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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Treue und Gericht bestimmen die Geschichte Judas. Das Buch 2. Chronik schildert die 
Entwicklung Judas von Salomos Glanzzeit bis zum babylonischen Exil. Es betont, dass wahre Größe 
eines Volkes nicht in militärischer oder politischer Macht liegt, sondern im treuen Gehorsam 
gegenüber Gottes Wort. Der Tempel und der Gottesdienst stehen im Mittelpunkt der geistlichen 
Ordnung. Die geschichtliche Darstellung wird bewusst theologisch interpretiert, um Lehren über 
Segen, Gericht und Wiederherstellung zu vermitteln. (2. Chronik 6-7; 2. Chronik 36,15-17) 

Das Südreich Juda steht im Fokus der Heilsgeschichte. Während 1. und 2. Könige beide Reiche 
behandeln, konzentriert sich 2. Chronik auf Juda, die königliche Linie Davids und die Bedeutung 
Jerusalems als geistliches Zentrum. Der Tempel symbolisiert Gottes bleibende Gegenwart, während 
die Könige als geistliche Vorbilder oder Warnungen dienen. Die Botschaft lautet: Nur durch treue 
Anbetung und Gehorsam bleibt der Segen Gottes erhalten. (2. Chronik 6,16-21; 2. Chronik 34,31) 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Esra wird traditionell als Verfasser des Buches angesehen. Die jüdische Überlieferung schreibt das 
Buch 2. Chronik dem Schriftgelehrten Esra zu. Seine priesterliche und schriftgelehrte Perspektive 
erklärt den starken Fokus auf Tempel, Gottesdienst und levitische Ordnung. Die Abfassung erfolgte 
vermutlich nach dem babylonischen Exil, als Israel neu lernen musste, seine Identität aus Gottes Wort 
zu schöpfen. Esra gebrauchte dabei ältere Quellen wie die Samuel- und Königsbücher, erweiterte diese 
aber theologisch und seelsorgerlich. Seine Arbeit zielte darauf, das Volk zur Bundesgemeinschaft und 
Anbetung zurückzuführen. (vgl. Esra 7,6; 2. Chronik 36,22-23) 

Das Buch entstand in einer Zeit des geistlichen Wiederaufbaus. Die Rückkehrer aus dem Exil 
standen vor der Herausforderung, ohne politische Macht und angesichts zerstörter Strukturen ihre 
Identität neu zu definieren. In dieser Situation erinnerte 2. Chronik daran, dass Gottes Treue 
ungebrochen ist und dass die wahre Kraft Israels in Anbetung, Gehorsam und Hoffnung liegt. Die 
Betonung auf Juda und den Tempel zeigt den Aufruf zur Rückbesinnung auf den Ursprung des 
Glaubens. Das Buch richtet sich nicht nur an Historiker, sondern vor allem an eine Gemeinde, die 
geistlich erneuert werden sollte. (2. Chronik 7,14; 2. Chronik 36,22-23) 
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3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Das Buch richtet sich an die Rückkehrer aus dem Exil. Die Adressaten des Buches 2. Chronik sind 
die Israeliten, die nach dem babylonischen Exil nach Juda zurückkehrten. Diese Generation stand vor 
der Aufgabe, ihre Identität als Gottes Volk neu zu verstehen und zu gestalten. Durch die Rückschau auf 
die Geschichte Judas sollte ihnen bewusst werden, dass Treue gegenüber Gott die Grundlage für Segen 
ist. Die Betonung auf den Tempel, den Bund und die königliche Linie Davids gab ihnen Hoffnung und 
Orientierung in einer Zeit des äußeren Neuanfangs. Das Buch will die Rückkehrer geistlich festigen 
und zur Bundesgemeinschaft ermutigen. (2. Chronik 7,14; 2. Chronik 36,22-23) 

Die geistliche Berufung des Volkes wird neu betont. Die Rückkehrer sollten erkennen, dass sie trotz 
vergangener Schuld Gottes erwähltes Volk bleiben. Ihre Berufung bestand darin, ein heiliges, 
anbetendes und gesetzestreues Volk zu sein. Der Fokus auf den Tempel und die priesterliche Ordnung 
unterstreicht, dass ihre Existenz nicht von politischen Mächten, sondern von der Beziehung zu Gott 
abhängt. Die Geschichte soll mahnen, aber auch ermutigen: Gott vergibt, stellt wieder her und 
verwirklicht seine Verheißungen. Das Buch ruft zur konsequenten Hingabe an den Bund mit dem 
HERRN auf. (2. Chronik 30,9; 2. Chronik 36,22-23) 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Salomos Tempelbau symbolisiert die Gegenwart Gottes unter seinem Volk. Unter Salomo wird der 
Tempel in Jerusalem als Mittelpunkt der Anbetung errichtet. Dieser Bau war die Erfüllung göttlicher 
Verheißungen an David und wurde mit großer Pracht und Ehrfurcht vollzogen. Der Tempel war nicht 
nur ein Gebäude, sondern ein geistliches Zentrum für Gebet, Opfer und Begegnung mit Gott. Salomos 
Gebet bei der Einweihung zeigt, dass wahre Beziehung zu Gott nicht an Orte gebunden ist, sondern 
von Herz und Gehorsam lebt. Dennoch war der Tempel ein sichtbares Zeichen für Gottes Bundestreue. 
(2. Chronik 6-7) 

Salomos Weisheit dient als Vorbild für gerechte Herrschaft. Gott verlieh Salomo außergewöhnliche 
Weisheit, die sich in gerechter Rechtsprechung, wirtschaftlichem Wohlstand und internationalem 
Ansehen zeigte. Die Weisheit wurde aber nicht um ihrer selbst willen gegeben, sondern sollte Gottes 
Volk im Gehorsam stärken. Salomos Regierung veranschaulicht, wie Gottes Gaben zum Segen werden 
können, wenn sie im Gehorsam verwaltet werden. Seine Weisheit war ein Geschenk Gottes, doch seine 
spätere Abkehr war eine ernste Warnung. Bleibender Segen hängt immer am Herzen, nicht am 
Verstand. (2. Chronik 1-9) 

Die Geschichte Judas zeigt die Wichtigkeit geistlicher Führung. Nach Salomo folgten die Könige 
des Südreichs, deren Leben in 2. Chronik besonders aus geistlicher Perspektive beurteilt wird. Könige 
wie Asa, Joschafat und Hiskia führten Reformationen durch, indem sie das Volk zur Anbetung des 
wahren Gottes zurückführten. Andere wie Ahas oder Manasse (zeitweise) führten das Volk in den 
Götzendienst und brachten großes Unheil. Die Chronik betont, dass nicht politische Macht, sondern 
Treue zu Gott über das Schicksal eines Königs und seines Volkes entscheidet. Jede Generation steht 
neu vor der Wahl zwischen Segen und Fluch. (2. Chronik 14-36) 

Die Bewertung der Könige richtet sich nach ihrem Gehorsam gegenüber Gott. Im Unterschied zu 
weltlichen Chroniken hebt das Buch 2. Chronik nicht militärische Erfolge oder territoriale Ausdehnung 
hervor. Vielmehr wird die Treue zum HERRN als zentrales Kriterium für eine gute oder schlechte 
Regierung dargestellt. Selbst mächtige Könige wie Usija werden negativ beurteilt, wenn sie in 
Hochmut vom Gesetz Gottes abweichen. Umgekehrt werden Reformer wie Joschafat und Josia wegen 
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ihrer Rückkehr zum Wort Gottes lobend hervorgehoben. Geistliche Qualität ist das Maß, nicht 
weltliche Größe. (2. Chronik 17,3-6; 34,2) 

Geistliche Reformation beginnt immer mit Rückkehr zum Wort Gottes. Unter Königen wie Asa, 
Joschafat, Hiskia und Josia fanden Zeiten der Umkehr und Erneuerung statt. Diese Reformationen 
begannen stets mit der Wiederentdeckung oder Betonung des Gesetzes Gottes. Wahre Reform 
beschränkt sich nicht auf äußere Maßnahmen, sondern ruft zur Herzensumkehr und zur Erneuerung 
des Bundes mit Gott. Die Reformer entfernten Götzenbilder, stellten den Tempeldienst wieder her und 
führten das Volk zu neuer Treue. Diese Zeiten geistlicher Erweckung zeigen Gottes Bereitschaft, sein 
Volk trotz früherer Sünden anzunehmen. (2. Chronik 14-35) 

Reformatoren handeln im Bewusstsein göttlicher Autorität. Die Könige, die Reformationen 
anstießen, wussten, dass echter Wandel nicht politisch, sondern geistlich bewirkt werden muss. Ihre 
Reformen waren nicht auf Popularität oder äußeren Erfolg ausgerichtet, sondern auf Treue zum Wort 
Gottes. Asa suchte den HERRN von ganzem Herzen, Joschafat stellte das Richteramt wieder auf, 
Hiskia erneuerte den Tempeldienst, und Josia erneuerte den Bund öffentlich. Diese Beispiele lehren, 
dass echte geistliche Erneuerung immer beim Wort Gottes beginnt und sich im Alltag bewährt. (2. 
Chronik 15,8-15; 34,29-33) 

Der Fall Jerusalems ist das Ergebnis langanhaltenden Ungehorsams. Trotz der Reformationen 
einiger Könige setzte sich insgesamt ein Trend zunehmender Gottlosigkeit durch. Propheten wie 
Jeremia warnten eindringlich, doch das Volk verhärtete sein Herz. Schließlich vollzog Gott sein 
Gericht: Jerusalem wurde von den Babyloniern zerstört, der Tempel verbrannt, und das Volk ins Exil 
geführt. Dieser Fall war kein plötzlicher Unfall, sondern die unausweichliche Folge anhaltender 
Rebellion und Missachtung göttlicher Mahnungen. Gottes Geduld hatte ein Ende gefunden. (2. 
Chronik 36,15-21) 

Am Ende bleibt Gottes Verheißung stärker als das Gericht. Obwohl das Buch mit der Zerstörung 
Jerusalems endet, setzt der Erlass des Perserkönigs Kyrus ein Zeichen der Hoffnung. Gott hatte das 
Gericht angekündigt - aber auch die Wiederherstellung verheißen. Die Rückkehr ins Land war ein 
Ausdruck seiner bleibenden Treue zum Bund mit Abraham, Isaak und Jakob. Selbst im tiefsten Fall 
bewahrt Gott einen Überrest und eröffnet einen neuen Anfang. Das letzte Wort gehört nicht dem Exil, 
sondern der Gnade. (2. Chronik 36,22-23) 
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4.2. Theologische Themen 
Der Tempel ist der sichtbare Mittelpunkt der Beziehung zwischen Gott und seinem Volk. Salomo 
baute den Tempel nicht als menschliches Prestigeprojekt, sondern als Wohnstätte für den Namen des 
HERRN. Der Tempel symbolisierte die Gegenwart Gottes inmitten seines Volkes und war Zentrum 
von Anbetung, Opfer und Versöhnung. An diesem Ort sollten Gebet, Unterweisung und nationale Buße 
stattfinden. Die Bedeutung des Tempels ging über Architektur hinaus: Er war Ausdruck des Bundes 
zwischen Gott und Israel. Der Verlust des Tempels bedeutete daher auch den Verlust der unmittelbaren 
Gemeinschaft mit Gott. (2. Chronik 6-7) 

Anbetung ist der Kern geistlichen Lebens und Bundesgemeinschaft. Anbetung im Tempel war 
nicht nur rituelle Pflicht, sondern Ausdruck einer lebendigen Beziehung zu Gott. Die priesterlichen 
Ordnungen, die Feste und Opfer hatten das Ziel, das Volk auf Gottes Heiligkeit auszurichten. In 
Momenten echter Anbetung offenbarte sich Gottes Herrlichkeit - wie bei der Einweihung des Tempels, 
als das Haus vom Glanz des HERRN erfüllt wurde. Echte Anbetung verlangte Reinheit, Demut und 
Gehorsam. Der Tempel sollte das geistliche Leben des Volkes formen, nicht nur seine religiöse 
Identität sichern. (2. Chronik 7,1-3) 

Die Qualität eines Königs wird an seiner Treue zu Gott gemessen. Im Buch 2. Chronik wird der 
geistliche Zustand eines Königs nicht an militärischen Erfolgen oder wirtschaftlicher Macht beurteilt, 
sondern an seinem Gehorsam gegenüber Gottes Geboten. Könige wie Joschafat, Hiskia und Josia 
werden gelobt, weil sie den HERRN suchten, Götzen beseitigten und das Gesetz Gottes wieder in den 
Mittelpunkt rückten. Der König hatte die Verantwortung, das Volk zu leiten - nicht nur politisch, 
sondern vor allem geistlich. Segen oder Gericht für das Land hing unmittelbar mit dem geistlichen 
Wandel seiner Führung zusammen. (2. Chronik 17,3-6; 34,2) 

Trotz Gericht bleibt Gottes Treue ungebrochen. Selbst nach der Katastrophe hält Gott an seinem 
Volk fest. Der Erlass des Kyrus zur Rückkehr ins Land zeigt, dass Gott seine Verheißungen nicht 
vergessen hat. Gericht bedeutet nicht endgültige Verwerfung. Gottes Bund mit David und seine 
Absicht, durch Israel Segen für die Welt zu bringen, bleiben bestehen. Die Bewahrung eines 
Überrestes und die Wiederherstellung Jerusalems sind Zeichen göttlicher Treue trotz menschlichem 
Versagen. Damit weist das Buch über das Exil hinaus auf die endgültige Erfüllung der göttlichen 
Verheißungen in der Zukunft hin. (2. Chronik 36,22-23) 

Die geistliche Qualität eines Königs bestimmt das Schicksal des Volkes. Im Buch 2. Chronik wird 
immer wieder betont, dass der wahre Maßstab für einen König seine Treue zu Gott ist. Militärischer 
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Erfolg oder politische Größe werden nur dann als Segen gewertet, wenn sie aus einem Leben in 
Gehorsam resultieren. Asa, Joschafat, Hiskia und Josia zeigen, dass Reformen und nationale 
Erweckungen möglich sind, wenn die Führung sich nach dem Wort Gottes richtet. Umgekehrt führen 
Hochmut, Götzendienst und Vernachlässigung der Anbetung zu nationalem Niedergang. Die 
Verantwortung des Königs geht somit weit über Regierungstätigkeit hinaus - sie ist vor allem 
geistlicher Natur. (2. Chronik 14,2-7; 17,3-6; 34,1-7) 

Treue Könige stehen im Kontrast zu Versagern und rufen zur Nachfolge auf. Das Beispiel 
gottesfürchtiger Könige ist ein Aufruf an alle Führungsverantwortlichen, sich an Gottes Maßstab zu 
orientieren. Die Chronik zeichnet bewusst die positiven Aspekte dieser Könige nach, um die Leser zur 
Nachahmung zu ermutigen. Die Abkehr von Götzendienst, die Förderung von Gottesdienst und das 
Vertrauen auf den HERRN werden als entscheidende Tugenden beschrieben. Diese Betonung dient der 
Ermutigung der Rückkehrer, ihre eigenen Führer und ihr eigenes geistliches Leben an diesen 
Prinzipien auszurichten. Gehorsam bringt bleibenden Segen, sowohl für Einzelne als auch für das 
ganze Volk. (2. Chronik 29,1-11; 34,29-33) 

Das wiederentdeckte Gesetz ist Auslöser für nationale Erweckung. Die Entdeckung des Buches des 
Gesetzes im Tempel unter König Josia ist ein Wendepunkt in der Geschichte Judas. Der König und das 
Volk reagieren mit tiefer Zerknirschung und echter Umkehr, als sie Gottes Forderungen erkennen. Das 
Lesen und Erklären der Schrift bewirkt geistliche Erneuerung, indem es das Gewissen trifft und zum 
Gehorsam aufruft. Es zeigt sich, dass Gottes Wort nicht nur Informationen liefert, sondern Herzen 
verwandelt. Eine wahre Erneuerung ist nur möglich, wenn das Volk wieder auf die Stimme Gottes 
hört. (2. Chronik 34,14-21) 

Erweckung beginnt mit der Rückkehr zum Wort Gottes. Die Erneuerung unter Josia beweist, dass 
geistliches Leben ohne das Hören auf die Schrift unmöglich ist. Gottes Wort offenbart Sünde, zeigt den 
Weg der Umkehr und motiviert zu heiligem Leben. Der König selbst geht mit gutem Beispiel voran, 
indem er persönlich betroffen ist und sich demütigt. Die nationale Reformation ist kein politisches 
Programm, sondern eine geistliche Rückkehr zum Bund Gottes. Bis heute bleibt die Schrift die 
unerschütterliche Grundlage für wahre Erweckung. (2. Chronik 34,29-33) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Gottes Gesetz ist Maßstab für Erneuerung und Segen. Das Buch 2. Chronik zeigt, dass jede 
geistliche Erneuerung im Volk Gottes auf der Rückkehr zum Wort Gottes basiert. Unter Königen wie 
Joschafat und Josia wird das Gesetz bewusst gelehrt, verbreitet und beachtet, was zu nationaler 
Umkehr führt. Die Schrift ist nicht optional, sondern die Grundlage für Glauben, Gehorsam und 
wahres Leben mit Gott. Das Ignorieren des Gesetzes führte in den Abfall und schließlich ins Gericht. 
Die Geschichte Judas unterstreicht, dass das Volk Gottes ohne die Schrift seine Identität verliert. (2. 
Chronik 17,9; 34,14-19) 

Die Schrift bewahrt die Gemeinde vor Verfall. In Zeiten geistlichen Niedergangs ist die 
Wiederentdeckung des Wortes Gottes entscheidend für Erneuerung und Stabilität. Josias Reformen 
zeigen beispielhaft, wie die Schrift zur Richtschnur für Leben und Gottesdienst wird. Sie konfrontiert 
mit der Wahrheit, ruft zur Umkehr auf und zeigt den Weg zur Versöhnung mit Gott. Ohne das Gesetz 
wird das Volk orientierungslos und gerät in geistliche Verwirrung. Deshalb steht die Schrift im 
Zentrum aller geistlichen Wiederherstellung. (2. Chronik 34,14-21) 

5.2. Gott der Vater 
Gott ist gnädig, aber gerecht in seinem Handeln. 2. Chronik stellt Gott als heiligen Herrscher dar, 
der Segen bei Gehorsam verheißt, aber auch konsequentes Gericht bei Abfall bringt. Seine Gnade zeigt 
sich in seinem langen Warten, seinem Werben durch Propheten und seiner Bereitschaft zur Vergebung. 
Zugleich macht das Buch deutlich, dass Gottes Geduld nicht Unrecht duldet, sondern Gericht 
unausweichlich ist, wenn Umkehr verweigert wird. Gott ist damit sowohl Retter als auch Richter - treu 
zu seinem Wort und seinem Bund. Seine Heiligkeit fordert zur Furcht und zum Gehorsam heraus. (2. 
Chronik 30,9; 36,15-17) 

Gottes Treue bleibt trotz menschlicher Untreue bestehen. Obwohl das Volk wiederholt gegen den 
Bund verstößt, hält Gott an seinen Verheißungen fest. Selbst im Gericht bewahrt er einen Überrest und 
bereitet den Weg zur Wiederherstellung. Gottes Charakter bleibt unverändert: Er ist treu, gerecht und 
gnädig. Die Geschichte Judas ist letztlich Zeugnis seiner unwandelbaren Liebe und seiner souveränen 
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Führung. Gottes Treue wird zum Ankerpunkt der Hoffnung auch in Zeiten tiefster Not. (2. Chronik 
36,22-23) 

5.3. Gott der Sohn 
Der kommende König aus Davids Linie wird verheißen. Das Buch 2. Chronik hält konsequent die 
Verheißung an David fest, dass ein Nachkomme ewig auf seinem Thron sitzen wird. Diese Erwartung 
weist über alle unvollkommenen Könige hinaus auf den Messias, den Sohn Davids. Salomo, obwohl 
von Weisheit und Macht geprägt, erfüllt diese Verheißung nur unvollkommen. Erst in Christus wird 
das ewige, gerechte und vollkommene Reich Davids Wirklichkeit. Die Chronik richtet damit den Blick 
auf den kommenden, endgültigen König, der Gerechtigkeit und Frieden bringt. (2. Chronik 6,16; 
Matthäus 1,1) 

Christus ist der wahre Tempel und König. Die Bedeutung des Tempels als Ort der Gegenwart 
Gottes erfüllt sich letztlich in Christus selbst. Jesus ist der wahre Tempel, in dem Gott in Fülle wohnt 
und der die Beziehung zwischen Gott und Mensch herstellt. Der irdische Tempel war ein Vorbild für 
die kommende Realität der vollkommenen Gemeinschaft durch den Messias. So wird in Christus 
sowohl das Königtum als auch das Priestertum in vollkommener Weise vereint. Das Buch 2. Chronik 
bereitet diese Perspektive auf vielfache Weise vor. (Johannes 2,19-21) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Der Geist Gottes befähigt Propheten und Leiter zur Erneuerung. Immer wieder berichtet 2. 
Chronik davon, dass der Geist Gottes auf Propheten und geistliche Führer kommt, um das Volk zu 
ermahnen und zur Umkehr zu rufen. Männer wie Asarja oder Jehasiël sprechen im Auftrag Gottes, um 
Ermutigung, Warnung und Wegweisung zu bringen. Die Wirksamkeit ihrer Botschaft liegt nicht in 
menschlicher Weisheit, sondern im Wirken des Geistes. Er ist es, der Herzen erreicht, Umkehr bewirkt 
und Glauben stärkt. Geistgewirkte Erneuerung ist entscheidend für das geistliche Leben des Volkes. (2. 
Chronik 15,1; 20,14) 

Der Geist wirkt trotz des Widerstands der Menschen. Selbst wenn das Volk Gottes die Botschaften 
der Propheten ablehnt oder verfolgt, bleibt der Geist aktiv. Der Geist Gottes spricht durch Sacharja und 
andere, selbst wenn ihre Worte auf taube Ohren stoßen. Diese Treue zeigt, dass Gott sein Volk auch in 
Zeiten des Abfalls nicht sich selbst überlässt. Die Chronik bezeugt, dass Gottes Geist unaufhaltsam 
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wirkt, um zu ermahnen, zu trösten und zur Umkehr zu rufen. Das Werk des Geistes bleibt 
unerschütterlich, auch wenn Menschen es verwerfen. (2. Chronik 24,20) 

5.5. Der Mensch und die Sünde 
Stolz und Götzendienst führen zum geistlichen Niedergang. Das Buch 2. Chronik zeigt, dass selbst 
gottesfürchtige Könige wie Usija durch Stolz zu Fall kommen können. Götzendienst und 
eigenmächtiges Handeln ziehen Gottes Gericht nach sich. Die wiederkehrende Abkehr Israels belegt 
die Tiefe der menschlichen Sündhaftigkeit und die beständige Versuchung zur Selbstverherrlichung. 
Sünde bleibt nicht ohne Folgen, sondern entfremdet das Volk von Gott und zerstört seine geistliche 
Vitalität. Die Chronik warnt eindringlich vor Hochmut und Ungehorsam. (2. Chronik 26,16; 33,9) 

Menschliche Größe garantiert keinen geistlichen Bestand. Viele Könige Judas begannen ihre 
Herrschaft im Gehorsam, scheiterten aber durch Rebellion und geistliche Trägheit. Geistlicher Erfolg 
ist nicht an Macht oder Ansehen gebunden, sondern an beständige Demut und Treue gegenüber Gott. 
Selbst beeindruckende politische Errungenschaften konnten den moralischen Verfall nicht aufhalten. 
Die Chronik macht deutlich: Geistlicher Niedergang beginnt im Herzen - lange bevor äußere 
Katastrophen sichtbar werden. (2. Chronik 32,25-26) 

5.6. Die Erlösung 
Rettung geschieht durch Umkehr und Gnade. Immer wieder ruft das Buch 2. Chronik zur Umkehr 
auf und zeigt, dass Gottes Barmherzigkeit auch nach schwerer Schuld bereitsteht. Besonders die 
Reformen unter Königen wie Hiskia und Josia demonstrieren, dass Reue und Rückkehr zu Gottes Wort 
Wiederherstellung bewirken können. Erlösung beruht nicht auf menschlicher Leistung, sondern auf 
Gottes Bereitschaft zu vergeben, wenn echte Buße geschieht. Umkehr öffnet den Weg zurück in die 
Gemeinschaft mit Gott. (2. Chronik 7,14; 30,9) 

Die Rückkehr zum HERRN ist der Schlüssel zum Heil. Wahre Erlösung im Buch 2. Chronik wird 
nicht durch politische Stärke oder äußere Reformen bewirkt, sondern durch das Herz, das sich Gott 
neu zuwendet. Opfer, Gebet und Gehorsam sind äußere Zeichen eines inneren Glaubensaktes. Die 
Geschichte Judas zeigt, dass Gottes Arme offen bleiben für alle, die seine Gnade suchen. Letztlich 
weist diese Erlösung auf die vollkommene Wiederherstellung durch den kommenden Messias hin. (2. 
Chronik 30,9; 36,22-23) 
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5.7. Das Volk Israel und die Nationen 
Das Volk Gottes lebt in priesterlicher Berufung. In 2. Chronik wird das Volk als eine priesterliche 
Gemeinschaft dargestellt, die berufen ist, Gott geordnet und heilig zu dienen. Die Leviten und Priester 
werden systematisch eingeteilt, um Anbetung, Opferdienst und Lehre zu gewährleisten. Jede 
gesellschaftliche Schicht hatte eine geistliche Verantwortung vor Gott. Diese Struktur zeigt, dass das 
gesamte Volk Teil der Anbetung und Bundesgemeinschaft sein sollte, nicht nur einzelne Amtsträger. (2. 
Chronik 23,16-19; 31,2-4) 

Die geistliche Ordnung schützt das Volk vor Abfall. Die Chronik macht deutlich, dass die geistliche 
Stabilität Israels eng mit der Treue zur priesterlichen Ordnung verbunden ist. Wenn die Anbetung und 
das Gesetz vernachlässigt wurden, folgte schnell der geistliche und moralische Zerfall. Umgekehrt 
führten Reformen in Tempel und Gottesdienst immer auch zu einer Erneuerung des Volkes. Das 
geistliche Leben Israels hing entscheidend von seiner Anbindung an Gottes Wort und Weisung ab. (2. 
Chronik 30,1-5) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Satan wird als geistlicher Widersacher erwähnt. Obwohl das Buch 2. Chronik selbst Satan nicht 
direkt nennt, verweist die Parallelstelle aus 1. Chronik 21,1 auf sein Wirken im Hintergrund der 
Volkszählung Davids. Damit wird deutlich, dass geistliche Kämpfe im Hintergrund des historischen 
Geschehens existieren. Satan wirkt als Versucher, um das Volk und seine Führer zu Fall zu bringen - 
doch immer unter Gottes letztendlicher Zulassung und Kontrolle. (vgl. 1. Chronik 21,1) 

Engel treten im Zusammenhang mit Gericht und Bewahrung auf. Zwar werden im Buch 2. 
Chronik Engel nicht explizit geschildert, doch ihre Funktion als Werkzeuge göttlichen Gerichts und als 
Boten Gottes bleibt theologisch im Hintergrund gegenwärtig. In anderen Chroniktexten wird der Engel 
des HERRN als Ausführender von Gericht und Bewahrung gesehen, was auch für das geistliche 
Verständnis von 2. Chronik vorausgesetzt werden kann. Engel sind Diener in Gottes souveränem 
Heils- und Gerichtshandeln. (vgl. 1. Chronik 21,15-27) 
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5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Gottes Gnade überdauert das Gericht. Das Ende von 2. Chronik mit dem Edikt des Kyrus zeigt, 
dass selbst nach dem Gericht Hoffnung bleibt. Gottes Gnade setzt sich durch, indem er die Rückkehr 
aus dem Exil ermöglicht. Damit wird deutlich: Gericht ist nicht Gottes letztes Wort. Die Treue zu 
seinen Verheißungen bleibt bestehen, und der Weg zur Wiederherstellung wird eröffnet. (2. Chronik 
36,22-23) 

Der kommende König bleibt die Hoffnung Israels. Obwohl der Davidische Thron im Exil 
unterbrochen wird, bleibt die Erwartung eines kommenden Königs bestehen. Diese Hoffnung auf den 
Messias wird im Neuen Testament erfüllt, wenn Jesus Christus als der Sohn Davids offenbart wird. 
Der Bund mit David bleibt die Grundlage für die eschatologische Perspektive des Reiches Gottes. (2. 
Chronik 6,16; Jesaja 9,6-7; Matthäus 1,1) 
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6. Grobgliederung 
2. Chronik - Gottes Bund mit David und der Weg Judas bis ins Exil 

Teil 1: Salomos Herrschaft und der Tempel Gottes (2. Chronik 1-9) 

1. Salomos Beginn - Weisheit und Macht durch Gottes Gunst (1,1-17) 

1.1. Opfer in Gibeon und Bitte um Weisheit (1,1-13) 

1.2. Reichtum, Streitwagen und internationale Bedeutung (1,14-17) 

2. Der Bau des Tempels in Jerusalem (2,1-5,1) 

2.1. Vorbereitung des Baus - Bündnis mit Hiram von Tyrus (2,1-17) 

2.2. Bau und Ausstattung des Tempels (3,1-4,22) 

2.3. Fertigstellung und Einbringung der heiligen Geräte (5,1) 

3. Die Einweihung des Tempels - Gottes Herrlichkeit erfüllt das Haus (5,2-7,22) 

3.1. Einzug der Bundeslade und Gottes Herrlichkeit (5,2-14) 

3.2. Salomos Gebet, Segen und Opfer (6,1-42) 

3.3. Feuer vom Himmel und Gottes Antwort (7,1-10) 

3.4. Gottes Bund mit Salomo - Warnung und Verheißung (7,11-22) 

4. Salomos Macht und Ende seiner Regierung (8,1-9,31) 

4.1. Städtebau, Arbeitsdienste und Gottesfurcht (8,1-18) 

4.2. Besuch der Königin von Saba - Weisheit offenbart Gott (9,1-12) 

4.3. Salomos Reichtum, Ruhm und Tod (9,13-31) 

Teil 2: Die Könige von Juda - Treue und Abkehr im Südreich (2. Chronik 10-36) 

5. Die Reichsteilung unter Rehabeam (10,1-12,16) 

5.1. Rehabeams Härte und das Zerbrechen des Reiches (10,1-11,4) 

5.2. Rehabeams Festigung und spätere Untreue (11,5-12,16) 

Seite  von 19 101



6. Abija und Asa - Kampf und Erneuerung (13,1-16,14) 

6.1. Abijas Rede und Sieg gegen Israel (13,1-22) 

6.2. Asas Reformation, Bund und späteres Vertrauen auf Menschen (14,1-16,14) 

7. Joschafat - ein gottesfürchtiger König mit Kompromissen (17,1-20,37) 

7.1. Geistliche Erneuerung und Stärkung Judas (17,1-19) 

7.2. Bündnis mit Ahab - Gericht durch den Propheten Micha (18,1-34) 

7.3. Reue, Gebet und Sieg durch Lobpreis (19,1-20,30) 

7.4. Fehlerhafte Seefahrt durch falsches Bündnis (20,31-37) 

8. Joram bis Joas - Niedergang und Gericht (21,1-24,27) 

8.1. Jorams gottlose Regierung und Gericht Gottes (21,1-20) 

8.2. Ahasja, Athalja und Joaschs Rettung (22,1-12) 

8.3. Joaschs Reformation und tragisches Ende (23,1-24,27) 

9. Amazja bis Ahas - Stolz, Krieg und Götzendienst (25,1-28,27) 

9.1. Amazjas Siege und Niederlage durch Stolz (25,1-28) 

9.2. Usijas Aufstieg und Fall durch Übergriff ins Priesteramt (26,1-23) 

9.3. Jotams Gottesfurcht trotz Volkssünde (27,1-9) 

9.4. Ahas’ völliger Abfall und Niederlage (28,1-27) 

10. Hiskia - Reformation und Rettung durch Vertrauen (29,1-32,33) 

10.1. Tempelreinigung und Wiederherstellung des Gottesdienstes (29,1-36) 

10.2. Feier des Passahs mit ganz Israel (30,1-27) 

10.3. Neuordnung des priesterlichen Dienstes (31,1-21) 

10.4. Sanheribs Angriff und Hiskias Gebet (32,1-23) 

10.5. Hiskias Fehler im Reichtum - sein Tod (32,24-33) 

11. Manasse bis Josia - vom Abgrund zur Reform (33,1-35,27) 
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11.1. Manasse - schlimmster Abfall und späte Buße (33,1-20) 

11.2. Amon - Fortsetzung des Bösen (33,21-25) 

11.3. Josias umfassende Reformation und Gesetzesfindung (34,1-35,27) 

12. Die letzten Könige und das babylonische Exil (36,1-23) 

12.1. Joahas bis Zedekia - Ablehnung der Propheten (36,1-14) 

12.2. Zerstörung Jerusalems - Tempelbrand und Exil (36,15-21) 

12.3. Kyrus’ Edikt - Hoffnung auf Wiederherstellung (36,22-23) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Das Buch 2. Chronik schildert die Geschichte Judas aus priesterlicher Perspektive, mit Schwerpunkt 
auf dem Tempel, dem Königtum und der Anbetung Gottes. Es zeigt den Zusammenhang zwischen 
Treue und Segen sowie Abfall und Gericht. Besonders die geistlichen Reformationen werden 
hervorgehoben, aber auch die anhaltende Neigung zur Untreue. Gottes Geduld zieht sich als roter 
Faden durch die Geschichte, und trotz Gericht bleibt seine Gnade sichtbar. Das Buch endet mit einem 
Hoffnungsschimmer: Der Erlass des Kyrus öffnet die Tür zur Wiederherstellung, und die Verheißung 
eines kommenden Königs bleibt bestehen. 

7.2. Anwendungen 
Treue zu Gottes Wort führt zu Erneuerung. Geistliche Reformen beginnen, wenn das Wort Gottes 
neu entdeckt und ernst genommen wird. Das persönliche und gemeinschaftliche Leben soll sich am 
Maßstab der Schrift ausrichten, um wahres Wachstum zu erleben. 

Anbetung hat zentrale Bedeutung im Leben des Glaubenden. Der Tempel als Ort der Gegenwart 
Gottes weist darauf hin, wie wesentlich es ist, Gott im Zentrum des Lebens zu verehren. Heute 
geschieht dies in der persönlichen Beziehung zu Christus und im Leben der Gemeinde. 

Gottes Gnade bleibt trotz Versagen bestehen. Auch wenn Menschen versagen, bleibt Gottes Treue 
unerschütterlich. Der Ausblick auf den Erlass des Kyrus zeigt: Nach dem Gericht öffnet Gott immer 
noch Wege zur Wiederherstellung und Neuanfang. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Welche Hauptthemen behandelt das Buch 2. Chronik? 

Antwort: Die Schwerpunkte sind der Tempel, das Königtum Judas, geistliche Reformationen 
und Gottes Treue trotz des Gerichts. 

2. Warum liegt der Fokus des Buches auf dem Südreich Juda? 

Antwort: Weil Juda die Linie Davids und den Tempel bewahrt, die für Gottes Heilsgeschichte 
zentral sind. 

3. Welche Bedeutung hat der Tempel im Buch 2. Chronik? 

Antwort: Er ist der Ort der Gegenwart Gottes, des Gebets, der Opfer und der 
Bundesgemeinschaft. 

4. Wie beurteilt das Buch die Könige Judas? 

Antwort: Die Qualität eines Königs wird nicht an Macht gemessen, sondern an seiner Treue zu 
Gott und zum Gesetz. 

5. Was zeigt das Beispiel Josias im Hinblick auf geistliche Erneuerung? 

Antwort: Wahre Reform geschieht, wenn das Wort Gottes wiederentdeckt und gehorsam 
umgesetzt wird. 

6. Warum wird das Exil als notwendige Konsequenz dargestellt? 

Antwort: Weil das Volk trotz vielfacher Warnungen in Götzendienst und Ungehorsam 
verharrte. 

7. Welche Rolle spielen Propheten in 2. Chronik? 

Antwort: Sie rufen das Volk zur Umkehr, warnen vor Gericht und bezeugen Gottes Reden 
auch gegen den Widerstand. 

8. Was lehrt 2. Chronik über Gottes Charakter? 
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Antwort: Gott ist gnädig und geduldig, aber auch gerecht - Segen und Gericht hängen vom 
Gehorsam ab. 

9. Welche Hoffnung bleibt trotz des Gerichts bestehen? 

Antwort: Die Verheißung eines kommenden Königs aus Davids Linie bleibt bestehen, ebenso 
die Möglichkeit der Wiederherstellung. 

10. Wie endet das Buch 2. Chronik und was bedeutet das? 

Antwort: Es endet mit dem Erlass des Kyrus, der die Rückkehr ermöglicht - ein Zeichen von 
Gottes fortbestehender Gnade. 
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Kommentierung 

Teil 1: Salomos Herrschaft und der Tempel Gottes (2. Chronik 
1-9) 

1. Salomos Beginn - Weisheit und Macht durch Gottes Gunst 
(1,1-17) 

1.1. Opfer in Gibeon und Bitte um Weisheit (1,1-13) 
Salomos Herrschaft beginnt unter dem sichtbaren Zeichen göttlicher Bestätigung. Gleich zu 
Beginn seiner Regierung wird betont, dass der HERR mit Salomo war und ihn über die Maßen groß 
machte. Diese Formulierung unterstreicht, dass Salomos Größe nicht aus politischem Geschick oder 
menschlicher Kraft, sondern aus göttlicher Gunst hervorgeht. Die Erwählung Salomos zur Nachfolge 
Davids ist nicht allein dynastisch motiviert, sondern durch Gottes souveräne Entscheidung begründet. 
Seine Regierung beginnt nicht mit militärischer Sicherung oder politischer Intrige, sondern mit dem 
geistlichen Fundament des Opfers in Gibeon. Die Erwähnung der Stiftshütte als zentraler Ort zeigt, 
dass Salomo sich dem geoffenbarten Gottesdienst unterordnet. Die Verbindung zwischen 
priesterlichem Dienst, Opfersystem und königlicher Autorität ist charakteristisch für die theokratische 
Ordnung in Israel. Die Gottesnähe Salomos ist Grundlage für alle weiteren Entwicklungen seiner 
Herrschaft. (1. Könige 2,12; Psalm 21,1-3; 2. Chronik 1,1-3) 

Der Gang nach Gibeon zeigt Salomos Wertschätzung des geoffenbarten Opferdienstes. Salomo 
versammelt ganz Israel und begibt sich mit allen Obersten zum Stiftshüttenaltar in Gibeon. Trotz der 
zentralisierten Anbetung in Jerusalem verbleibt das Heiligtum bis zur Tempelweihe an seinem alten 
Ort. Salomos Handeln zeigt, dass geistlicher Dienst nicht von persönlichen Vorlieben, sondern von 
geoffenbarten Ordnungen bestimmt sein muss. Der tausendfache Brandopferdienst in Gibeon ist 
Ausdruck tiefer Ehrfurcht und geistlicher Ausrichtung. Es geht nicht um das Äußere, sondern um die 
Anerkennung der Heiligkeit Gottes und seiner Gebote. Der König zeigt, dass wahre Größe im 
Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes beginnt. Das Opfer in Gibeon steht am Anfang einer 
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Herrschaft, die im Zentrum göttlicher Gegenwart stehen soll. (3. Mose 1,3-9; 5. Mose 12,5-7; 2. 
Chronik 1,3-6) 

Gott begegnet Salomo in der Nacht – persönliche Offenbarung folgt auf geistliche Hingabe. Nach 
dem Opfer erscheint Gott Salomo in Gibeon und stellt ihm eine offene Frage: „Bitte, was ich dir geben 
soll!“ Diese göttliche Initiative ist eine Reaktion auf Salomos geistliche Haltung, nicht auf äußere 
Leistung. Die Tatsache, dass Gott spricht, zeigt seine Bereitschaft, aufrichtiges Herz und treue Hingabe 
zu beantworten. Die Bitte Salomos um Weisheit und Erkenntnis zeigt seine demütige 
Selbsteinschätzung und das Bewusstsein der Verantwortung. Er verlangt keine äußeren Dinge, sondern 
geistliche Gaben, um das Volk Gottes recht zu führen. Damit offenbart sich der wahre Charakter eines 
geistlichen Führers, der Gottes Perspektive höher achtet als irdische Vorteile. Die Erwiderung Gottes 
mit Lob und Erfüllung dieser Bitte bezeugt, dass geistlich gesinnte Wünsche im Einklang mit dem 
Willen Gottes stehen. (1. Könige 3,5-12; Jakobus 1,5; 2. Chronik 1,7-10) 

Gottes Antwort auf Salomos Bitte offenbart seinen überfließenden Segen für geistlich 
ausgerichtete Herzen. Der HERR erfüllt nicht nur Salomos Bitte um Weisheit, sondern schenkt ihm 
darüber hinaus Reichtum, Besitz und Ehre. Diese Segnungen sind kein Selbstzweck, sondern 
Bestätigung göttlichen Wohlgefallens. Salomo wird zum Zeugnis dafür, dass geistliche Prioritäten 
irdische Segnungen nicht ausschließen, sondern oft einschließen. Gottes Zusage übertrifft 
menschliches Maß und stellt Salomo über alle Könige seiner Zeit. Die Verbindung von Weisheit und 
Ehre zeigt, dass Gottes Wege zu einem Leben führen, das anderen zur Orientierung dient. Die 
Rückkehr Salomos nach Jerusalem wird schlicht, aber bedeutsam erwähnt – sie leitet über zur 
praktischen Umsetzung seiner Berufung. Weisheit, die vom Himmel kommt, wird in verantwortlicher 
Leitung sichtbar. (Sprüche 3,13-18; Matthäus 6,33; 2. Chronik 1,11-13) 

1.2. Reichtum, Streitwagen und internationale Bedeutung (1,14-17) 
Salomo baut eine starke Streitwagenmacht auf und festigt seine politische Stellung. Der Bericht 
über Salomos Streitwagen und Reiter verweist auf seine außenpolitische und militärische Stärke. Mit 
1.400 Streitwagen und 12.000 Reitern organisiert er ein System militärischer Präsenz in strategischen 
Städten und in Jerusalem. Diese Maßnahmen dienen der Stabilität des Reiches und der Abschreckung 
potenzieller Feinde. Die Anzahl der Streitwagen deutet auf eine gut geplante und wirksame 
Heeresordnung hin. Dennoch bleibt der Text nüchtern und bewertend zurückhaltend. Die Anhäufung 
militärischer Macht steht im Spannungsfeld zur Tora, die vor übermäßiger Pferdehaltung durch Könige 
warnt. Die Chronik erwähnt dies ohne unmittelbare Kritik, lässt jedoch durch das Gesamtbild Raum 
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zur geistlichen Bewertung. Salomos Sicherheit gründet nicht auf Waffen, sondern ursprünglich auf 
Gottes Gunst. Die Betonung der Wagenstädte verweist auf organisatorisches Geschick, das jedoch 
geistlich eingebettet sein muss. (5. Mose 17,16; 1. Könige 10,26; Psalm 20,8; 2. Chronik 1,14) 

Salomos Reichtum übersteigt jedes Maß – wirtschaftliche Blüte als Zeichen göttlichen Segens. 
Die Chronik beschreibt, wie Silber und Gold in Jerusalem so häufig wurden wie Steine. Dies 
unterstreicht die außerordentliche wirtschaftliche Blüte unter Salomos Herrschaft. Der Reichtum ist 
nicht bloßes Ergebnis kluger Politik, sondern Ausdruck göttlicher Gunst, wie sie zuvor verheißen 
wurde. Die Einfuhr edler Zedern und edler Metalle weist auf ein gut organisiertes Handelsnetz hin. 
Gleichzeitig ist der materielle Überfluss ein Spiegelbild der Erfüllung göttlicher Verheißung an David 
und Salomo. Der wirtschaftliche Reichtum wird sachlich beschrieben, ohne ihn zu glorifizieren. Die 
Fülle in Jerusalem dient der Darstellung des Idealfalls unter einem von Gott eingesetzten König. Doch 
bleibt im Hintergrund die Warnung, dass äußerer Wohlstand geistliche Wachsamkeit nicht ersetzen 
kann. (1. Könige 10,27; Sprüche 10,22; 2. Chronik 1,15) 

Salomos Handelsnetz reicht bis nach Ägypten und offenbart internationale Bedeutung. Die 
Einfuhr von Pferden und Wagen aus Ägypten und Kuë wird als fester Bestandteil des Handels 
beschrieben. Die Israeliten handeln als Vermittler und verkaufen Wagen und Pferde auch an andere 
Könige im Nahen Osten. Salomos Regierung ist international vernetzt und politisch einflussreich. 
Diese wirtschaftliche Stärke sichert nicht nur Reichtum, sondern auch politische Bündnisse und 
Stabilität. Die Fähigkeit zum Export hochwertiger Güter zeigt das hohe Ansehen Israels unter den 
Nationen. Dennoch verweist die Verbindung zu Ägypten auf einen Bereich potenzieller geistlicher 
Gefährdung. Die Tora warnt ausdrücklich davor, für militärische Sicherheit nach Ägypten 
zurückzukehren. Die Chronik beschreibt diese Entwicklungen nüchtern, ohne unmittelbare Bewertung, 
lässt aber geistlich informierte Leser aufmerksam werden. (5. Mose 17,16; Jesaja 31,1; 2. Chronik 
1,16–17) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 1,1-17) 

Zusammenfassung:  

Salomos Königtum wird von Anfang an durch Gottes Beistand geprägt, denn der HERR stärkt seine 
Herrschaft und macht ihn sehr groß. In Gibeon versammelt sich Salomo mit dem ganzen Volk, um vor 
dem Brandopferaltar des Zeltes der Begegnung zu opfern, das noch aus der Wüstenzeit stammt. In der 
Nacht erscheint ihm Gott und fordert ihn auf, um etwas zu bitten. Salomo bittet nicht um Reichtum, 
Macht oder langes Leben, sondern um Weisheit und Erkenntnis, um das Volk Gottes richtig führen zu 
können. Diese demütige Bitte gefällt Gott, sodass er ihm nicht nur Weisheit, sondern auch Reichtum, 
Ehre und Macht zuspricht. Im weiteren Verlauf wird beschrieben, wie Salomo seine Herrschaft 
organisiert, Pferde, Wagen und Reichtum sammelt und Israel in Wohlstand führt. Der Text betont, dass 
Salomos Größe nicht in menschlicher Klugheit, sondern in geistlicher Ausrichtung begründet ist. 
Damit wird der Grundstein für ein segensreiches Königtum gelegt – unter der Voraussetzung 
geistlicher Demut und göttlicher Weisung. 

Anwendungen:  

Weisheit ist Gottes wichtigstes Werkzeug für geistliche Leiterschaft. Salomo bittet nicht um Macht, 
sondern um Einsicht, um das Volk in Gottes Sinn zu führen. Der Text zeigt, dass geistliche Leitung 
zuerst ein demütiges Herz und die Bereitschaft zur Abhängigkeit von Gott braucht. Diese Wahrheit 
bleibt entscheidend, weil echte Leitung auf göttlicher Weisung, nicht auf menschlichem Ehrgeiz 
basiert. 

Gottes Segen umfasst mehr als erbetene Gaben. Salomo empfängt über seine Bitte hinaus 
Reichtum, Ehre und Einfluss. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gott gerne über Bitten und 
Verstehen hinaus segnet, wenn das Herz geistlich ausgerichtet ist. Diese Einsicht bleibt wichtig, weil 
sie zur Priorität geistlicher Werte im Gebet ermutigt. 

Ein guter Anfang bereitet den Weg für bleibenden geistlichen Einfluss. Salomos Königsherrschaft 
beginnt mit Anbetung, Opfer und Demut. Der Text betont, dass geistlicher Aufbruch in der bewussten 
Ausrichtung auf Gott verankert sein muss. Diese Wahrheit bleibt grundlegend, weil geistlicher Anfang 
und geistlicher Kurs miteinander verbunden sind. 

Seite  von 28 101



2. Der Bau des Tempels in Jerusalem (2,1-5,1) 

2.1. Vorbereitung des Baus - Bündnis mit Hiram von Tyrus (2,1-17) 
Salomo fasst den Bau des Tempels als Auftrag göttlicher Erwählung und Berufung auf. Schon zu 
Beginn wird deutlich, dass der Bau des Tempels in Salomos Augen kein menschliches Prestigeprojekt 
ist, sondern ein geistlicher Auftrag. Er beschreibt das Haus als eine Stätte, „um ihm zu räuchern“, also 
als Ort des kultischen Gottesdienstes. Die Vorbereitung des Tempelbaus steht im direkten 
Zusammenhang mit Gottes Erwählung Israels und seinem Bund mit David. Der Bau ist nicht Zweck 
an sich, sondern Mittel zur Verherrlichung Gottes. Salomo erkennt, dass der Tempel dem Namen des 
HERRN geweiht ist und nicht der menschlichen Repräsentation dient. Die Planung zeigt Ehrfurcht, 
geistliche Einsicht und das Bewusstsein, dass dieser Bau Ausdruck von Gottes Gegenwart auf Erden 
sein soll. Dabei wird betont, dass Gott der Himmel und aller Himmel Himmel nicht fassen können – 
der Tempel ist ein Gnadenort, kein Wohnort im eigentlichen Sinn. (1. Könige 8,27; 2. Mose 25,8; 2. 
Chronik 2,1-6) 

Salomo erkennt seine eigene Unzulänglichkeit und bittet Hiram demütig um Hilfe. Obwohl 
Salomo mit Autorität spricht, zeigt sein Schreiben an Hiram geistliche Demut und das Eingeständnis, 
dass der Tempelbau menschlich gesehen ein unmögliches Unterfangen ist. Er bekennt, dass niemand 
Gott ein Haus bauen kann und dass sein Dienst nur dazu dient, „vor ihm zu räuchern“. Diese 
Selbsteinschätzung offenbart geistliches Verständnis und Demut. Salomo bittet Hiram um einen 
kundigen Handwerker, der in verschiedenen Materialien und künstlerischen Techniken geübt ist. Der 
König erkennt, dass zur Ausführung heiliger Dinge besondere Gaben notwendig sind. Er sucht Qualität 
nicht aus Gründen des Prunks, sondern weil der Dienst vor Gott höchste Hingabe erfordert. Die 
Verbindung mit Hiram steht dabei nicht im Widerspruch zur Absonderung Israels, sondern dient der 
Ausführung göttlichen Willens. (2. Mose 31,1-6; Römer 12,6-8; 2. Chronik 2,5-9) 

Das Bündnis mit Hiram zeigt, wie Gott auch heidnische Könige in seinen Heilsplan einbindet. 
Hiram reagiert positiv auf Salomos Bitte und antwortet mit einem Segensgruß für den Gott Israels. 
Seine Worte zeigen Hochachtung vor dem Gott Israels und spiegeln eine Offenheit wider, die über rein 
politische Interessen hinausgeht. Die Anerkennung Gottes durch einen heidnischen König ist 
bemerkenswert und zeigt, dass Gottes Ehre auch unter den Nationen erkannt wird. Das Werkzeug, das 
Gott gebraucht, kommt nicht nur aus dem innersten Kreis Israels, sondern auch aus den umliegenden 
Völkern. Hiram stellt einen kunstfertigen Handwerker mit gemischter Abstammung zur Verfügung, 
was erneut Gottes Handeln über ethnische Grenzen hinaus offenbart. Die Verbindung dient der Ehre 
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Gottes, nicht dem politischen Vorteil. Gott wirkt in seiner Vorsehung durch Menschen und Mittel, die 
seiner Herrlichkeit dienen. (1. Könige 5,1-12; Jesaja 60,10-11; 2. Chronik 2,11-14) 

Die Organisation der Arbeitskräfte zeigt Salomos Weisheit und administrative Stärke. Salomo 
zählt alle Fremdlinge im Land Israel und organisiert sie für die umfangreichen Arbeiten am Tempel. Es 
werden Träger, Steinmetze und Aufseher eingesetzt, insgesamt über 150.000 Männer. Diese 
Arbeitsstruktur zeigt, dass geistlicher Dienst mit praktischer Planung und Durchführung verbunden ist. 
Die genaue Erfassung und Einteilung ist Ausdruck von Ordnung und Verantwortung. Der König nutzt 
vorhandene Ressourcen, ohne das Volk Israels zu belasten. Die Arbeit am Haus Gottes erfordert viele 
Hände und koordinierte Führung. Salomo setzt Prioritäten nicht nur geistlich, sondern auch 
organisatorisch durch. Die Verwaltung des Bauvorhabens ist Teil seines Königtums und spiegelt Gottes 
Ordnung im Dienst wider. (2. Mose 36,1-7; 1. Könige 5,13-18; 2. Chronik 2,17-18) 

Der Beginn des Tempelbaus wird getragen von geistlicher Zielsetzung und menschlicher 
Zusammenarbeit. Salomo plant nicht aus Ruhmsucht, sondern aus Hingabe an den Gott Israels. Die 
Zusammenarbeit mit Hiram zeigt, dass Gott Herzen und Reiche lenkt, um seine Absichten zu erfüllen. 
Der Bau wird vorbereitet in geistlicher Gesinnung, mit strategischer Planung und internationaler 
Kooperation. Es ist ein Werk, das im Himmel beschlossen und auf Erden ausgeführt wird. Die Klarheit 
des Auftrags, die Demut des Königs und die Bereitschaft der Beteiligten bilden zusammen ein Bild 
heiliger Einmütigkeit. Der Tempelbau wird damit zu einem Vorbild für jede geistliche Aufgabe, die in 
Gottesfurcht und Verantwortlichkeit ausgeführt werden soll. Salomos Weisheit und Gottes Führung 
wirken dabei zusammen zum Segen für das ganze Volk. (Sprüche 16,9; 2. Chronik 2,1-18; 1. Korinther 
3,9-11) 

2.2. Bau und Ausstattung des Tempels (3,1-4,22) 
Der Tempelbau beginnt auf dem von Gott bestimmten Ort – dem Berg Morija in Jerusalem. Die 
Wahl des Tempelplatzes ist nicht zufällig, sondern durch göttliche Offenbarung festgelegt. Der Tempel 
wird auf dem Berg Morija erbaut, wo sich bereits der Altarplatz befand, den David nach der 
Zurechtweisung durch den Propheten Gad errichtet hatte. Dieser Ort war zuvor die Tenne Ornans des 
Jebusiters und ist durch Opfer, Gericht und Gnade geheiligt worden. Die Verbindung von Geschichte, 
Gericht und Gnade macht diesen Ort besonders geeignet als Ort göttlicher Gegenwart. Durch die 
genaue Verankerung des Bauplatzes wird der Tempel mit Gottes Handeln in Israels Vergangenheit 
verbunden. Der Tempel steht nicht isoliert, sondern eingebettet in den Heilsplan Gottes mit seinem 
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Volk. Der Beginn auf Morija verweist zugleich auf Abraham, der dort bereit war, Isaak zu opfern – ein 
Bild für göttliche Hingabe und Erlösung. (1. Mose 22,2; 2. Samuel 24,18-25; 2. Chronik 3,1) 

Der Tempel wird mit größter Genauigkeit, Maßordnung und Ehrfurcht gebaut. Die genauen 
Maße des Tempels werden angegeben, seine Höhe, Breite, Tiefe sowie die Anordnung der Räume. 
Gold, Zedernholz, kunstvolle Schnitzereien und prachtvolle Verzierungen prägen den gesamten Bau. 
Die Gestaltung folgt nicht menschlicher Willkür, sondern göttlicher Offenbarung. Jeder Raum hat 
geistliche Bedeutung, besonders das Allerheiligste, das mit goldenen Cherubim bedeckt wird. Die 
Überfülle an Gold deutet auf die Heiligkeit und Herrlichkeit Gottes hin, der hier symbolisch wohnt. 
Die Gestaltungsmerkmale betonen Schönheit, Ordnung und Erhabenheit. Diese äußere Pracht soll 
nicht beeindrucken, sondern auf Gottes Größe hinweisen. Der Tempel ist Ausdruck der Herrlichkeit 
Gottes inmitten eines irdischen Volkes. (2. Mose 25,8-9; Hebräer 9,1-5; 2. Chronik 3,3-14) 

Die beiden Säulen Jachin und Boas stehen symbolisch für Festigkeit und Stärke aus Gott. Vor 
dem Tempel werden zwei große Säulen errichtet, die Namen Jachin und Boas tragen. Diese Namen 
bedeuten sinngemäß „Er wird festigen“ und „In ihm ist Stärke“. Sie stehen sinnbildlich für die 
göttliche Verlässlichkeit und die Kraft, die dem gläubigen Volk im Bund mit Gott zuteilwird. Die 
Positionierung vor dem Eingang macht sie zu einem sichtbaren Bekenntnis: Jeder Zugang zum Haus 
Gottes ist getragen von göttlicher Treue. Die Säulen selbst sind kunstvoll gestaltet, mit Kapitellen, 
Kettenwerk und Granatäpfeln. Die Symbolik der Fruchtbarkeit, Festigkeit und Schönheit vereint sich 
zu einem Ausdruck geistlicher Realität. Gott selbst ist der Garant für Bestand und Versorgung seines 
Volkes. (1. Könige 7,15-22; Psalm 46,2-6; 2. Chronik 3,15-17) 

Das eherne Meer und die zehn Becken verdeutlichen die Notwendigkeit der Reinigung im Dienst 
vor Gott. Der Tempel enthält ein großes Wasserbecken, das „eherne Meer“ genannt wird, sowie zehn 
kleinere Becken zur Reinigung. Diese Einrichtungen dienen den Priestern zur rituellen Waschung und 
symbolisieren die Notwendigkeit der Heiligkeit im Umgang mit Gott. Das Wasser steht für Reinigung, 
nicht äußerlich, sondern in geistlichem Sinn für die Vorbereitung auf den Dienst. Ohne Reinigung gibt 
es keine Annäherung an Gott, denn seine Heiligkeit duldet keine Verunreinigung. Das eherne Meer, 
getragen von zwölf Stierfiguren, weist auf die umfassende Repräsentation der zwölf Stämme hin. Die 
tiefe Symbolik dieser Geräte zeigt, dass Gottes Gegenwart Reinigung und Absonderung voraussetzt. 
Die Ausstattung des Tempels ist daher nicht nur funktional, sondern geistlich bedeutsam. (2. Mose 
30,17-21; Jesaja 1,16-18; 2. Chronik 4,1-6) 
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Die goldenen Leuchter und Tische stehen für Licht und Gemeinschaft im Heiligtum. Zehn 
goldene Leuchter werden aufgestellt, fünf zur rechten und fünf zur linken Seite, ebenso zehn Tische. 
Die Leuchter stehen für das Licht Gottes, das im Heiligtum erstrahlt und geistliche Erkenntnis 
vermittelt. Das Licht symbolisiert auch Gottes Gegenwart, Wahrheit und Leitung. Die Tische dienen 
der Schaubrotordnung – ein Bild für Gemeinschaft, Versorgung und Gnade. Alles wird in Gold 
gefertigt, was die Kostbarkeit des Dienstes vor Gott betont. Die geregelte Ordnung verweist darauf, 
dass Gott nicht in Unordnung wohnt, sondern in heiliger Struktur. Licht und Brot sind zentrale Themen 
der Anbetung – sie weisen auf Offenbarung und Beziehung. (2. Mose 25,23-30; Psalm 119,105; 2. 
Chronik 4,7-8) 

Die inneren Geräte des Tempels unterstreichen die ständige Ausrichtung auf Opfer, Gebet und 
Anbetung. Der Altar aus Gold, das Räucherwerk, die Zangen, Schalen, Löffel und Kellen zeigen, dass 
jeder Dienst genau geregelt und bedeutungsvoll ist. Die Ausstattung dient nicht dem äußeren Eindruck, 
sondern dem vollmächtigen Dienst nach göttlichem Gebot. Alle diese Gegenstände unterstützen die 
Ausführung des Opferdienstes und des Gebets. Der Rauch des Räucherwerks symbolisiert das 
Aufsteigen der Gebete vor Gott. Die Reinheit und Heiligkeit der verwendeten Materialien 
unterstreichen die geistliche Qualität des Tempeldienstes. Die genaue Beschreibung jedes Geräts zeigt, 
dass im Gottesdienst nichts belanglos ist. Jeder Dienstbereich, jede Handlung ist geistlich gewichtet. 
(Psalm 141,2; Offenbarung 5,8; 2. Chronik 4,19-22) 

Die Vollständigkeit der Ausstattung bezeugt die geistliche und praktische Vorbereitung für die 
Gegenwart Gottes. Mit dem Abschluss der Bau- und Ausstattungsarbeiten ist der Tempel vollständig 
vorbereitet. Alle Geräte, Altäre, Leuchter, Tische und Gefäße sind angefertigt und geweiht. Diese 
Sorgfalt zeigt, dass die Anbetung Gottes umfassend vorbereitet und geordnet erfolgen muss. Salomo 
vollendet das Werk gemäß der göttlichen Anweisungen, wie sie seinem Vater David übergeben 
wurden. Es ist ein Werk des Glaubensgehorsams und der Ehrfurcht. Die äußere Pracht dient der 
inneren Ausrichtung auf die Heiligkeit Gottes. Damit ist der Weg bereitet für die Einweihung und die 
sichtbare Gegenwart Gottes in der Mitte Israels. (1. Chronik 28,19; Hebräer 8,5; 2. Chronik 4,19-22) 

2.3. Fertigstellung und Einbringung der heiligen Geräte (5,1) 
Die Fertigstellung des Tempels wird als geistlicher Abschluss eines gottgewollten Werkes 
beschrieben. Mit der Fertigstellung aller Arbeiten, sowohl des Gebäudes als auch der Ausstattung, 
wird ein bedeutender Wendepunkt in der Geschichte Israels erreicht. Der Text hebt hervor, dass 
Salomo das ganze Werk vollendet, das er für das Haus des HERRN hatte machen lassen. Dies bezieht 
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sich nicht nur auf handwerkliche Ausführung, sondern auf eine geistliche Vollendung, die im 
Gehorsam gegenüber den Anweisungen Gottes gründet. Das Werk war kein eigenmächtiges 
Bauprojekt, sondern Ausdruck der Bundesgemeinschaft mit Gott. Die Präzision und Hingabe im 
gesamten Bauprozess zeigen, wie ernst Anbetung und Gottesdienst genommen werden müssen. Die 
Erfüllung des göttlichen Auftrags wird als abgeschlossen betrachtet, bevor der nächste Abschnitt – die 
Einweihung – beginnt. Damit wird unterstrichen, dass Gottes Gegenwart dort wirkt, wo Gehorsam und 
Ordnung vorangehen. Der Begriff „vollendet“ stellt nicht menschlichen Erfolg, sondern göttliche 
Treue in den Mittelpunkt. (2. Mose 39,42-43; 1. Chronik 28,19-20; 2. Chronik 5,1) 

Die Einbringung der heiligen Geräte offenbart die zentrale Bedeutung des geweihten Dienstes. 
Salomo bringt alle von seinem Vater David geheiligten Gaben in das Haus Gottes ein – Silber, Gold 
und alle Geräte. Diese Handlung betont die Kontinuität zwischen den Generationen und die geistliche 
Bedeutung der Weihe. Die geweihten Gegenstände sind nicht nur wertvoll, sondern heilig, da sie für 
den Dienst des HERRN bestimmt sind. Die Erwähnung Davids unterstreicht, dass seine Vorbereitung 
und sein geistliches Vermächtnis die Grundlage für Salomos Ausführung bilden. Das Haus Gottes wird 
nicht nur äußerlich geschmückt, sondern innerlich durch geheiligte Dinge gefüllt, die zum Dienst 
bestimmt sind. Alles wird in die Schatzkammern des Hauses Gottes gebracht, also an einen 
geordneten, bewahrenden Ort. Der geordnete Umgang mit dem Geweihten verweist auf die Heiligkeit 
und Reinheit, die in Gottesdienst und Verwaltung herrschen sollen. Die Geräte sind nicht profan, 
sondern Zeichen des geheiligten Bundes zwischen Gott und seinem Volk. (4. Mose 4,15-20; 1. Chronik 
22,14; 2. Chronik 5,1) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 2,1-5,1) 

Zusammenfassung:  

Salomo beginnt mit der Umsetzung des Tempelbaus, indem er Arbeitskräfte organisiert, Materialien 
beschafft und diplomatische Beziehungen nutzt, um hochwertige Ressourcen von Hiram, dem König 
von Tyrus, zu erhalten. In seinem Schreiben an Hiram macht Salomo deutlich, dass der Tempel nicht 
für einen Menschen, sondern für den HERRN, den Gott Israels, gebaut werden soll. Der Tempel soll 
ein Ort für Opfer, Anbetung und priesterlichen Dienst sein. Salomo betont die Unfassbarkeit Gottes, 
der nicht in einem Haus wohnen kann, und zugleich seine Bereitschaft, ihm dennoch einen Ort der 
Begegnung zu errichten. Hiram antwortet wohlwollend und stellt Arbeiter sowie Material zur 
Verfügung. Es folgt eine detaillierte Beschreibung des Arbeitsplans: die Einteilung der Arbeiter, die 
Bereitstellung von Edelmetallen, Zedernholz, Steinen und kunstvollen Geräten. Die Bauarbeiten 
beginnen mit großem Aufwand und einer klaren Ausrichtung auf Gottes Ehre. Am Ende wird die 
Bundeslade in das Allerheiligste eingesetzt – als Zeichen der Vollendung des eigentlichen Ziels: Gottes 
Gegenwart im Zentrum Israels. 

Anwendungen:  

Anbetung Gottes verdient höchste Hingabe und Qualität. Salomo plant den Tempel mit größter 
Sorgfalt, nutzt wertvolle Materialien und stellt fähige Arbeiter ein. Der Text zeigt, dass der Dienst für 
Gott nicht beiläufig oder nachlässig geschehen darf. Diese Wahrheit bleibt grundlegend, weil wahre 
Anbetung Gottes Würde durch bewusste Exzellenz widerspiegeln soll. 

Gottes Größe sprengt jeden menschlichen Rahmen – und begegnet doch in Gnade. Salomo 
erkennt, dass selbst der prachtvollste Tempel Gott nicht fassen kann, und baut ihn dennoch als Zeichen 
der Anbetung. Das geistliche Prinzip zeigt, dass der unendliche Gott sich in Gnade herabneigt, um bei 
seinem Volk zu wohnen. Diese Einsicht bleibt bedeutsam, weil sie Demut und Dankbarkeit im 
geistlichen Leben fördert. 

Geistliches Bauen beginnt mit göttlicher Ausrichtung und praktischer Ordnung. Der Tempelbau 
wird durch klare Planung, vorbereitete Ressourcen und geistliches Ziel vorangetrieben. Der Text 
betont, dass geistliche Werke sowohl von der richtigen Herzenseinstellung als auch von strukturierter 
Umsetzung getragen werden. Diese Wahrheit bleibt wichtig, weil geistlicher Dienst geistlich motiviert 
und praktisch verantwortlich sein muss. 
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3. Die Einweihung des Tempels - Gottes Herrlichkeit erfüllt das 
Haus (5,2-7,22) 

3.1. Einzug der Bundeslade und Gottes Herrlichkeit (5,2-14) 
Der Einzug der Bundeslade markiert den Höhepunkt des Tempelbaus und die sichtbare Mitte des 
Gottesdienstes. Salomo versammelt die Ältesten, Stammesoberhäupter und Familienhäupter Israels zur 
feierlichen Überführung der Lade des Bundes. Dieser Moment ist der geistliche Höhepunkt des 
Tempelprojekts, denn die Lade symbolisiert die Gegenwart Gottes im Volk. Sie wird aus der Stadt 
Davids, dem Zionshügel, zum neuen Tempelplatz gebracht, was die Übertragung der Bundesgegenwart 
von der Stiftshütte zur dauerhaften Wohnung verdeutlicht. Das gesamte Volk ist dabei einbezogen, was 
die nationale Tragweite des Ereignisses unterstreicht. Die Lade ist nicht nur religiöses Symbol, 
sondern zentrales Zeichen des Bundes zwischen Gott und Israel. Ihr Einzug steht am Beginn einer 
neuen Phase in der Heilsgeschichte. Die Betonung liegt auf der Heiligkeit und dem Gehorsam im 
Umgang mit der Lade. Das Geschehen hat sakrales Gewicht und ordnet die Anbetung endgültig auf 
den Tempel aus. (2. Mose 25,2-22; Josua 3,6-17; 2. Chronik 5,2-5) 

Die Opfer bei der Einweihung zeigen die Ehrfurcht vor Gottes Gegenwart. Während die Lade in 
das Allerheiligste gebracht wird, opfern die Priester und Leviten eine Menge Tiere, so zahlreich, dass 
sie nicht gezählt werden können. Diese Opferflut verdeutlicht, dass der Zugang zur Gegenwart Gottes 
ohne Sühne und Reinigung nicht möglich ist. Die Opfertiere stehen für das Bewusstsein der Schuld 
und die Notwendigkeit des Stellvertreters. Gleichzeitig zeigt die Menge der Opfer, dass die 
Einweihung des Hauses Gottes nicht mit Sparsamkeit, sondern mit überfließender Hingabe erfolgen 
muss. Die Opfer begleiten nicht nur die äußere Handlung, sondern bereiten geistlich den Raum für 
Gottes Gegenwart. Die Priester handeln nicht nach eigenen Vorstellungen, sondern im Dienst des 
geoffenbarten Willens. Der Opferdienst wird zur Brücke zwischen menschlicher Unwürdigkeit und 
göttlicher Heiligkeit. (3. Mose 9,7-24; Hebräer 9,22; 2. Chronik 5,6) 

Die Lade wird in das Allerheiligste gebracht – Gottes Bundeszeichen an seinem Ort. Die Priester 
setzen die Lade unter die Cherubim in das Innere des Hauses, in das Allerheiligste. Damit ist die 
Bundeslade am endgültigen Ort angekommen, der allein für sie bestimmt ist. Das Allerheiligste 
symbolisiert die unmittelbare Gegenwart Gottes, die nur einmal im Jahr vom Hohenpriester betreten 
werden darf. Die Beschreibung betont die Ordnung und Exklusivität dieses Vorgangs. Die Lade ist das 
Zentrum des göttlichen Bundes mit Israel, sie enthält die Gesetzestafeln, die Mose am Horeb empfing. 
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Der Ort ihrer Ruhe bedeutet nicht Entfernung, sondern Heiligkeit und Majestät. Sie ist nicht für 
menschliche Betrachtung bestimmt, sondern Ausdruck von Gottes Nähe unter strengen Bedingungen. 
Die Einbringung schließt die Stiftshüttentradition ab und führt in die Tempelzeit über. (2. Mose 
40,20-21; 1. Könige 8,6-9; 2. Chronik 5,7-10) 

Die Vereinigung von Sängern und Priestern zeigt die Kraft geistlicher Einheit im Lob Gottes. Als 
die Lade an ihrem Ort ist, stimmen die Sänger und Musiker unter Leitung Asaphs, Hemans und 
Jedutuns in Lobpreis ein. Trompeten, Zimbeln und andere Instrumente begleiten den Lobgesang, 
während alle mit einer Stimme singen: „Denn er ist gütig, denn seine Gnade währt ewig!“ Diese Worte 
heben nicht menschliche Leistung, sondern Gottes Charakter hervor. Die musikalische Einheit spiegelt 
die geistliche Einheit des Volkes in der Anbetung wider. Die Übereinstimmung im Lobpreis wird zum 
Kanal für die Offenbarung göttlicher Herrlichkeit. Der musikalische Ausdruck ist kein Beiwerk, 
sondern integraler Bestandteil geistlicher Gemeinschaft. Lobpreis verbindet das Herz des Volkes mit 
dem Wesen Gottes. Die Formulierung „eine Stimme“ zeigt, dass geistliche Einheit Macht entfaltet. 
(Psalm 136,1; Epheser 5,18-20; 2. Chronik 5,11-13) 

Die Herrlichkeit des HERRN erfüllt den Tempel – sichtbarer Ausdruck seiner Gegenwart. Als 
der Lobpreis erklingt, erfüllt die Herrlichkeit des HERRN in Form einer Wolke das Haus Gottes. Diese 
Wolke ist kein natürlicher Nebel, sondern Ausdruck der Schechina – der sichtbaren Herrlichkeit 
Gottes. Die Priester können wegen der Wolke den Dienst nicht fortsetzen, was zeigt, dass Gottes 
Gegenwart alles menschliche Wirken übersteigt. Die Wolke ist Erinnerung an die Wüstenwanderung, 
in der Gott Israel durch die Wolken- und Feuersäule leitete. Ihre Erscheinung im Tempel macht 
deutlich, dass Gott selbst dieses Haus als seinen Ort der Gegenwart bestätigt. Die Einweihung erhält 
dadurch ihre göttliche Legitimation. Wo Gottes Gegenwart ist, wird menschlicher Dienst still, und 
Anbetung ersetzt Aktivität. Die Herrlichkeit Gottes ist kein Symbol, sondern Realität. (2. Mose 
40,34-35; 1. Könige 8,10-11; 2. Chronik 5,13-14) 

3.2. Salomos Gebet, Segen und Opfer (6,1-42) 
Salomo beginnt sein Gebet mit dem Bekenntnis zur Treue Gottes und zur Erfüllung seiner 
Verheißungen. Nach dem Einzug der Lade bekennt Salomo, dass Gott seine Verheißung gegenüber 
David erfüllt hat, indem er ihm den Tempelbau ermöglichte. Die Betonung liegt nicht auf Salomos 
Leistung, sondern auf Gottes Treue zu seinem Wort. Salomo erkennt, dass der jetzige Moment die 
sichtbare Verwirklichung dessen ist, was Gott seinem Vater zugesagt hatte. Damit wird das Gebet von 
der Gewissheit getragen, dass Gottes Zusagen zuverlässig sind. Der Blick zurück auf Gottes Handeln 
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schafft Vertrauen für das gegenwärtige und zukünftige Gebet. Der Tempel steht als Zeugnis dafür, dass 
Gott seine Bundespläne mit Israel in Treue ausführt. Die Geschichte Davids und der Bau des Tempels 
sind somit keine isolierten Ereignisse, sondern eingebettet in die Linie göttlicher Verheißung. (2. 
Samuel 7,12-16; 1. Könige 8,15-20; 2. Chronik 6,1-11) 

Salomo betont in seinem Gebet die Unfassbarkeit Gottes und die Gnade seines Wohnens unter 
den Menschen. Obwohl der Tempel prachtvoll und nach göttlicher Anweisung gebaut wurde, stellt 
Salomo die entscheidende Frage: „Sollte Gott wirklich bei den Menschen wohnen?“ Diese Frage ist 
Ausdruck tiefster Ehrfurcht vor der Größe Gottes, den selbst die Himmel nicht fassen können. Der 
Tempel ist keine Begrenzung Gottes, sondern eine gnadenvolle Herablassung zur Gemeinschaft mit 
seinem Volk. Salomo versteht, dass der Tempel zwar ein geweihtes Haus ist, aber Gottes Wesen nicht 
eingrenzen kann. Diese Spannung zwischen göttlicher Transzendenz und menschlicher Anbetung 
durchzieht das gesamte Gebet. Der Tempel dient als Ort der Anrufung, nicht als Wohnort Gottes im 
materiellen Sinn. Es ist ein Ort, den Gott erwählt hat, um seinem Namen dort Wohnung zu geben. (1. 
Könige 8,27; Jesaja 66,1-2; 2. Chronik 6,18-21) 

Das Gebet Salomos umfasst konkrete Bitten für verschiedene Lebenssituationen des Volkes. 
Salomo nennt verschiedene Fälle, in denen das Volk sich an Gott wenden wird: Schuld, Niederlage, 
Dürre, Hungersnot, Fremdvölker, Krankheit oder Kriegsbedrohung. In all diesen Situationen bittet er 
Gott, auf das Gebet zu hören, das an diesem Ort dargebracht wird. Die Bandbreite der Anliegen zeigt, 
dass der Tempel als geistlicher Ankerpunkt für das ganze Leben gedacht ist. Es geht nicht nur um 
kultische Handlungen, sondern um das ganze Spektrum menschlicher Not. Der Tempel soll der Ort 
sein, an dem Umkehr, Buße, Bitte und Dank aufsteigen. Gottes Barmherzigkeit wird erbeten, nicht 
aufgrund menschlicher Würdigkeit, sondern wegen seines Erbarmens. Das Gebet wird zu einem 
geistlichen Fundament für nationale und persönliche Erneuerung. (2. Mose 34,6-7; Psalm 32,5-6; 2. 
Chronik 6,22-31) 

Auch der Fremdling wird in das Gebet einbezogen – Ausdruck universaler Gnade Gottes. 
Salomo betet ausdrücklich auch für den Fremden, der aus einem anderen Volk kommt und wegen des 
Namens des HERRN nach Jerusalem kommt. Damit wird deutlich, dass der Tempel nicht exklusiv nur 
für Israel bestimmt ist, sondern dass Gottes Heil auch den Völkern angeboten wird. Die Anbetung am 
Tempel wird als Zeugnis für Gottes Herrlichkeit unter den Nationen verstanden. Wenn der Fremdling 
ruft, soll Gott ebenso erhören wie beim Volk Israel. Die Offenheit gegenüber dem Nicht-Israeliten 
spiegelt die universale Perspektive des Alten Testaments wider. Der Name Gottes soll in aller Welt 
bekannt werden – durch Gnade, nicht durch Zwang. Diese Einbeziehung zeigt, dass wahre Anbetung 
keine ethnischen Schranken kennt. (Jesaja 56,6-7; 1. Könige 8,41-43; 2. Chronik 6,32-33) 
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Das Gebet betont Gottes Gericht und Gnade in Bezug auf Umkehr aus der Verbannung. Ein 
besonderer Teil des Gebets widmet sich der Möglichkeit, dass Israel aufgrund von Sünde in die 
Gefangenschaft geführt wird. Auch dann bleibt der Weg zur Rückkehr offen, wenn Umkehr und Gebet 
zum HERRN geschehen. Salomo bittet, dass Gott das Gebet auch aus der Ferne erhört und seinem 
Volk vergibt. Der Tempel bleibt geistlicher Bezugspunkt, auch wenn das Volk zerstreut ist. Gottes 
Gnade überwindet nationale Grenzen und historische Katastrophen. Salomo zeigt damit prophetisches 
Verständnis für das, was dem Volk widerfahren kann. Doch gleichzeitig wird deutlich, dass Gottes 
Bund selbst im Gericht nicht aufgehoben wird. Die Rückkehr zum HERRN ist immer möglich – durch 
Reue, Gebet und Gnade. (5. Mose 30,1-5; Daniel 9,3-19; 2. Chronik 6,36-39) 

Salomo schließt das Gebet mit einem Aufruf zur Beständigkeit in Gnade, Dienst und Gegenwart 
Gottes. Am Ende bittet Salomo um Gottes beständige Nähe, um Erhörung und um Aufrechterhaltung 
des Bundes. Der Segen wird nicht als Automatismus verstanden, sondern ist an Gehorsam und Glaube 
gebunden. Salomo erinnert Gott an seine Verheißungen an David und bittet um deren Erfüllung in der 
Zukunft. Das Volk soll sich im Herzen zum HERRN neigen, seine Wege gehen und seine Gebote 
bewahren. Das Gebet endet mit einem Aufruf zur Hingabe und zur Abhängigkeit von Gottes Güte. 
Dabei wird erneut betont, dass der Tempel Ort der Anbetung und Zuflucht bleiben soll. Die geistliche 
Kontinuität über Generationen hinweg ist Ziel und Bitte zugleich. (1. Könige 8,57-61; Psalm 90,16-17; 
2. Chronik 6,40-42) 

3.3. Feuer vom Himmel und Gottes Antwort (7,1-10) 
Gottes Antwort auf Salomos Gebet erfolgt unmittelbar und sichtbar durch Feuer vom Himmel. 
Noch während Salomo betet, fällt Feuer vom Himmel und verzehrt die Opfer auf dem Altar. Dieses 
übernatürliche Zeichen bezeugt, dass Gott das Gebet erhört und das Opfer angenommen hat. Feuer als 
Symbol der göttlichen Gegenwart steht für Reinheit, Heiligkeit und Gericht. Die Erscheinung erinnert 
an ähnliche Momente in der Heilsgeschichte, in denen Gott durch Feuer seine Gegenwart bekräftigt. 
Es ist ein Zeichen göttlicher Zustimmung und stellt eine sichtbare Verbindung zwischen Himmel und 
Erde her. Damit wird deutlich, dass der Tempelbau und der damit verbundene Gottesdienst im 
Einklang mit dem Willen Gottes stehen. Die unmittelbare Reaktion Gottes unterstreicht die Heiligkeit 
des Ortes und die geistliche Autorität der Opferordnung. (3. Mose 9,23-24; 1. Könige 18,38-39; 2. 
Chronik 7,1) 
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Die Herrlichkeit Gottes erfüllt erneut den Tempel und übertrifft alle menschlichen 
Erwartungen. Nach dem Feuer erfüllt die Herrlichkeit des HERRN das ganze Haus, so dass die 
Priester nicht hineingehen können. Die Überfülle göttlicher Gegenwart übersteigt die Fähigkeit des 
Menschen, darin zu bestehen oder zu dienen. Die Schechina-Herrlichkeit Gottes ist kein abstraktes 
Konzept, sondern eine reale Manifestation seiner Heiligkeit. Diese Offenbarung ist keine 
Wiederholung, sondern eine Bestätigung und Steigerung der zuvor erfolgten Erscheinung. Es zeigt 
sich, dass der Tempel nicht nur gebaut, sondern auch von Gott angenommen und erfüllt wird. Wo 
Gottes Gegenwart ist, wird alle menschliche Aktivität unterbrochen und durch Anbetung ersetzt. Die 
göttliche Initiative steht im Zentrum, nicht menschliche Leistung. (2. Mose 40,34-35; Hesekiel 43,4-5; 
2. Chronik 7,2) 

Das Volk Israels reagiert mit tiefem Lobpreis auf die sichtbare Gegenwart Gottes. Als das ganze 
Volk das Feuer und die Herrlichkeit sieht, fallen sie auf ihr Angesicht und loben den HERRN mit den 
Worten: „Denn er ist gütig, denn seine Gnade währt ewig!“ Diese Reaktion zeigt die angemessene 
Haltung gegenüber göttlicher Heiligkeit: Anbetung, Demut und Lob. Der Lobpreis richtet sich auf 
Gottes unveränderliche Güte und seine bleibende Gnade. Die Wiederholung dieser Worte verbindet 
diesen Moment mit der Bundesgnade, die das Volk durch die Geschichte hindurch getragen hat. 
Lobpreis ist nicht emotionales Aufbrausen, sondern Antwort auf Offenbarung. Die göttliche Gnade 
wird als Grund für Annahme, Vergebung und Gegenwart erkannt. Die Einheit zwischen sichtbarer 
Herrlichkeit und verbaler Anbetung prägt diesen Moment. (Psalm 136,1; Esra 3,10-11; 2. Chronik 7,3) 

Die Einweihung wird von einem großen Fest begleitet – Freude über die Nähe Gottes. In den 
folgenden Tagen feiert das ganze Volk mit Salomo ein großes Fest, das sowohl die Einweihung des 
Tempels als auch das Laubhüttenfest umfasst. Die Opferzahl ist gewaltig, was die Ernsthaftigkeit und 
Dankbarkeit des Volkes unterstreicht. Die Festfreude basiert auf der erlebten Gegenwart und Annahme 
Gottes. Das Fest dauert sieben Tage, gefolgt von einer weiteren Feier – eine geistliche Hoch-Zeit in 
Israels Geschichte. Salomo entlässt das Volk schließlich mit Freuden, da sie die Güte Gottes an David, 
Salomo und seinem Volk erlebt haben. Die Verbindung zwischen Anbetung, Opfer, Gemeinschaft und 
Freude zeigt das ganzheitliche Verständnis von Gottesdienst. Das Volk erkennt, dass wahre Freude aus 
Gottes Gegenwart erwächst. (5. Mose 16,13-15; Nehemia 8,17; 2. Chronik 7,8-10) 

3.4. Gottes Bund mit Salomo - Warnung und Verheißung (7,11-22) 
Gott erscheint Salomo und bestätigt die Erhörung seines Gebets. Nach der Einweihung des 
Tempels erscheint der HERR Salomo in der Nacht und bekräftigt, dass er das Gebet erhört und den 
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Tempel als Ort für Opfer erwählt hat. Diese göttliche Erscheinung erfolgt persönlich und direkt, was 
die besondere Beziehung zwischen Salomo und dem HERRN unterstreicht. Gott bestätigt damit, dass 
der Tempel nicht nur ein symbolischer Ort, sondern ein von ihm selbst geweihter Platz für Begegnung 
ist. Es ist die Antwort auf Salomos umfangreiches Gebet und Ausdruck der göttlichen Gegenwart 
inmitten seines Volkes. Die göttliche Initiative bekräftigt, dass nicht der Bau an sich, sondern Gottes 
Annahme den Ort heiligt. Mit dieser Erscheinung setzt Gott ein bleibendes Siegel auf das, was in 
Jerusalem geschehen ist. Die Verbindung von Wort und Ort wird durch göttliches Reden gefestigt. (1. 
Könige 9,1-3; 2. Mose 29,43-46; 2. Chronik 7,12) 

Gott stellt dem Volk einen klaren Weg der Umkehr und Wiederherstellung in Aussicht. In seinem 
Reden betont der HERR, dass nationale Krisen wie Dürre, Heuschrecken oder Krankheit als göttliche 
Züchtigung verstanden werden können. Doch er zeigt auch den Ausweg: Wenn sich das Volk demütigt, 
betet, sein Angesicht sucht und von seinen bösen Wegen umkehrt, dann will er vom Himmel her hören, 
vergeben und das Land heilen. Diese Bedingungen zeigen den geistlichen Zusammenhang zwischen 
Umkehr und göttlichem Eingreifen. Gott bleibt gnädig und bereit zur Wiederherstellung, doch erwartet 
er eine ernste Herzenswende. Das Heil liegt nicht in äußeren Maßnahmen, sondern in echter Buße und 
Hinwendung zu Gott. Die heilende Antwort Gottes betrifft sowohl das geistliche als auch das 
gesellschaftliche Leben. Diese Verheißung ist eine Einladung zur ständigen geistlichen Erneuerung. 
(Jesaja 55,6-7; Joel 2,12-14; 2. Chronik 7,13-14) 

Gottes Augen und Ohren sind auf den Tempel gerichtet – Zeichen beständiger Nähe. Gott erklärt, 
dass seine Augen offen und seine Ohren aufmerksam sein werden für das Gebet an diesem Ort. Dies 
bedeutet nicht nur eine momentane Annahme, sondern eine bleibende Aufmerksamkeit für das, was in 
seinem Haus geschieht. Der Tempel ist ein Ort dauerhafter Verbindung zwischen Himmel und Erde – 
durch Gebet, Anbetung und Opfer. Die Erwählung und Heiligung des Tempels durch Gott selbst 
verleiht ihm besondere geistliche Autorität. Doch diese Zusage ist gebunden an Gehorsam, Hingabe 
und Treue. Gottes Nähe ist real, aber nicht selbstverständlich; sie verlangt Respekt und geistliche 
Verantwortung. Die Gegenwart Gottes bleibt dem vorbehalten, der ihn in Wahrheit und Demut sucht. 
(Psalm 34,16; Johannes 4,23-24; 2. Chronik 7,15-16) 

Gehorsam bringt Bestätigung des Bundes, Ungehorsam führt zu Gericht und Verwüstung. Gott 
spricht eine klare Warnung aus: Wenn Salomo oder das Volk sich abwenden, fremden Göttern dienen 
und seine Gebote verlassen, wird der HERR sie aus dem verheißenen Land herausreißen. Der Tempel 
selbst, so herrlich er ist, wird dann verworfen und zum Spott werden. Die Mahnung ist 
unmissverständlich: Die äußere Form des Gottesdienstes schützt nicht vor dem Gericht, wenn das Herz 
ungehorsam wird. Die Geschichte Israels zeigt, dass diese Warnung Realität wurde. Der Fokus liegt 
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nicht auf der Dauerhaftigkeit des Bauwerks, sondern auf der Treue zum Bund. Gottes Gnade ist groß, 
aber nicht billig; sie verlangt Hingabe, Wahrheit und Ausschließlichkeit. Der Tempel steht somit 
zugleich als Zeichen der Verheißung und als Mahnmal des möglichen Gerichts. (5. Mose 28,63-68; 
Jeremia 7,12-14; 2. Chronik 7,17-22) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 5,2-7,22) 

Zusammenfassung:  

Die Bundeslade wird feierlich in das Allerheiligste des neuen Tempels überführt. Während der 
levitische Gesang und die Anbetung erklingen, erfüllt die Herrlichkeit des HERRN in Form der Wolke 
das Haus Gottes, sodass die Priester den Dienst nicht fortsetzen können. In Kapitel 6 richtet Salomo 
ein feierliches Gebet an Gott, in dem er Gottes Treue preist, den Bund mit David bestätigt sieht und 
um Gnade und Vergebung für das Volk in zukünftigen Notsituationen bittet. Er betont, dass der Tempel 
kein Ort sei, der Gott begrenzen könne, sondern ein Ort der Fürbitte und Begegnung. Nach Salomos 
Gebet fällt Feuer vom Himmel und verzehrt das Opfer – ein Zeichen göttlicher Annahme. Die 
Herrlichkeit des HERRN erfüllt den Tempel erneut, und das Volk betet Gott an. In Kapitel 7 erscheint 
Gott Salomo bei Nacht und bestätigt, dass seine Augen und sein Herz für immer auf diesen Ort 
gerichtet sein werden. Gleichzeitig verbindet Gott seinen Segen mit dem Gehorsam des Königs und 
Volkes. Treue wird mit Gnade belohnt, Abkehr aber mit Gericht. Der Text unterstreicht, dass Gottes 
Gegenwart eine ernste, gnädige und zugleich heilige Realität ist. 

Anwendungen:  

Gottes Gegenwart ist das Zentrum wahrer Anbetung. Der Tempel wird nicht durch Architektur, 
sondern durch Gottes Herrlichkeit erfüllt. Der Text zeigt, dass kein Ort, kein Ritus und kein Dienst 
Gewicht hat, wenn Gottes Gegenwart nicht im Mittelpunkt steht. Diese Wahrheit bleibt grundlegend, 
weil geistliches Leben aus Gemeinschaft mit Gott, nicht aus Äußerlichkeiten lebt. 

Gott hört Gebet, wenn Buße und Treue ihn ernst nehmen. Salomo bittet um Vergebung für 
künftige Sünden des Volkes, wenn es sich demütigt und umkehrt. Das geistliche Prinzip betont, dass 
Gott Gebet erhört, wenn es aus echter Umkehr und Glauben geschieht. Diese Einsicht bleibt zentral, 
weil sie zeigt, dass Gottes Gnade auch in Krisenzeiten zugänglich ist. 

Bundessegen ist an Gehorsam und Treue gegenüber Gottes Wort gebunden. Gott verheißt Segen 
und Schutz, macht aber deutlich, dass Abkehr Gericht nach sich zieht. Der Text unterstreicht, dass 
Gottes Erwählung kein Freibrief ist, sondern zur Verantwortung vor dem Wort verpflichtet. Diese 
Wahrheit bleibt bedeutend, weil geistliche Sicherheit immer an Treue zum Herrn gebunden ist. 
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4. Salomos Macht und Ende seiner Regierung (8,1-9,31) 

4.1. Städtebau, Arbeitsdienste und Gottesfurcht (8,1-18) 
Salomos Aufbauarbeit nach dem Tempelbau zeigt verantwortliche Königsführung im Geist des 
Bundes. Nach Vollendung des Tempels und seines Hauses richtet Salomo seinen Blick auf die äußere 
Stärkung des Reiches. Er baut die von Huram überlassenen Städte aus, siedelt Israeliten darin an und 
richtet befestigte Plätze in verschiedenen Regionen aus. Diese Bautätigkeit ist nicht bloße 
Machtdemonstration, sondern dient der Sicherung und Ordnung des Landes, das Gott dem Volk 
gegeben hat. Die strategische Planung zeugt von weiser Verwaltung und Verantwortung im Sinne des 
Bundes mit Gott. Die Städtebaupolitik zeigt, dass geistliche Erneuerung und äußere Ordnung 
zusammengehören. Ein gefestigtes Gemeinwesen ist Voraussetzung für bleibenden geistlichen Segen. 
Die Besiedlung durch Israeliten betont die Bündnisidentität des Landes und vermeidet religiöse 
Vermischung. Salomo handelt damit im Gehorsam gegenüber seiner gottgegebenen Rolle als König. 
(Josua 21,43-45; 1. Könige 9,10-14; 2. Chronik 8,1-6) 

Die Organisation der Arbeitsdienste unterstreicht Salomos Unterscheidung zwischen Israel und 
den Fremdvölkern. Für die umfangreichen Bau- und Verwaltungsprojekte setzt Salomo 
Zwangsarbeiter aus den nicht-israelitischen Restvölkern des Landes ein. Die Israeliten dagegen 
verpflichtet er nicht zum Frondienst, sondern setzt sie als Kriegsleute, Oberste und Verwalter ein. 
Diese klare Trennung folgt der göttlichen Weisung, das Volk Israels nicht wie andere Nationen 
auszubeuten. Salomo respektiert die Sonderstellung Israels als Gottes Eigentumsvolk. Die 
Arbeitsorganisation zeigt auch, dass Verwaltung und Machtausübung nicht im Widerspruch zur 
Gerechtigkeit stehen müssen, wenn sie sich an Gottes Ordnung orientieren. Die Verwaltung ist 
notwendig für Stabilität, darf aber nicht zur Unterdrückung führen. Die Ordnung der Arbeitsdienste 
steht damit zugleich für Effizienz und Bundestreue. (3. Mose 25,39-43; 1. Könige 9,20-23; 2. Chronik 
8,7-10) 

C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-Bibel, erklärt zu 1. Könige 8,17, 
dass archäologische Ausgrabungen von 1937–1940 in Tell el-Kheleifeh, dem alten Ezjon-
Geber am Golf von Akaba, bedeutende Funde zur Zeit Salomos erbracht haben. Dabei wurden 
Reste von Kupferschmelzwerken aus dem 10. Jahrhundert v. Chr. entdeckt, also genau aus der 
Epoche der Regierung Salomos. Diese Anlagen waren bemerkenswert modern gebaut: Sie 
nutzten den natürlichen Luftzug der Araba, der beständig aus dem Norden weht, um den 
Schmelzprozess effizient anzutreiben. Die Funde bestätigen sowohl die wirtschaftliche 
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Leistungsfähigkeit Israels unter Salomo als auch die historische Zuverlässigkeit der biblischen 
Berichte (1. Könige 8,17; 2. Chronik 8,17-18) (Scofield, 2015, S. 569). 

Salomo hält an den priesterlichen und levitischen Dienstordnungen seines Vaters David fest. Die 
Ordnung des Tempeldienstes bleibt bestehen, wie sie durch David unter göttlicher Leitung festgelegt 
wurde. Die Priester versehen ihren Dienst nach den Dienstgruppen, die Leviten nach dem Dienst des 
Lobpreises, und die Torhüter wachen über die Eingänge. Damit wird deutlich, dass geistliche 
Kontinuität nicht durch neue Strukturen, sondern durch Treue zum offenbarten Wort gesichert wird. 
Salomo verändert nicht, was durch David bereits unter Gottes Führung geordnet wurde. Er erkennt an, 
dass Gottesdienst nicht im Ermessen des Königs liegt, sondern geoffenbarte Ordnung verlangt. Die 
Einhaltung dieser Struktur garantiert Reinheit, Anbetung und geistliche Stabilität im Leben des Volkes. 
Die geistliche Leitung bleibt damit eingebettet in die von Gott gesetzte Autorität der Priesterschaft. (1. 
Chronik 23,1-5; 2. Chronik 29,25-26; 2. Chronik 8,14-15) 

Salomos Seefahrt in Zusammenarbeit mit Hiram offenbart strategische Weisheit und göttliche 
Versorgung. Am Ende des Kapitels wird Salomos Handelsverbindung mit Hiram von Tyrus erwähnt. 
Über das gemeinsame Seeunternehmen werden aus Ophir große Mengen Gold eingeführt, die 
wirtschaftlichen Wohlstand sichern. Diese Unternehmung geschieht nicht isoliert, sondern im Rahmen 
der politischen und geistlichen Stabilität, die durch Gehorsam gegenüber Gott aufgebaut wurde. Der 
wirtschaftliche Erfolg ist somit nicht Selbstzweck, sondern Ausdruck von Gottes Segen auf eine 
verantwortliche Herrschaft. Die Seehandelsroute mit Tyrus steht auch symbolisch für die Öffnung 
gegenüber den Völkern, unter Wahrung der geistlichen Identität. Die Versorgung kommt letztlich aus 
Gottes Hand, auch wenn sie durch menschliche Planung geschieht. Salomos Weisheit zeigt sich darin, 
dass er geistliche Grundsätze nicht durch wirtschaftlichen Ehrgeiz ersetzt. (5. Mose 8,17-18; 1. Könige 
9,26-28; 2. Chronik 8,16-18) 

4.2. Besuch der Königin von Saba - Weisheit offenbart Gott 
(9,1-12) 

Die Königin von Saba kommt mit Fragen – auf der Suche nach wahrer Weisheit. Die Königin von 
Saba reist mit großem Gefolge und kostbaren Geschenken nach Jerusalem, weil sie von Salomos 
Weisheit gehört hat. Ihr Besuch zeigt, dass die Weisheit Gottes in Salomo weit über die Grenzen 
Israels hinaus bekannt wurde. Sie kommt nicht aus politischem Kalkül, sondern aus echtem Interesse, 
um Salomo mit Rätseln zu prüfen. Diese Fragen sind Ausdruck der Suche nach Wahrheit, Orientierung 
und tieferem Sinn. Die Weisheit, die Salomo durch Gott empfangen hat, steht dabei im Mittelpunkt. 
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Ihre Reise zeigt, dass die göttliche Wahrheit Anziehungskraft besitzt und suchende Herzen bewegt, 
auch unter den Völkern. Der Text verdeutlicht, dass Gottes Weisheit nicht verborgen bleibt, sondern 
offenbart wird für alle, die aufrichtig suchen. (1. Könige 10,1-2; Sprüche 4,7; Matthäus 12,42; 2. 
Chronik 9,1) 

Salomos Weisheit offenbart sich als göttlich geschenkte Erkenntnis – umfassend und 
überzeugend. Die Königin erkennt, dass Salomo all ihre Fragen beantworten kann und nichts vor ihm 
verborgen ist. Diese uneingeschränkte Erkenntnis übertrifft ihre Erwartungen und zeigt die 
übernatürliche Dimension der Weisheit, die Salomo empfangen hat. Sie sieht nicht nur seine geistige 
Klarheit, sondern auch die geordnete Verwaltung seines Königreichs, die Organisation des Hofes, die 
Kleidung der Diener und die Opfer im Tempel. Alles ist Ausdruck einer göttlich durchdrungenen 
Herrschaft. Diese Ordnung ist nicht Selbstzweck, sondern Resultat der Furcht des HERRN, die der 
Anfang aller Weisheit ist. Salomos Reich ist Spiegelbild der göttlichen Gerechtigkeit und Schönheit. 
Die Königin erkennt, dass diese Weisheit nicht menschlicher Herkunft ist. (Sprüche 9,10; Prediger 2,9; 
1. Könige 4,29-34; 2. Chronik 9,2-4) 

Die Reaktion der Königin von Saba bekennt Gottes Gerechtigkeit und Gnade in Salomos Reich. 
Die Königin ist überwältigt und spricht das Bekenntnis aus, dass der HERR, Israels Gott, gesegnet sei, 
weil er Salomo auf den Thron gesetzt hat. Damit anerkennt sie, dass Salomos Weisheit und 
Königswürde nicht auf eigener Kraft beruhen, sondern auf Gottes Gunst. Sie erkennt auch den Grund 
für diese Erwählung: weil Gott Israel liebt und beständig erhalten will, hat er Salomo zum König 
gesetzt, damit Recht und Gerechtigkeit geübt werde. Ihre Worte bezeugen, dass Salomos Weisheit auf 
Gott hinweist und Anbetung auslöst. Der Ruhm Salomos wird dadurch nicht entwertet, sondern in den 
rechten Zusammenhang mit Gottes Heilswirken gestellt. Die Anbetung des wahren Gottes durch eine 
heidnische Königin ist ein Ausblick auf die universale Heilsgemeinschaft. (Psalm 72,1-11; Jesaja 
60,1-6; Matthäus 12,42; 2. Chronik 9,5-8) 

Der Austausch von Gaben bekräftigt Ehre, Wohlstand und göttliche Ordnung. Die Königin 
überreicht Salomo Gold, Edelsteine und große Mengen wohlriechender Gewürze, wie sie in solcher 
Fülle nie wieder in Israel vorkamen. Auch Salomo gibt ihr alles, was sie begehrt und darüber hinaus. 
Dieser gegenseitige Austausch zeigt nicht nur wirtschaftliche Großzügigkeit, sondern tiefe 
Wertschätzung und Anerkennung. Die Begegnung endet nicht mit Belehrung, sondern mit 
gegenseitiger Ehre und Segen. Der Bericht hebt hervor, dass solch reiches Geben Ausdruck der 
Weisheit und des Segens ist, den Gott verleiht. In dieser Begegnung wird Gottes Ordnung in den 
Bereichen Wissen, Regierung, Ehre und Reichtum sichtbar. Der materielle Reichtum ist nicht Zweck, 
sondern Mittel zur Verherrlichung Gottes. (Sprüche 3,16; 2. Chronik 1,11-12; 2. Chronik 9,9-12) 
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4.3. Salomos Reichtum, Ruhm und Tod (9,13-31) 
Der Reichtum Salomos übersteigt alle Maßstäbe seiner Zeit und wird zum Zeichen göttlicher 
Gunst. Die Menge an jährlich eingehendem Gold beträgt 666 Talente, ohne zusätzliche Einnahmen 
durch Handel und Tribut. Diese Zahl stellt den außerordentlichen Wohlstand Salomos dar, der als 
Ausdruck göttlichen Segens zu verstehen ist. Der Bericht beschreibt detailliert die Anfertigung von 
goldenen Schilden, einem Thron aus Elfenbein mit Goldüberzug und einer umfassenden Ausstattung 
des königlichen Hofes. Salomos Reichtum ist nicht nur wirtschaftlich, sondern auch kulturell und 
administrativ einmalig. Der Text verweist darauf, dass Silber in Jerusalem „nichts galt“, was die 
Unvergleichlichkeit des Überflusses betont. Dieser Reichtum ist jedoch nicht das Ziel an sich, sondern 
verweist auf die Erfüllung von Gottes Verheißungen und auf Salomos Weisheit, die diesen Überfluss 
verantwortungsvoll lenken konnte. Der Segen ist Folge der Bundestreue, nicht menschlicher List oder 
militärischer Eroberung. (5. Mose 28,1-11; 1. Könige 10,14-22; 2. Chronik 9,13-20) 

Salomos Ruhm reicht bis zu den Enden der Erde – Ausdruck der weltweiten Wirkung göttlicher 
Weisheit. Alle Könige der Erde suchen Salomo auf, um seine Weisheit zu hören, die ihm von Gott 
verliehen wurde. Sie bringen Gaben mit, darunter Silber, Gold, Gewänder, Waffen, Gewürze, Pferde 
und Maultiere – Jahr für Jahr. Diese wiederholte Gabe zeigt, dass Salomo nicht nur einmalige 
Aufmerksamkeit erhält, sondern beständigen Einfluss ausübt. Der geistliche Mittelpunkt Israels strahlt 
weit über seine geografischen Grenzen hinaus. Salomos Weisheit wirkt missionarisch, ohne Gewalt, 
sondern durch Erkenntnis, Ordnung und Gottesfurcht. Die weltweite Anerkennung verweist auf den 
kommenden Messias, in dem alle Nationen gesegnet werden. Der Ruhm Salomos ist ein Vorschatten 
auf die universale Herrschaft des Sohnes Davids. (Psalm 72,8-11; Jesaja 2,2-4; Matthäus 12,42; 2. 
Chronik 9,22-24) 

Salomos strategische Verwaltung zeigt Ordnung, Macht und kluge Bündnispolitik. Der König 
besitzt 4.000 Stallungen für Pferde und Streitwagen sowie 12.000 Reiter, die in verschiedenen Städten 
stationiert sind. Diese Zahlen verdeutlichen ein wohlgeordnetes Reich, das militärisch abgesichert und 
wirtschaftlich leistungsfähig ist. Die Verwaltung ist dezentral organisiert, doch in königlicher Hand 
gebündelt. Salomos Herrschaft erstreckt sich über das ganze Gebiet zwischen dem Euphrat und dem 
Land der Philister bis an die Grenze Ägyptens. Diese Ausdehnung zeigt die Erfüllung der göttlichen 
Verheißung an Abraham und David in territorialer Hinsicht. Der Frieden im Inneren und die Macht 
nach außen beruhen auf göttlicher Gnade und weiser Planung. Die politische Stabilität schafft Raum 
für geistliches Wachstum und nationale Einheit. (1. Mose 15,18; 1. Könige 4,21-26; 2. Chronik 
9,25-28) 
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Salomos Tod markiert das Ende einer einzigartigen Ära göttlicher Weisheit in Israels 
Geschichte. Nach einer 40-jährigen Regierungszeit in Jerusalem stirbt Salomo und wird bei seinen 
Vätern begraben. Der Bericht enthält keine Bewertung seiner geistlichen Entwicklung, sondern betont 
die Kontinuität durch die Nachfolge seines Sohnes Rehabeam. Die Regierungszeit Salomos wird als 
Höhepunkt des vereinten Reiches dargestellt – in Macht, Reichtum und Weisheit. Der Tod des Königs 
steht zugleich als Übergang in eine neue, konfliktreiche Phase. Mit Salomos Tod endet die Ära göttlich 
gesegneter Einheit, obwohl der Tempel und die Ordnung weiterbestehen. Der Rückblick auf seine 
Weisheit und Werke zeigt, wie sehr göttliche Gnade ein ganzes Volk prägen kann. Die historische 
Bilanz verweist auf die Notwendigkeit bleibender Bundestreue in den kommenden Generationen. (1. 
Könige 11,41-43; Prediger 12,13-14; 2. Chronik 9,29-31) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 8,1-9,31) 

Zusammenfassung:  

Nach der Einweihung des Tempels stärkt Salomo sein Reich durch den Ausbau von Städten, die 
Organisation von Arbeitsdiensten und die Wiederherstellung wirtschaftlicher und militärischer 
Infrastruktur. Er ordnet den priesterlichen Dienst gemäß den Vorschriften Moses und Davids und sorgt 
dafür, dass der Gottesdienst regelmäßig und ordnungsgemäß geschieht. Die Königin von Saba besucht 
Salomo, um seine Weisheit zu prüfen, und ist tief beeindruckt von seiner Einsicht, seinem Hofstaat und 
der Ordnung in seinem Reich. Sie preist den Gott Israels für Salomos Weisheit und Gerechtigkeit. 
Salomos Reichtum, internationale Bedeutung und architektonische Leistungen werden detailliert 
geschildert. Silber ist in Jerusalem so häufig wie Steine, und Salomos Ruhm reicht weit über Israel 
hinaus. Dennoch bleibt das geistliche Zentrum der Erzählung die Verbindung von Weisheit, Ordnung 
und Gottesfurcht. Am Ende stirbt Salomo nach 40 Jahren Regentschaft. Die Chronik betont nicht seine 
Fehler, sondern den Glanz seiner Herrschaft – als Hinweis auf den verheißenen, kommenden Sohn 
Davids, dessen Reich in vollkommener Gerechtigkeit bestehen wird. 

Anwendungen:  

Gottes Segen umfasst Weisheit, Ordnung und Einfluss – im Dienst seines Namens. Salomo 
herrscht mit Einsicht, strukturiert das Land und achtet die priesterlichen Ordnungen. Der Text zeigt, 
dass geistlicher Segen nicht nur im Übernatürlichen, sondern auch im Alltäglichen sichtbar wird. Diese 
Wahrheit bleibt bedeutend, weil geistliches Leben auch in Verwaltung, Verantwortung und Struktur 
Ausdruck findet. 

Weisheit, die Gott ehrt, wird über Grenzen hinweg erkannt. Die Königin von Saba erkennt in 
Salomos Weisheit Gottes Handeln und preist den Gott Israels. Das geistliche Prinzip unterstreicht, dass 
Gottes Wirken in Menschen auch außerhalb des Glaubensvolkes Zeugnis ablegt. Diese Einsicht bleibt 
relevant, weil geistliche Ausstrahlung ein Teil des Auftrags Gottes für sein Volk ist. 

Das Reich Salomos weist prophetisch auf das kommende Friedensreich des Messias hin. Die 
Chronik beschreibt Salomos Reich ohne Schwerpunkt auf seine Schwächen, sondern als Höhepunkt 
göttlicher Ordnung, Weisheit und Herrlichkeit. Der Text lässt erahnen, wie das zukünftige 
messianische Reich aussehen wird. Diese Wahrheit bleibt heilsgeschichtlich zentral, weil sie auf 
Christus als den wahren Sohn Davids hinweist. 
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Teil 2: Die Könige von Juda - Treue und Abkehr im Südreich (2. 
Chronik 10-36) 

5. Die Reichsteilung unter Rehabeam (10,1-12,16) 

5.1. Rehabeams Härte und das Zerbrechen des Reiches (10,1-11,4) 
Die Volksversammlung in Sichem bietet Rehabeam die Chance zu weiser, gottesfürchtiger 
Herrschaft. Nach Salomos Tod versammelt sich ganz Israel in Sichem, um Rehabeam zum König zu 
machen. Jerobeam, der aus Ägypten zurückkehrt, tritt als Sprecher des Volkes auf und fordert eine 
Milderung der harten Last, die Salomos Regierung auferlegt hatte. Diese Versammlung stellt eine 
historische Weggabelung dar, in der Rehabeam die Möglichkeit erhält, durch Weisheit das Reich zu 
festigen. Das Volk verlangt keine Revolution, sondern einen gerechten Neuanfang. Die Bitte um 
Erleichterung ist Ausdruck des Strebens nach einer gerechten Ordnung unter dem neuen König. Die 
Situation zeigt, dass Königsherrschaft nicht automatisch göttlich bestätigt ist, sondern an Gerechtigkeit 
und Gottesfurcht gebunden bleibt. Rehabeam steht an einem entscheidenden Punkt, an dem sich 
Weisheit und Machtbewusstsein scheiden. (1. Samuel 8,10-18; 1. Könige 11,43-12,5; 2. Chronik 
10,1-5) 

Der Rat der Ältesten zeigt den Weg des Segens – Gehorsam und Demut vor dem Volk. Rehabeam 
sucht zunächst den Rat der Ältesten, die unter seinem Vater Salomo gedient hatten. Diese weisen 
Männer empfehlen ihm, dem Volk Gehör zu schenken und freundlich zu antworten, um so ihre Treue 
zu gewinnen. Sie erkennen, dass echte Autorität durch Dienst, nicht durch Härte entsteht. Ihre Worte 
spiegeln das biblische Prinzip wider, dass Führung mit Demut und Rücksicht einhergehen soll. 
Rehabeam erhält hier die Möglichkeit, das Reich zu festigen, indem er das Vertrauen des Volkes 
gewinnt. Der Rat zeigt geistliche Weitsicht und kennt das Wesen gerechter Herrschaft. Doch 
Rehabeam lehnt diesen Rat ab und offenbart damit ein Herz, das nicht auf Gottes Weisheit, sondern auf 
Menschenfurcht gegründet ist. (Sprüche 15,1; Micha 6,8; 2. Chronik 10,6-8) 

Der Rat der jungen Männer führt zur Spaltung – Zeichen von Stolz und Machtmissbrauch. 
Rehabeam wendet sich jungen Männern zu, die mit ihm aufgewachsen sind, und fragt nach ihrem Rat. 
Diese raten ihm zu Härte und Einschüchterung: Er solle das Joch schwerer machen und zeigen, dass 
seine Macht größer sei als die seines Vaters. Der Vorschlag offenbart eine völlig entgegengesetzte 
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Haltung zur Weisheit – er beruht auf Stolz, Machtdemonstration und mangelnder Empathie. Die 
Sprache „mein kleiner Finger ist dicker als meines Vaters Lenden“ zeigt Überheblichkeit und 
Respektlosigkeit gegenüber dem Volk. Die jungen Ratgeber repräsentieren eine Denkweise, die 
Gottesfurcht durch politisches Kalkül ersetzt. Rehabeams Entscheidung, diesen Rat zu befolgen, ist 
nicht nur politisch unklug, sondern geistlich verhängnisvoll. Sie wird zum Auslöser einer 
langanhaltenden Spaltung im Volk Gottes. (Sprüche 11,14; Jesaja 5,21; 2. Chronik 10,9-11) 

Das Reich zerbricht – eine Folge von Ungehorsam und mangelnder Weisheit. Als Rehabeam dem 
Volk antwortet, verweigert er die gewünschte Erleichterung und spricht in harter Sprache. Das Volk 
lehnt ihn daraufhin ab und ruft: „Was haben wir mit dem Haus David zu tun?“ Die zehn Stämme des 
Nordreichs trennen sich von Juda und bilden unter Jerobeam das eigene Königreich Israel. Der 
Aufstand ist kein bloßer Machtwechsel, sondern Ausdruck tiefer geistlicher Entfremdung. Die 
Spaltung des Reiches erfüllt das prophetische Wort des HERRN durch Ahija an Jerobeam. Rehabeams 
Stolz und Machtstreben führen nicht zu Stärke, sondern zum Verlust eines Großteils des Volkes. Die 
Trennung ist dauerhaft und prägt die weitere Geschichte Israels bis ins Exil. (1. Könige 11,29-39; 
Hosea 4,15; 2. Chronik 10,12-19) 

Gottes Eingreifen verhindert einen Bruderkrieg und schützt den göttlichen Heilsplan. Rehabeam 
will sofort mit einem Heer aus Juda und Benjamin gegen Israel ziehen, um das Reich mit Gewalt 
wiederherzustellen. Doch Gott sendet den Propheten Schemaja, der das Eingreifen des HERRN 
verkündet: Sie sollen nicht gegen ihre Brüder kämpfen, denn diese Teilung kommt von Gott. 
Erstaunlicherweise gehorchen Rehabeam und das Volk diesem Wort und ziehen nicht in den Krieg. 
Diese Reaktion zeigt, dass trotz menschlicher Fehler Gottes Wort letztlich maßgebend bleibt. Der 
Verzicht auf Gewalt verhindert weiteres Blutvergießen und bewahrt den Rest des göttlichen Segens im 
Südreich. Der Friede entsteht nicht aus Einsicht Rehabeams, sondern durch prophetische Anweisung. 
Gottes Heilsplan bleibt bestehen, auch wenn menschliche Wege versagen. (1. Könige 12,21-24; Jesaja 
55,8-11; 2. Chronik 11,1-4) 

5.2. Rehabeams Festigung und spätere Untreue (11,5-12,16) 
Rehabeam stärkt das Südreich militärisch, doch wahre Festigkeit kommt aus geistlicher Treue. 
Nach der verhinderten militärischen Auseinandersetzung mit Israel widmet sich Rehabeam dem 
inneren Ausbau von Juda. Er befestigt Städte in Juda und Benjamin, lagert Vorräte ein und stationiert 
Soldaten – ein kluger Schritt zur Sicherung der Südgrenze. Diese Maßnahmen zeigen, dass er die 
Spaltung des Reiches akzeptiert und sich nun auf die Festigung seines Teils konzentriert. Doch bei 
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aller militärischen Stärke wird nicht übersehen, dass wirkliche Sicherheit allein aus der Treue zum 
HERRN erwächst. Die erwähnten Vorräte, Waffen und Schildträger zeigen Weitsicht, aber der 
geistliche Zustand bleibt entscheidend. Rehabeams Taktik ist nüchtern und vorausschauend, doch die 
kommende Entwicklung zeigt, dass äußere Ordnung geistliche Untreue nicht ausgleichen kann. (2. 
Chronik 11,5-12; Psalm 33,16-17; Sprüche 21,31) 

Der geistliche Zustrom aus dem Nordreich stärkt Juda vorübergehend in der Treue zum 
HERRN. Die Leviten und viele aus allen Stämmen Israels verlassen das Nordreich, da Jerobeam dort 
einen Götzendienst mit goldenen Kälbern etabliert. Infolgedessen verlassen die treuen Priester und 
Leviten ihre Wohnsitze und ziehen nach Juda, um im Tempel des HERRN ihren gottgegebenen Dienst 
auszuüben. Auch fromme Laien aus verschiedenen Stämmen folgen, weil sie den HERRN, den Gott 
Israels, suchen. Diese Bewegung stärkt Juda nicht nur zahlenmäßig, sondern auch geistlich. Für drei 
Jahre wandelt Rehabeam in den Wegen Davids und Salomos, was mit dem Zuzug der Gläubigen 
zusammenfällt. Die Einheit im Glauben festigt das Volk mehr als politische Maßnahmen. Doch diese 
Phase ist begrenzt und zeigt die Abhängigkeit des Volkes von konsequenter geistlicher Leitung. (2. 
Chronik 11,13-17; 1. Könige 12,26-33; Psalm 84,6-8) 

Rehabeams Familienpolitik verankert dynastische Stabilität, offenbart aber auch geistliche 
Schwächen. Der König nimmt zahlreiche Frauen, darunter viele Nachkommen Davids, und setzt Abija 
als Thronfolger ein. Dabei bevorzugt er die Söhne Maachas, die aus der Linie Absaloms stammt. 
Rehabeam verteilt seine Söhne auf befestigte Städte in Juda und stattet sie mit Versorgung und Frauen 
aus. Diese Maßnahme dient der Kontrolle des Reiches und soll mögliche Machtkämpfe verhindern. 
Politisch erscheint dies klug, doch geistlich offenbart es eine Abweichung von der Ein-Ehe, wie sie im 
Gesetz geboten ist. Die Polygamie bringt langfristig Instabilität, wie die Geschichte Israels mehrfach 
bezeugt. Die Familienpolitik orientiert sich mehr an weltlichen Standards als an göttlicher Ordnung. 
(5. Mose 17,17; 2. Samuel 13,1-20; 2. Chronik 11,18-23) 

Rehabeams geistlicher Abstieg beginnt mit dem Verlassen des Gesetzes des HERRN. Im fünften 
Jahr seiner Regierung kehrt sich Rehabeam mit ganz Israel vom Gesetz des HERRN ab. Diese 
Formulierung zeigt, dass die geistliche Verantwortung nicht allein beim König liegt, sondern das ganze 
Volk in die Untreue einbezogen ist. Der Abfall erfolgt nicht abrupt, sondern nach einer Phase des 
äußeren Erfolgs und innerer Sattheit. Die Verbindung zwischen Reichtum, Macht und geistlichem 
Niedergang zeigt sich auch in anderen Königszeiten. Der Verlust der Gottesfurcht zieht unweigerlich 
das Gericht Gottes nach sich. Die Ursache liegt nicht in äußeren Bedrohungen, sondern im inneren 
Zustand des Herzens. Der Niedergang beginnt dort, wo Gottes Wort nicht mehr geachtet wird. (5. 
Mose 8,10-20; Sprüche 14,34; 2. Chronik 12,1) 
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Die Züchtigung durch Schischak offenbart Gottes Erbarmen trotz Gericht. Der ägyptische König 
Schischak zieht mit einem gewaltigen Heer gegen Jerusalem, nachdem das Volk vom HERRN 
abgefallen ist. Der Prophet Schemaja kündigt an, dass dies ein Gericht Gottes sei, weil sie ihn 
verlassen haben. Rehabeam und die Fürsten beugen sich und sagen: „Der HERR ist gerecht.“ 
Daraufhin zieht Gott das Gericht teilweise zurück, lässt aber dennoch eine Unterwerfung unter 
Schischak zu, um dem Volk die Konsequenz des Ungehorsams vor Augen zu führen. Die Bewahrung 
der Stadt und des Thrones geschieht nicht aufgrund eigener Stärke, sondern durch Gottes Gnade. Das 
Eingeständnis der Schuld ist der Wendepunkt, an dem das Gericht begrenzt wird. Die Geschichte zeigt, 
dass Gottes Barmherzigkeit größer ist als das Versagen seines Volkes, wenn echte Demut geschieht. (2. 
Mose 34,6-7; Klagelieder 3,22-23; 2. Chronik 12,2-12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 10,1-12,16) 

Zusammenfassung:  

Nach Salomos Tod versammelt sich ganz Israel, um Rehabeam zum König zu machen. Die Ältesten 
bitten um Milderung der Lasten, doch Rehabeam lehnt guten Rat ab und hört auf die jungen Männer 
seines Umfelds. Infolge seiner Härte spaltet sich das Nordreich ab und wählt Jerobeam zum König. 
Nur der Stamm Juda (und teilweise Benjamin) bleibt Rehabeam treu. Als Rehabeam ein Heer sammeln 
will, um Israel zurückzuerobern, greift der Prophet Schemaja ein, und das Volk verzichtet auf den 
Krieg – in Anerkennung, dass diese Teilung von Gott ausgeht. Kapitel 11 schildert, wie Rehabeam 
seine Herrschaft im Südreich festigt, Städte ausbaut und das priesterliche System stärkt. Leviten aus 
dem Norden ziehen nach Juda, weil Jerobeam im Nordreich einen Götzendienst etabliert. Doch als 
Rehabeam sich nach drei Jahren von Gottes Wegen entfernt, fällt Schischak, der König von Ägypten, 
in Juda ein. Der Prophet Schemaja konfrontiert Rehabeam, woraufhin dieser sich demütigt. Gott lässt 
daraufhin nicht völlige Zerstörung zu, sondern nur eine Teilniederlage. Rehabeam herrscht insgesamt 
17 Jahre, doch sein Lebensende ist geprägt von geistlichem Rückschritt. Die Chronik betont den 
Zusammenhang zwischen Gehorsam, Hochmut und Gottes gerechter Erziehung. 

Anwendungen:  

Falsche Ratgeber führen geistliche Verantwortungsträger in die Irre. Rehabeam lehnt den weisen 
Rat der Ältesten ab und folgt dem Hochmut der jungen Männer. Der Text zeigt, dass Leitung geistliche 
Reife und Demut braucht, besonders in Entscheidungen mit weitreichenden Folgen. Diese Wahrheit 
bleibt bedeutsam, weil geistliche Führung auch heute unter dem Einfluss von Beratung steht. 

Gott kann selbst Gericht zum Schutz und zur Erziehung seines Volkes verwenden. Der Einfall 
Schischaks erfolgt als Konsequenz von Rehabeams Untreue, doch Gottes Eingreifen verhindert völlige 
Vernichtung. Das geistliche Prinzip betont, dass Gott in seiner Gnade selbst im Gericht Maß und Ziel 
bewahrt. Diese Einsicht bleibt tröstlich, weil Gottes Zucht heilsam ist und zur Umkehr führen soll. 

Demut unter Gottes Wort ist der erste Schritt zur Wiederherstellung. Rehabeam demütigt sich, als 
er durch den Propheten konfrontiert wird, und erfährt daraufhin Gottes Schonung. Der Text 
unterstreicht, dass geistliche Korrektur dort wirksam wird, wo Herzen bereit sind, sich zu beugen. 
Diese Wahrheit bleibt grundlegend, weil geistliche Erneuerung mit echter Demut beginnt. 
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6. Abija und Asa - Kampf und Erneuerung (13,1-16,14) 

6.1. Abijas Rede und Sieg gegen Israel (13,1-22) 
Abija erinnert in seiner Rede an die göttliche Legitimation der Dynastie Davids. Vor der Schlacht 
mit Jerobeam und dem Nordreich Israel richtet Abija eine lange Rede an das gegnerische Heer. Er 
beginnt mit dem Hinweis auf den Bund Gottes mit David, durch den eine bleibende Königsherrschaft 
über Israel verheißen wurde. Diese Verheißung sei nicht durch menschliche List aufhebbar, sondern 
durch Gottes Wort festgesetzt. Abija verweist darauf, dass Jerobeam in Auflehnung gegen Rehabeam 
handelte und das Königtum durch Rebellion an sich riss. Damit stellt er klar, dass die Abspaltung des 
Nordreichs nicht in der Ordnung Gottes geschah, sondern in widergöttlicher Auflehnung. Seine 
Argumentation gründet nicht auf persönlichem Anspruch, sondern auf göttlicher Erwählung. Die Rede 
zeigt, dass geistliche Autorität auf göttlicher Berufung und nicht auf politischen Strukturen beruht. (2. 
Samuel 7,12-16; Psalm 89,30-38; 2. Chronik 13,1-8) 

Abija klagt den Götzendienst Israels unter Jerobeam an und verweist auf den wahren 
Gottesdienst in Juda. Er kritisiert scharf, dass Jerobeam sich eigene Priester aus dem Volk gemacht 
habe, die keine Leviten seien, und Kälber als Götter aufgestellt habe. Dieser Götzendienst wird als 
Bruch mit der Bundesordnung dargestellt und als Ursache für die geistliche Verwerfung Israels 
gewertet. Abija dagegen betont, dass in Juda die levitischen Priester ihren Dienst nach der Ordnung 
des HERRN verrichten. Der Tempelgottesdienst sei unverändert geblieben, und die Brandopfer und 
Räucheropfer würden nach göttlicher Vorschrift dargebracht. Dies unterstreicht die Kontinuität der 
Anbetung in Jerusalem im Gegensatz zur eigenmächtigen Religionspolitik Jerobeams. Der wahre 
Gottesdienst ist an Ort, Ordnung und priesterliche Berufung gebunden. Nur dort, wo Gottes Gebote 
geachtet werden, kann sein Segen erwartet werden. (4. Mose 3,5-10; 1. Könige 12,26-33; 2. Chronik 
13,9-12) 

Der Sieg Abijas über Jerobeam geschieht nicht durch Stärke, sondern durch göttliches 
Eingreifen. Obwohl Jerobeam eine überlegene Streitmacht besitzt und Abija mit seinem Heer 
eingekreist, vertraut dieser auf die Hilfe des HERRN. Die Priester blasen die Trompeten, das Volk ruft 
zu Gott – und der HERR schlägt Jerobeam und ganz Israel vor Abija. Dieser Sieg geschieht nicht 
durch strategisches Geschick oder militärische Übermacht, sondern durch das Eingreifen Gottes auf 
das Gebet seines Volkes hin. Das Schreien zu Gott in der Bedrängnis und das priesterliche 
Trompetensignal symbolisieren das Vertrauen auf Gottes Gegenwart im Kampf. Jerobeam wird 
gedemütigt, und sein Reich wird geschwächt, während Juda gestärkt hervorgeht. Der Verlauf zeigt, 
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dass Gott sich zu seinem Bund und zu den Seinen stellt, wenn sie auf ihn vertrauen. (2. Mose 14,14; 5. 
Mose 20,4; 2. Chronik 13,13-18) 

Abijas Herrschaft zeigt trotz unvollkommener Frömmigkeit eine Phase göttlicher Bewahrung. 
Abija wird nach dem Sieg weiter gestärkt und regiert drei Jahre über Juda. Der Text vermerkt, dass 
viele Frauen und Kinder zu seiner Familie hinzukommen, was als Zeichen königlicher Anerkennung 
und Stabilität gewertet wird. Trotz dieses Erfolges wird an anderer Stelle erwähnt, dass Abija nicht mit 
ungeteiltem Herzen vor dem HERRN wandelte wie David. Diese Ambivalenz zeigt, dass Gottes 
Eingreifen nicht automatisch völlige geistliche Qualität eines Königs bestätigt. Gottes Gnade bewahrt 
Juda durch seine Treue zum Tempel und zur priesterlichen Ordnung, auch wenn die Könige in ihrer 
persönlichen Frömmigkeit nicht vollkommen sind. Das Reich Juda bleibt durch Gottes Barmherzigkeit 
erhalten, nicht durch menschliche Leistung. Abijas Regierungszeit endet ohne Hinweis auf einen 
moralischen oder politischen Zusammenbruch. (1. Könige 15,3-5; Psalm 103,8-10; 2. Chronik 
13,19-22) 

6.2. Asas Reformation, Bund und späteres Vertrauen auf Menschen 
(14,1-16,14) 

Asas Regierungszeit beginnt mit geistlicher Erneuerung und Ruhe im Land. Asa übernimmt die 
Herrschaft nach Abija und wird von der Schrift als König beschrieben, der tut, was gut und recht ist 
vor dem HERRN, seinem Gott. Zu Beginn seiner Regierung entfernt er die Altäre der Fremdgötter, 
zerstört die Höhen und Gebetsstätten, zerbricht die Götzenbilder und befiehlt ganz Juda, den HERRN 
zu suchen. Dieser entschlossene Schritt zu geistlicher Reinigung zeigt ein Herz, das auf Gottes Ehre 
bedacht ist. Die Anweisung, nach dem Gesetz und den Geboten zu handeln, verdeutlicht den Wunsch 
nach einer umfassenden Rückkehr zu den Grundlagen des Bundes. Daraus folgt eine Zeit des Friedens, 
in der Asa das Land befestigt. Die Verbindung zwischen Gehorsam und äußeren Segnungen wird hier 
deutlich erkennbar. Der Text betont, dass die Ruhe im Land eine Folge des göttlichen Segens ist, nicht 
bloßer politischer Umstände. (5. Mose 6,5-9; Josua 1,7-8; 2. Chronik 14,1-7) 

Der Sieg über Serach aus Kusch geschieht durch Vertrauen auf Gottes Macht, nicht militärische 
Stärke. Als Asa von einem riesigen Heer unter Serach aus Kusch bedroht wird, ruft er zum HERRN 
und bekennt, dass in Gott allein Hilfe gegen den Starken wie gegen den Schwachen liegt. Dieses Gebet 
steht im Zentrum der Erzählung und offenbart ein Herz, das auf göttliche Hilfe vertraut, selbst in 
aussichtsloser Lage. Der HERR erhört das Gebet, schlägt die Kuschiter, und Juda verfolgt sie bis nach 
Gerar. Der Bericht hebt hervor, dass der Sieg nicht militärischer Logik folgt, sondern allein durch 
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göttliches Eingreifen geschieht. Asa erkennt die Abhängigkeit von Gott als Voraussetzung für jeden 
Sieg. Das Eingreifen Gottes wird nicht als Automatismus dargestellt, sondern als Antwort auf 
vertrauensvolles Gebet. (Psalm 20,8; 2. Mose 14,13-14; 2. Chronik 14,8-15) 

Asa empfängt durch Asarja eine prophetische Ermutigung zur Treue gegenüber dem HERRN. 
Nach dem Sieg tritt Asarja, der Sohn Odeds, im Geist Gottes Asa entgegen und ruft ihn auf, stark zu 
sein und die Hände nicht sinken zu lassen, denn sein Tun wird belohnt werden. Die prophetische 
Botschaft fasst zusammen: Wer den HERRN sucht, wird ihn finden; wer ihn verlässt, wird von ihm 
verlassen. Diese Wahrheit gilt nicht nur für Asa, sondern für ganz Juda. Die Ermutigung geschieht 
nicht als Belohnung für vergangene Taten, sondern als Mahnung zur beständigen Treue. Asa nimmt die 
Worte ernst, beseitigt auch die restlichen Götzen im ganzen Land, erneuert den Altar des HERRN und 
ruft das Volk zur Bundeserneuerung auf. Die Prophetie zeigt, dass Gott durch sein Wort lenkt und zur 
Buße und zum Gehorsam ruft. (Jeremia 29,13; Hebräer 11,6; 2. Chronik 15,1-8) 

Die Bundeserneuerung unter Asa geschieht mit ganzem Herzen und öffentlichem Bekenntnis. 
Ganz Juda, Benjamin sowie Menschen aus Ephraim, Manasse und Simeon versammeln sich in 
Jerusalem und schließen einen Bund, den HERRN mit ganzem Herzen und ganzer Seele zu suchen. 
Wer den HERRN nicht sucht, soll getötet werden – eine Formulierung, die die Ernsthaftigkeit und 
Exklusivität des Bundes verdeutlicht. Die Bundeserneuerung geschieht mit Jubel, Schall der 
Trompeten und dem Klang der Hörner. Der Text hebt hervor, dass das Volk mit ganzer Hingabe suchte 
und der HERR ihnen Ruhe gab. Asa geht sogar so weit, seine Großmutter Maacha wegen ihres 
Götzenbildes zu entmachten. Diese Konsequenz zeigt, dass die Loyalität zu Gott höher steht als 
familiäre Bindung. Der Bund mit dem HERRN ist keine äußere Formalität, sondern ein geistliches 
Bekenntnis mit tiefgreifender Wirkung. (5. Mose 6,5; Josua 24,14-25; 2. Chronik 15,9-19) 

Asas späteres Vertrauen auf Menschen statt auf Gott offenbart geistlichen Rückschritt. Im 36. 
Jahr seiner Regierung wird Asa von Baesa, dem König Israels, bedrängt. Anstatt erneut den HERRN 
zu suchen, wie beim Angriff der Kuschiter, wendet sich Asa an Ben-Hadad von Aram und schließt ein 
Bündnis gegen Israel. Diese Strategie führt zwar kurzfristig zur militärischen Entlastung, aber der 
Prophet Hanani konfrontiert Asa mit seinem geistlichen Versagen. Er erinnert daran, wie der HERR die 
Kuschiter geschlagen hatte, und stellt fest: Weil du auf den König von Aram vertraut hast und nicht auf 
den HERRN, wird dir der Krieg bleiben. Asa wird zornig über diese Zurechtweisung und unterdrückt 
den Propheten sowie das Volk. Damit zeigt sich, dass äußere Erfolge nicht vor geistlicher Blindheit 
schützen, wenn das Herz nicht im Vertrauen bleibt. (Psalm 146,3; Jesaja 31,1; 2. Chronik 16,1-10) 
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Der Prophet Hanani betont die allgegenwärtige Beobachtung Gottes – verbunden mit einer 
klaren Verheißung. „Des HERRN Augen durchlaufen die ganze Erde, um sich mächtig zu erweisen an 
denen, deren Herz ungeteilt auf ihn gerichtet ist“ – dieser zentrale Vers aus Hananis Rede macht 
deutlich, dass Gottes Handeln nicht begrenzt ist, sondern sich auf Hingabe gründet. Diese Aussage 
steht im scharfen Kontrast zu Asas politischem Handeln. Der Prophet offenbart eine göttliche 
Sichtweise, die Treue höher bewertet als Taktik. Gottes Macht wird da offenbar, wo das Herz auf ihn 
gerichtet ist, nicht wo menschliche Berechnungen dominieren. Der Dienst Gottes ist nicht von äußeren 
Bedingungen abhängig, sondern von innerer Ausrichtung. Wer geistlich sieht, rechnet mit Gottes 
Eingreifen – auch gegen alle Wahrscheinlichkeiten. (1. Samuel 16,7; Psalm 33,18-19; 2. Chronik 16,9) 

Asas Ende wird durch Krankheit überschattet – ein König mit Licht und Schatten. Im 39. Jahr 
seiner Regierung erkrankt Asa an einer schweren Fußkrankheit, doch auch in seiner Not sucht er nicht 
den HERRN, sondern nur die Ärzte. Der Text stellt diesen Befund nicht medizinisch, sondern geistlich 
fest. Es geht nicht darum, ob Ärzte konsultiert werden dürfen, sondern darum, wo das Vertrauen 
letztlich ruht. Asa hatte gut begonnen, doch in seinem Herzen wuchs mit den Jahren das Vertrauen auf 
menschliche Hilfe. Seine Weigerung, auf Gottes Hilfe zu hoffen, führt zu einem stillen, schweren 
Ende. Dennoch wird er mit Ehre begraben, was zeigt, dass sein Lebenswerk trotz Schwächen 
anerkannt wird. Die Geschichte Asas ist eine Mahnung zur Beständigkeit im Glauben bis ans Ende. 
(Psalm 73,26; Hebräer 3,14; 2. Chronik 16,12-14) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 13,1-16,14) 

Zusammenfassung:  

Abija, der Sohn Rehabeams, tritt die Herrschaft über Juda an und führt Krieg gegen Jerobeam von 
Israel. Trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit appelliert Abija an den Bund mit dem HERRN, das 
priesterliche System und den rechtmäßigen Tempeldienst. Im Vertrauen auf Gottes Beistand siegt Juda 
über Israel. Nach Abijas Tod folgt Asa, der als König umfassende geistliche Reformen einleitet. Er 
entfernt fremde Altäre, ruft das Volk zur Treue gegenüber dem HERRN und erlebt Frieden. Im Krieg 
gegen Serach, den Kuschiten, vertraut Asa auf den HERRN, der einen übernatürlichen Sieg schenkt. 
Doch in späteren Jahren verlässt Asa sich im Konflikt mit Israel auf ein Bündnis mit Aram und nicht 
mehr auf Gott. Der Prophet Hanani konfrontiert ihn, doch Asa reagiert mit Härte, lässt den Propheten 
einsperren und unterdrückt das Volk. Auch bei einer schweren Krankheit sucht Asa nicht den HERRN, 
sondern nur ärztliche Hilfe. Der Bericht endet mit seiner Beisetzung in Ehren, jedoch bleibt seine 
Abkehr in den späteren Jahren als geistlicher Warnruf bestehen. 

Anwendungen:  

Gott ehrt das Vertrauen auf seine Macht – auch in aussichtslosen Situationen. Sowohl Abija als 
auch Asa erfahren Sieg, als sie sich auf den HERRN und seine Ordnungen stützen. Der Text zeigt, dass 
geistliche Treue wichtiger ist als äußere Überlegenheit. Diese Wahrheit bleibt bedeutend, weil Gottes 
Kraft sich besonders in menschlicher Schwachheit erweist. 

Geistliche Erneuerung beginnt mit entschlossener Entfernung von falschem Dienst. Asa führt 
geistliche Reformen durch, entfernt Götzen und richtet den Gottesdienst am Wort aus. Das geistliche 
Prinzip unterstreicht, dass geistlicher Aufbruch mit klarer Abkehr vom Falschen beginnt. Diese 
Einsicht bleibt zentral, weil geistliches Wachstum konsequente Entscheidungen erfordert. 

Anfangstreue schützt nicht automatisch vor späterem geistlichem Rückschritt. Asa begann gut, 
doch sein Vertrauen wich menschlicher Strategie, und er verschloss sich der Korrektur. Der Text macht 
deutlich, dass Ausdauer im Glauben entscheidend ist, nicht nur ein guter Beginn. Diese Wahrheit bleibt 
aktuell, weil geistliche Treue ein lebenslanger Weg ist – nicht ein einmaliges Ereignis. 
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7. Joschafat - ein gottesfürchtiger König mit Kompromissen 
(17,1-20,37) 

7.1. Geistliche Erneuerung und Stärkung Judas (17,1-19) 
Joschafats Regierung beginnt mit Entschlossenheit zur geistlichen Reinheit und Ordnung. Nach 
dem Tod Asas übernimmt sein Sohn Joschafat die Regierung und stärkt seine Position gegenüber 
Israel. Der Bericht betont, dass er nicht in den Wegen Israels wandelt, sondern sich bewusst auf das 
Vorbild seines Vaters David beruft. Joschafat sucht den HERRN und lebt nach seinen Geboten, nicht 
nach den Götzenpraktiken der Nordstämme. Diese bewusste Abgrenzung gegen religiöse 
Kompromisse ist das Fundament für seinen weiteren Weg. Der Text macht deutlich, dass ein König 
nicht nur politisch, sondern vor allem geistlich Verantwortung trägt. Gottes Antwort auf diese Treue ist 
sichtbarer Segen: Das Königreich wird befestigt, Juda bringt Geschenke, und Joschafat erfährt großen 
Reichtum und Ehre. Die Festigung des Reiches ist somit geistlich bedingt. (Psalm 1,1-3; 1. Könige 
3,14; 2. Chronik 17,1-6) 

Joschafat vertieft den Gottesdienst durch innere Herzenshaltung und äußere Maßnahmen. Nicht 
nur äußerlich, sondern auch im Herzen erhebt sich Joschafat auf den Wegen des HERRN. Er beseitigt 
die Höhen und die Aschera-Altäre aus Juda – ein Ausdruck praktizierter Bundesfrömmigkeit. Dieser 
Schritt geht über das rein administrative hinaus und zeigt geistliche Initiative und geistgeleitete 
Führung. Die Entfernung der Höhen ist besonders bedeutsam, da sie oft als Orte des vermischten 
Gottesdienstes bestanden. Joschafat will keine Kompromisse zulassen, sondern führt das Volk in eine 
eindeutige Gottesbeziehung zurück. Er erkennt, dass wahre Anbetung unteilbar ist und sich an den 
zentralen Ort des Tempels in Jerusalem binden muss. Die Entschlossenheit des Königs wird zum 
Vorbild für das ganze Volk. (2. Mose 20,3-5; 2. Könige 23,5-9; 2. Chronik 17,6) 

Die Aussendung von Lehrern zeigt Joschafats Verständnis für geistliche Erneuerung durch das 
Wort Gottes. Im dritten Jahr seiner Herrschaft sendet Joschafat Fürsten, Leviten und Priester aus, um 
das Volk in Juda zu lehren. Sie tragen das Gesetzbuch des HERRN mit sich und ziehen durch die 
Städte, um das Volk mit Gottes Wort vertraut zu machen. Diese Maßnahme ist einzigartig und zeigt 
tiefes geistliches Verständnis: Wahre Erneuerung geschieht durch Erkenntnis des Wortes Gottes. Die 
Bildung der Herzen ist entscheidend für die Stabilität des Volkes. Joschafat setzt damit bewusst auf 
Belehrung statt auf bloßen Zwang oder äußere Reformen. Der Glaube soll in den Herzen verwurzelt 

Seite  von 59 101



werden, nicht nur in den Strukturen. Diese geistliche Initiative bildet das Fundament für eine 
dauerhafte Bundesgemeinschaft. (5. Mose 6,6-9; Psalm 119,105; 2. Chronik 17,7-9) 

Gottesfurcht in den Nachbarvölkern ist Folge des sichtbaren Segens über Joschafats Reich. Der 
Text berichtet, dass Furcht des HERRN über alle Königreiche der Umgebung kommt und niemand 
Krieg gegen Joschafat führt. Philister und Araber bringen ihm freiwillig Gaben – Ausdruck der 
Anerkennung und des Respekts. Dieser Friede ist nicht durch Diplomatie oder Gewalt erreicht, 
sondern durch Gottes Eingreifen in Folge geistlicher Treue. Joschafats Vertrauen auf den HERRN statt 
auf militärische Stärke wird öffentlich belohnt. Zugleich baut er dennoch befestigte Städte und 
unterhält eine starke Armee, ohne jedoch auf sie sein Vertrauen zu setzen. Seine Stärke liegt in der 
Verbindung von geistlicher Leitung und kluger Verwaltung. Der Text zeigt, dass Gottes Wege Frieden 
schaffen können, auch ohne äußeren Zwang. (Sprüche 16,7; Psalm 33,16-19; 2. Chronik 17,10-19) 

7.2. Bündnis mit Ahab - Gericht durch den Propheten Micha 
(18,1-34) 

Joschafats Bündnis mit Ahab offenbart die Gefahr frommer Kompromisse. Trotz seiner 
geistlichen Treue geht Joschafat ein politisches Bündnis mit dem gottlosen König Ahab von Israel ein. 
Diese Verbindung wird durch eine Heirat besiegelt, was eine tiefere Annäherung zwischen Juda und 
dem Nordreich bedeutet. Der Text beschreibt diese Allianz als freiwillig und stellt sie als kritikwürdig 
dar, da sie die Grenze zwischen geistlicher Reinheit und politischem Kalkül verwischt. Ahab, der vom 
HERRN abgefallen ist, lädt Joschafat ein, gemeinsam gegen Ramot in Gilead zu ziehen. Obwohl 
Joschafat zunächst nach dem Wort des HERRN fragt, zeigt er durch seine Anwesenheit und seine 
Unterstützung eine gefährliche Nähe zu einem geistlich verwerflichen System. Die Vermischung von 
göttlicher Berufung mit menschlicher Machtstrategie ist in der Schrift stets negativ bewertet. (2. Mose 
34,12; 1. Könige 16,29-33; 2. Chronik 18,1-3) 

Die Propheten des Nordreichs bestätigen Ahab – doch ihre Botschaft entlarvt sich als 
menschlich. Ahab versammelt 400 Propheten, die ihm einmütig den Sieg über Ramot zusagen. Ihre 
Worte wirken überzeugend, doch Joschafat erkennt, dass der wahre Prophet des HERRN fehlt. Er fragt 
nach einem weiteren Boten, worauf Ahab Micha ben Jimla nennt, den er aber verachtet, weil er nie 
Gutes über ihn prophezeit. Diese Ablehnung zeigt den geistlichen Zustand Ahabs: Er sucht nicht 
Gottes Wahrheit, sondern Bestätigung für seine Pläne. Die Szene verdeutlicht, dass prophetisches 
Reden nicht automatisch göttlich ist – es gibt falsche Propheten, die im Namen Gottes reden, aber von 
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Menschengeist geleitet sind. Der Wunsch nach Beifall statt Wahrheit ist ein Kennzeichen abgefallener 
Herrschaft. (Jeremia 23,16-17; Hesekiel 13,1-9; 2. Chronik 18,4-7) 

Micha spricht das Wort des HERRN klar und ohne Rücksicht auf königliche Erwartungen. Als 
Micha erscheint, warnt ihn der Bote, sich den anderen Propheten anzuschließen. Doch Micha bekennt, 
nur das zu reden, was der HERR ihm sagt. Zunächst redet er ironisch im Ton der anderen Propheten, 
wird dann aber auf Drängen Ahabs ernst und verkündet Niederlage und Zerstreuung. Er beschreibt 
Israel als Schafe ohne Hirten – ein Bild, das den Tod des Königs andeutet. Micha berichtet von einer 
himmlischen Szene, in der ein Geist Ahab durch Lüge in die Schlacht locken soll. Diese Offenbarung 
macht deutlich, dass Gott über die ganze Situation herrscht und auch das Böse für seine Ziele 
gebraucht. Der wahre Prophet steht nicht auf der Seite der Mehrheit, sondern auf der Seite des 
HERRN. (Amos 3,7; Psalm 33,10-11; 2. Chronik 18,12-22) 

Ahab lehnt Gottes Wort ab – sein Untergang ist durch eigene Verstockung bestimmt. Trotz Micas 
klarer Warnung lässt sich Ahab nicht beirren und zieht in die Schlacht. Er versucht, sich durch 
Verkleidung zu schützen, während Joschafat in königlicher Kleidung auf das Schlachtfeld geht. Diese 
Umkehr der Rollen zeigt, wie Ahab die Verantwortung auf Joschafat abwälzt und sich der Gefahr 
entziehen will. Doch Gottes Gericht trifft ihn dennoch: Ein Bogenschütze trifft ihn „zufällig“, was die 
Souveränität Gottes über das scheinbar Zufällige zeigt. Ahab stirbt, wie Micha es verkündet hatte – in 
seinem Streitwagen, blutend, fern vom Erfolg, den er suchte. Die Ablehnung des prophetischen Wortes 
führt zu Gericht, auch wenn es zunächst verborgen scheint. (Sprüche 19,21; Hebräer 10,31; 2. Chronik 
18,28-34) 

Joschafat wird bewahrt – Gottes Gnade greift trotz seines Fehlers ein. Als Joschafat in der 
Schlacht gerufen wird, schreit er zum HERRN – und Gott hilft ihm. Die Feinde erkennen, dass er nicht 
Ahab ist, und lassen von ihm ab. Diese Rettung zeigt, dass Gott auf das aufrichtige Rufen seines 
Dieners hört, selbst wenn dieser zuvor unweise gehandelt hat. Joschafats Leben wird nicht aufgrund 
seines Bündnisses mit Ahab bewahrt, sondern trotz dessen. Das Eingreifen Gottes ist Ausdruck seiner 
Gnade und Langmut. Dennoch wird Joschafat später für sein Bündnis mit dem Gottlosen ermahnt 
werden. Die Szene belegt, dass Treue und Untreue im Leben eines Gläubigen nebeneinander stehen 
können – doch Gottes Barmherzigkeit bleibt. (Psalm 107,6; Klagelieder 3,22-23; 2. Chronik 18,31-32) 
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7.3. Reue, Gebet und Sieg durch Lobpreis (19,1-20,30) 
Joschafats Rückkehr nach dem Bündnis mit Ahab wird durch prophetische Zurechtweisung 
begleitet. Als Joschafat nach Jerusalem zurückkehrt, begegnet ihm der Seher Jehu, der Sohn Hananis. 
Dieser stellt ihn zur Rede: „Solltest du dem Gottlosen helfen und den lieben, die den HERRN hassen?“ 
Diese Frage bringt die geistliche Schärfe des Bündnisses mit Ahab auf den Punkt. Obwohl Joschafat 
nicht dem Bösen selbst dient, hat er sich mit ihm verbunden – und das ist für Gott nicht belanglos. 
Doch Jehu fügt hinzu, dass dennoch Gutes an ihm gefunden wurde, weil er die Ascheren aus dem Land 
entfernt und sein Herz darauf gerichtet hat, Gott zu suchen. Die Zurechtweisung ist nicht zerstörerisch, 
sondern korrektiv, sie führt zur Neuausrichtung. Der Text zeigt, dass geistliche Führer auch in 
Erfolgszeiten Korrektur brauchen, wenn sie gefährliche Kompromisse eingehen. (Psalm 141,5; 
Sprüche 27,6; 2. Chronik 19,1-3) 

Joschafat setzt geistliche und rechtliche Ordnungen ein – Zeichen echter Umkehr. Nach der 
prophetischen Ermahnung geht Joschafat in die Städte Judas und bringt das Volk zur Umkehr zu Gott. 
Er setzt Richter ein, mit der klaren Mahnung, nicht für Menschen, sondern für den HERRN zu richten. 
Dabei betont er Gerechtigkeit, Unparteilichkeit und Gottesfurcht. Die Reformation betrifft nicht nur 
den Kult, sondern auch das Rechtssystem – ein umfassender geistlicher Neuanfang. Auch in Jerusalem 
selbst ordnet er das priesterliche Gericht und das Amt der Leviten. Der Fokus liegt auf Wahrheit, 
Reinheit und dem Dienst am HERRN. Joschafats Herz zeigt sich erneut aufrichtig, indem er nicht bei 
frommen Worten stehenbleibt, sondern geistliche Ordnung im ganzen Land wiederherstellt. (5. Mose 
16,18-20; 2. Chronik 19,4-11) 

Die Bedrohung durch ein übermächtiges feindliches Heer führt Joschafat ins Gebet. Die 
Moabiter, Ammoniter und Meuniter ziehen gemeinsam gegen Juda – ein bedrohliches Bündnis. Als 
Joschafat davon hört, fürchtet er sich, richtet aber zugleich sein Angesicht darauf, den HERRN zu 
suchen, und ruft ein Fasten im ganzen Land aus. Das Volk versammelt sich aus allen Städten Judas in 
Jerusalem, um gemeinsam zu beten. Joschafats Gebet ist tief theologisch: Er beginnt mit Gottes 
Allmacht, erinnert an die Verheißungen gegenüber Abraham und bekennt die Ohnmacht vor dem 
überlegenen Feind. Besonders deutlich ist der Satz: „Wir wissen nicht, was wir tun sollen, aber unsere 
Augen sehen auf dich.“ Dieses Vertrauen in der Schwachheit ist der Kern wahrer Anbetung. Der König 
handelt nicht aus Panik, sondern sucht Gottes Angesicht mit dem ganzen Volk. (Psalm 121,1-2; 2. 
Chronik 20,1-12) 

Gottes Antwort kommt durch Jahasiël – Sieg ohne Kampf durch Glaubensgehorsam. Der Geist 
des HERRN kommt über Jahasiël, einen Leviten, der die versammelte Gemeinde anspricht. Er sagt: 
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„Fürchtet euch nicht und erschreckt nicht vor diesem großen Heer; denn nicht euer, sondern Gottes ist 
der Kampf.“ Diese zentrale Aussage gibt der ganzen Geschichte ihr theologisches Fundament: Der 
Sieg geschieht durch Gott, nicht durch menschliche Kraft. Das Volk soll ausziehen, aber nicht 
kämpfen, sondern Zeugen der Rettung Gottes sein. Der Glaube wird hier nicht zur Passivität, sondern 
zum Gehorsam ohne Selbstvertrauen. Jahasiëls Botschaft fordert Vertrauen und Lobpreis noch vor dem 
Sieg. Der Weg in den Kampf wird zum Weg des Glaubens, getragen durch das Wort des HERRN. (2. 
Mose 14,13-14; Psalm 46,11; 2. Chronik 20,13-17) 

Der Sieg erfolgt durch Lobpreis – Gott selbst streitet für sein Volk. Am nächsten Morgen ziehen 
Joschafat und das Volk aus, nachdem er sie ermutigt hat, dem HERRN zu vertrauen. Vor dem Heer 
stellt er Sänger auf, die den HERRN loben mit den Worten: „Preist den HERRN, denn seine Gnade 
währt ewig!“ Während sie singen, lässt Gott einen Hinterhalt gegen die Feinde entstehen, sodass sie 
sich gegenseitig vernichten. Kein einziger Gegner bleibt übrig, und das Volk Judas braucht nicht 
einmal zu kämpfen. Die Beute ist so groß, dass sie drei Tage zur Sammlung benötigen. Der Ort des 
Sieges wird „Tal des Segens“ genannt – ein bleibendes Zeugnis für Gottes Eingreifen. Lobpreis in der 
Not wird zum Mittel des Sieges, weil er den Glauben ausdrückt. (2. Mose 15,2; Psalm 22,4; 2. Chronik 
20,18–26) 

Joschafats Regierung wird durch Gottesfurcht geehrt – Frieden als Frucht des Glaubens. Nach 
dem Sieg kehren Joschafat und das Volk mit Freuden nach Jerusalem zurück. Sie gehen mit Harfen, 
Lauten und Trompeten zum Haus des HERRN. Der Text betont, dass Furcht Gottes über die 
Nachbarvölker kam, als sie von Gottes Eingreifen hörten. Joschafats Regierung wird dadurch gestärkt, 
dass Gott selbst für Frieden sorgt. Es ist nicht die militärische Leistung des Königs, sondern seine 
geistliche Haltung, die Gottes Segen auf das Volk bringt. Joschafat herrscht in Frieden, weil er sich 
dem HERRN untergeordnet hat. Der Segen folgt der Gottesfurcht, nicht der politischen Macht. 
(Sprüche 16,7; Psalm 33,18-22; 2. Chronik 20,27-30) 

7.4. Fehlerhafte Seefahrt durch falsches Bündnis (20,31-37) 
Joschafat handelt gegen besseres Wissen, indem er erneut ein Bündnis mit einem gottlosen 
König eingeht. Obwohl Joschafat zuvor Gottes Gunst in eindrucksvoller Weise erfahren hat, geht er 
am Ende seiner Regierungszeit ein Bündnis mit Ahasja, dem König Israels. Ahasja wird ausdrücklich 
als gottlos bezeichnet, was zeigt, dass Joschafats Verbindung nicht auf gemeinsamer Gottesfurcht, 
sondern auf politischem Kalkül beruht. Gemeinsam planen sie eine Flotte für den Seehandel, wobei 
der Schwerpunkt auf wirtschaftlichem Gewinn liegt. Der Text bewertet diese Allianz jedoch als einen 
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Fehltritt, da sie auf menschlicher Weisheit statt göttlicher Leitung basiert. Ein Prophet tritt auf und 
kündigt an, dass der HERR die Werke Joschafats zerstören werde. Daraufhin zerschellen die Schiffe, 
bevor sie überhaupt in See stechen können. Der geplante Erfolg wird durch Gottes Eingreifen 
verhindert. (Psalm 1,1-3; Jesaja 31,1; 2. Chronik 20,35-37) 

Die zerstörte Handelsflotte macht deutlich, dass göttlicher Segen nicht mit falschen Allianzen 
vereinbar ist. Joschafat hatte schon zuvor durch das Bündnis mit Ahab negative Konsequenzen 
erfahren und wurde von einem Propheten zurechtgewiesen. Nun wiederholt sich das Muster, obwohl 
die vorangegangene Rettung hätte lehren sollen, allein auf den HERRN zu vertrauen. Die gescheiterte 
Seefahrt ist keine bloße wirtschaftliche Panne, sondern ein göttliches Zeichen, das die Unvereinbarkeit 
von Heiligkeit und Kompromiss unterstreicht. Der HERR lässt die Werke Joschafats zerbrechen, weil 
sie nicht in seiner Ordnung geplant sind. Der Schaden betrifft nicht nur materielle Güter, sondern auch 
das geistliche Zeugnis des Königs. Der Text schließt mit der nüchternen Feststellung, dass Ahasja nach 
der Zerstörung der Schiffe nicht noch einmal eingeladen wird – ein symbolischer Abschluss der 
falschen Verbindung. (Sprüche 3,5-6; Amos 3,3; 2. Chronik 20,36-37) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 17,1-20,37) 

Zusammenfassung:  

Joschafat festigt seine Herrschaft in Juda und richtet sein Herz darauf, den HERRN zu suchen. Er 
entfernt die Höhen und Götzen aus dem Land und sendet Lehrer aus, die das Volk im Gesetz des 
HERRN unterweisen. Dadurch wächst die Gottesfurcht im Volk und der Respekt benachbarter 
Nationen vor Juda. Seine militärische Stärke wird ausgebaut, doch seine eigentliche Sicherheit liegt im 
Vertrauen auf den HERRN. Später schließt Joschafat ein unkluges Bündnis mit Ahab von Israel, zieht 
mit ihm in den Krieg und entkommt nur knapp dem Tod. Nach einer Ermahnung durch den Propheten 
Jehu führt Joschafat weitere Reformen durch, stellt Richter ein und mahnt zur Gerechtigkeit nach 
göttlichem Maßstab. Als ein großes Heer der Moabiter und Ammoniter Juda angreift, sucht Joschafat 
den HERRN im Gebet und stellt sich mit Lobpreis vor das Volk. Gott antwortet durch den Propheten 
Jahasiël und verheißt den Sieg ohne Kampf. Der Feind wird durch göttliches Eingreifen vernichtet. 
Der Text endet mit einem weiteren Bündnis Joschafats mit einem gottlosen König, das erneut von Gott 
durchkreuzt wird. Joschafats Leben zeigt sowohl geistliche Höhepunkte als auch die Gefahren 
ungeistlicher Kompromisse. 

Anwendungen:  

Geistliche Erneuerung braucht Unterweisung im Wort und klare Leitung. Joschafat stärkt Juda 
nicht nur militärisch, sondern vor allem durch die Lehre des Gesetzes und die Einsetzung 
gottesfürchtiger Richter. Der Text zeigt, dass nachhaltige Reformation aus Wahrheit und rechter 
Ordnung erwächst. Diese Wahrheit bleibt bedeutend, weil Gottes Wort das Fundament jeder 
geistlichen Bewegung ist. 

Gott handelt mächtig, wenn Vertrauen ihn an erste Stelle setzt. Im Angesicht eines übermächtigen 
Feindes sucht Joschafat nicht militärische Hilfe, sondern stellt das Volk im Gebet und Lobpreis vor 
Gott. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Macht gerade dann wirksam wird, wenn 
Menschen ihre Ohnmacht bekennen. Diese Einsicht bleibt tröstlich, weil Gottes Sieg nicht von 
menschlicher Stärke abhängt. 

Unweise Bündnisse gefährden geistliche Integrität, auch bei treuen Gläubigen. Trotz geistlicher 
Treue geht Joschafat gefährliche Verbindungen mit gottlosen Königen ein, was von Propheten kritisiert 
und von Gott selbst gerichtet wird. Der Text betont, dass geistliche Kompromisse den Segen trüben 
können. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil geistliche Klarheit auch im Miteinander entscheidend ist. 
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8. Joram bis Joas - Niedergang und Gericht (21,1-24,27) 

8.1. Jorams gottlose Regierung und Gericht Gottes (21,1-20) 
Jorams Herrschaft beginnt mit blutiger Machtsicherung und zeigt früh seine gottlose 
Ausrichtung. Nach dem Tod Joschafats übernimmt Joram die Königsherrschaft und tötet alle seine 
Brüder sowie einige führende Männer Judas. Diese Tat wird ohne jede göttliche Legitimation 
beschrieben und steht im scharfen Kontrast zur zuvor gottesfürchtigen Linie. Obwohl sein Vater ihn 
zum König gemacht und gestärkt hatte, geht Joram brutal gegen jede potenzielle Konkurrenz vor. Die 
Gewalt zu Beginn seiner Herrschaft ist ein Zeichen tiefgreifender geistlicher Abweichung. Der Text 
macht deutlich, dass Joram „nicht wandelte wie sein Vater Joschafat, sondern wie die Könige Israels“. 
Damit übernimmt er das gottlose Vorbild des Hauses Ahab, dessen Tochter er zur Frau hat. Diese 
Verbindung prägt ihn entscheidend und zieht das Reich mit in den Abfall. (2. Mose 20,13; 1. Könige 
16,30-33; 2. Chronik 21,1-6) 

Jorams gottloser Wandel führt zur Abkehr des Volkes und zur politischen Instabilität. Durch 
seinen Abfall vom HERRN verführt Joram auch das Volk Juda zur Götzenverehrung und zum 
Götzendienst. Er lässt Höhen errichten und bringt das Volk dazu, den Bund mit dem HERRN zu 
verlassen. Die Schrift betont, dass dieser Abfall nicht unbemerkt bleibt: Die Edomiter und Libna fallen 
vom Königreich ab – Zeichen göttlicher Unzufriedenheit und politischer Schwächung. Die äußeren 
Verluste sind Folge der inneren Abkehr. Selbst ein erfolgreicher militärischer Gegenschlag gegen 
Edom ändert nichts an der grundlegenden Schwächung des Reiches. Der Text wertet diese Ereignisse 
klar als Gericht Gottes über Jorams Gottlosigkeit. Politische Instabilität spiegelt geistliche Untreue 
wider. (5. Mose 28,15,25; Hosea 4,6; 2. Chronik 21,7-11) 

Der Bund mit David bleibt trotz Jorams Untreue bestehen – Gottes Treue überwindet 
menschliches Versagen. Obwohl Joram so schwer sündigt, lässt Gott Juda nicht untergehen. Der Text 
nennt als Grund: „wegen des Bundes, den er mit David geschlossen hatte“. Diese Aussage hebt die 
bleibende Gültigkeit der Davidverheißung hervor – trotz königlicher Rebellion. Gottes Handeln ist 
gebunden an seinen eigenen Bund, nicht an die momentane Treue des Volkes. Er hatte David 
verheißen, ihm „eine Leuchte zu geben“, was hier als Grund für die Aufrechterhaltung des Königtums 
genannt wird. Diese Formulierung zeigt die Unerschütterlichkeit göttlicher Zusagen, auch wenn die 
Menschen darin versagen. Der Bund mit David ist Ausdruck göttlicher Gnade und ewiger Treue. (2. 
Samuel 7,12-16; Psalm 89,31-35; 2. Chronik 21,7) 
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Die Prophetie Elijas kündigt das Gericht Gottes an – eine direkte Reaktion auf Jorams Bosheit. 
Der Prophet Elija sendet Joram einen Brief mit einer klaren Botschaft: Weil er das Volk vom HERRN 
abgewendet, seine Brüder getötet und gehandelt hat wie das Haus Ahab, wird Gottes Gericht ihn und 
sein Haus treffen. Diese Ankündigung ist ungewöhnlich, da Elija vor allem im Nordreich wirkte, aber 
hier deutlich wird, dass auch Juda der gleichen Warnung unterliegt. Der Brief kündigt nicht nur Unheil 
über das Haus Jorams an, sondern auch eine schwere Krankheit, die ihn selbst treffen wird. Die 
Formulierung „eine Krankheit deiner Eingeweide“ unterstreicht die Tiefe des Gerichts. Es handelt sich 
nicht um eine natürliche Krankheit, sondern um ein gezieltes Strafgericht. Gottes Gericht ist persönlich 
und gerecht, es trifft nicht wahllos, sondern nach göttlicher Ordnung. (Galater 6,7; Amos 3,2; 2. 
Chronik 21,12-15) 

Jorams Tod erfolgt unter sichtbarem Gericht und ohne ehrenvolles Gedenken. Der Herr erweckt 
Feinde gegen Joram, darunter die Philister und Araber, die in sein Haus einbrechen und seine Familie 
gefangen nehmen. Nur sein jüngster Sohn Joahas bleibt übrig. Schließlich wird Joram von der 
angekündigten Krankheit ergriffen, die über zwei Jahre andauert und mit großem Schmerz verbunden 
ist. Der Tod trifft ihn, wie Elija es vorausgesagt hatte. Der Text stellt deutlich fest, dass er „ohne 
Bedauern“ stirbt und nicht bei den Königen begraben wird. Damit wird sein gottloses Leben auch im 
Tod durch Verachtung gekennzeichnet. Der Ausgang seines Lebens ist ein abschreckendes Beispiel für 
die Konsequenz geistlicher Untreue. (Sprüche 10,7; 2. Könige 8,17-24; 2. Chronik 21,16-20) 

8.2. Ahasja, Athalja und Joaschs Rettung (22,1-12) 
Ahasjas kurze Herrschaft steht unter dem negativen Einfluss des Hauses Ahab. Nach dem Tod 
Jorams wird Ahasja, sein jüngster Sohn, König über Juda. Die Schrift betont, dass seine Mutter Athalja 
vom Hause Omri stammt und ihn zur Gottlosigkeit verführt. Ahasja folgt nicht dem Vorbild Joschafats, 
sondern dem Weg der Könige Israels. Besonders betont wird seine Verbindung mit Ahab durch 
familiäre und politische Bindungen. Er zieht mit Joram, dem König Israels, gegen Hasaël, den König 
von Aram, in den Krieg. Diese Verbindung ist mehr als politisch – sie stellt eine geistliche 
Vermischung dar, die das Gericht Gottes nach sich zieht. Ahasja wird durch Gottes Fügung in Samaria 
aufgespürt und getötet. Der Text spricht ausdrücklich davon, dass dies „von Gott kam“, um sein Haus 
zu richten. (1. Könige 21,25-26; Sprüche 13,20; 2. Chronik 22,1-9) 

Athaljas Machtergreifung ist Ausdruck völliger Gottlosigkeit und Zerstörung der davidischen 
Linie. Nach Ahasjas Tod tötet Athalja alle Nachkommen des Königs, um selbst die Macht zu 
übernehmen. Diese Tat wird als absichtlicher Versuch gewertet, die davidische Linie auszulöschen. Sie 
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regiert ohne göttliche Legitimation, getragen von Machtstreben und Blutvergießen. Der Text 
beschreibt keine Reform oder Gottesfurcht unter ihrer Herrschaft. Ihre Regentschaft stellt eine direkte 
Bedrohung der messianischen Linie dar. Athaljas Auftreten erinnert an die Könige Israels, 
insbesondere an ihre Mutter Isebel. Die völlige Abkehr vom HERRN erreicht in ihrer Herrschaft einen 
Höhepunkt. (2. Könige 11,1-3; Psalm 2,1-6; 2. Chronik 22,10) 

Joaschs Rettung durch Joschebat bewahrt die davidische Linie und erfüllt Gottes Verheißung. 
Joschebat, die Schwester Ahasjas und Frau des Priesters Jojada, rettet Joasch vor der Ermordung. 
Heimlich bringt sie ihn mit seiner Amme in die Tempelräume und versteckt ihn sechs Jahre lang vor 
Athalja. Diese Rettung geschieht nicht zufällig, sondern ist ein Werk göttlicher Vorsehung. Der HERR 
bewahrt durch Joasch die Linie Davids, auf der die Verheißung des Messias ruht. Inmitten von Tod, 
Verrat und Usurpation leuchtet Gottes Treue auf. Joasch wächst im Tempel auf, nahe am Dienst des 
HERRN, abgeschirmt von der Gottlosigkeit seiner Zeit. Diese Phase ist eine stille, aber bedeutende 
Vorbereitung für die kommende Erneuerung. (2. Samuel 7,12-16; Jesaja 11,1; 2. Chronik 22,11) 

Gottes Plan bleibt bestehen, auch wenn Menschen ihn zu vereiteln suchen. Die Ermordung der 
königlichen Nachkommen, die Gottlosigkeit Athaljas und die politische Instabilität zeigen äußerlich 
ein Scheitern göttlicher Ordnung. Doch im Verborgenen bleibt Gottes Plan unversehrt: Der Erbe der 
Verheißung lebt. Die Rettung Joaschs ist ein Akt göttlicher Bewahrung, nicht menschlicher Strategie. 
Durch eine Frau, Joschebat, und einen Priester, Jojada, wirkt der HERR seinen Plan fort. Die Linie 
Davids, Träger der messianischen Hoffnung, wird nicht ausgelöscht. Selbst in größter Bedrängnis 
bleibt Gottes Verheißung unantastbar. (Psalm 33,11; Jesaja 55,11; 2. Chronik 22,12) 

8.3. Joaschs Reformation und tragisches Ende (23,1-24,27) 
Die Erhebung Joaschs zum König ist ein geistlich motivierter Akt der Wiederherstellung. Im 
siebten Jahr nimmt der Priester Jojada mutig die Initiative zur Wiedereinsetzung Joaschs. In enger 
Abstimmung mit den Leviten, den Familienoberhäuptern und den Soldaten organisiert er ein Bündnis 
zur Rückkehr der davidischen Königsherrschaft. Das Volk sammelt sich im Tempel und bestätigt 
öffentlich die Treue zum Königshaus. Joasch wird im Haus des HERRN gekrönt und mit dem Zeugnis 
– dem Gesetz – ausgestattet. Diese Krönung ist nicht nur politisch, sondern zutiefst geistlich 
begründet. Sie stellt die göttliche Ordnung wieder her, die durch Athalja zerstört worden war. Das Lob 
des Volkes und der Ruf „Es lebe der König!“ erklingen im Angesicht der Gegenwart Gottes. Die 
Einsetzung Joaschs steht ganz im Zeichen des Bundes mit dem HERRN. (2. Mose 19,5-6; 1. Samuel 
10,25; 2. Chronik 23,1-11) 
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Athaljas Tod markiert das Ende gottloser Herrschaft und die Rückkehr zum Bund. Als Athalja 
den Jubel hört, eilt sie zum Tempel und sieht den jungen König Joasch an der Säule stehen. Sie ruft: 
„Verrat, Verrat!“, obwohl sie selbst die Verräterin an Gottes Ordnung ist. Jojada lässt sie außerhalb des 
Tempels hinrichten, um die Heiligkeit des Ortes zu wahren. Der Tod Athaljas ist kein politischer Mord, 
sondern Gericht über ihre widergöttliche Regentschaft. Mit ihrem Tod endet eine dunkle Phase der 
Geschichte Judas. Die Rückkehr des rechtmäßigen Königs bedeutet zugleich die Rückkehr zur 
Anbetung des HERRN. (Psalm 94,20-23; Jesaja 1,25-26; 2. Chronik 23,12-15) 

Jojada erneuert den Bund zwischen dem Volk, dem König und Gott – Grundlage der Reform. 
Nach Athaljas Tod schließt Jojada einen Bund zwischen dem HERRN, dem König und dem Volk. 
Dieser dreifache Bund bringt zum Ausdruck, dass wahre Herrschaft nur unter der Oberhoheit Gottes 
Bestand hat. Die Verpflichtung zur Bundesgemeinschaft wird öffentlich bekannt und mit sichtbaren 
Zeichen bekräftigt. Die Götzentempel werden zerstört, Baalspriester getötet, und der Tempeldienst des 
HERRN geordnet wiederhergestellt. Die Reform geschieht nicht nur im Kult, sondern betrifft das 
gesamte öffentliche Leben Judas. Der König wird auf den Thron geführt, und das Volk jubelt, während 
die Stadt zur Ruhe kommt. Die Ordnung Gottes wird als segensreich empfunden. (Josua 24,24-27; 2. 
Mose 24,7-8; 2. Chronik 23,16-21) 

Joaschs Reformmaßnahmen unter Jojada bringen geistliche Erneuerung und Wiederaufbau. In 
den Jahren der Leitung Jojadas wirkt Joasch als König, der das Haus des HERRN wiederherstellt. Er 
organisiert die Sammlung von Abgaben für die Tempelreparatur, wie es im Gesetz Moses vorgesehen 
ist. Die Bevölkerung bringt mit Freuden ihre Gaben, und die Arbeiten werden treu und gewissenhaft 
ausgeführt. Goldene und silberne Geräte für den Gottesdienst werden gefertigt, und Opfer sowie 
Lobpreis werden in geordneter Weise wiederhergestellt. Der Tempel erhält wieder seine zentrale 
Bedeutung im geistlichen Leben Judas. Diese Phase ist geprägt von Ordnung, Treue und Anbetung. 
Doch alles steht und fällt mit der geistlichen Führung durch Jojada. (2. Mose 30,12-16; 2. Könige 
12,5-17; 2. Chronik 24,1-14) 

Nach Jojadas Tod kehrt Joasch vom HERRN ab – geistliche Führung ist unersetzlich. Mit dem 
Tod Jojadas verliert Joasch seine geistliche Orientierung. Die Obersten Judas bringen ihn dazu, die 
Höhen und Götzen wieder aufzurichten. Der HERR sendet Propheten, doch das Volk hört nicht. 
Schließlich tritt Secharja, der Sohn Jojadas, auf und warnt vor dem Abfall. Doch Joasch lässt ihn im 
Tempel steinigen – ein schreckliches Zeichen geistlichen Niedergangs. Die Untreue wiegt umso 
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schwerer, da Jojada ihm einst das Leben gerettet hatte. Joasch vergilt Gutes mit Bösem – ein Bruch des 
göttlichen Prinzips. (5. Mose 8,19-20; Matthäus 23,35; 2. Chronik 24,15-22) 

Joaschs Ende zeigt, dass geistliche Abkehr Gottes Schutz aufhebt. Aram fällt ins Land ein, und 
obwohl das Heer gering ist, besiegen sie Juda. Der Text betont, dass dies eine göttliche Züchtigung 
war – wegen des Abfalls von Joasch. Nach dem Angriff wird Joasch durch seine eigenen Diener 
ermordet. Die Ermordung erfolgt als Vergeltung für den Mord an Secharja. Joasch wird zwar begraben, 
aber nicht in den Königsgräbern – ein Zeichen der Missachtung. Sein Lebenslauf zeigt ein tragisches 
Spannungsfeld zwischen geistlichem Anfang und gottlosem Ende. (2. Chronik 24,23-27; Sprüche 
14,34; Galater 6,7) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 21,1-24,27) 

Zusammenfassung:  

Nach Joschafats Tod folgt Joram, der einen gottlosen Kurs einschlägt, seine Brüder tötet und sich mit 
dem Haus Ahabs verbindet. Er führt Götzendienst ein, sodass Edom sich lossagt und Juda geschwächt 
wird. Der Prophet Elia kündigt ihm wegen seines Abfalls Gottes Gericht an, das sich durch Angriffe 
von außen und eine tödliche Krankheit erfüllt. Sein Sohn Ahasja regiert nur kurz und folgt ebenfalls 
dem Haus Ahabs, wird aber auf Gottes Geheiß durch Jehu gerichtet. Nach Ahasjas Tod übernimmt 
seine Mutter Atalja gewaltsam die Herrschaft und versucht, die davidische Linie auszurotten. Doch 
Joasch, ein Nachkomme Davids, wird heimlich bewahrt und unter der Obhut des Priesters Jojada mit 
sieben Jahren zum König gekrönt. Unter Jojadas geistlicher Führung erneuert Joasch den Tempel und 
fördert den Gottesdienst. Nach Jojadas Tod aber entfernt sich Joasch vom HERRN, hört nicht auf 
prophetische Warnung und lässt sogar den Sohn Jojadas, den Propheten Secharja, töten. Als Folge 
verliert Juda göttlichen Schutz und wird von den Aramäern schwer geschlagen. Joasch stirbt 
unehrenhaft. Der Abschnitt offenbart eindrücklich den Kontrast zwischen geistlich geleiteter Reform 
und der Gefahr geistlicher Abkehr. 

Anwendungen:  

Gottes Langmut hat ein Ziel, aber auch eine Grenze. Joram und Joasch erleben Gottes Warnungen 
durch Propheten, doch ihre anhaltende Rebellion zieht Gericht nach sich. Der Text zeigt, dass Gott 
Geduld übt, aber unbußfertiges Herz schließlich Konsequenzen trägt. Diese Wahrheit bleibt wichtig, 
weil Gnade zur Umkehr ruft – nicht zur Selbstsicherheit. 

Fremde Bündnisse und geistliche Kompromisse zerstören bleibenden Segen. Die Verbindung mit 
dem Haus Ahab bringt Zerstörung über Juda – sowohl bei Joram als auch bei Ahasja und Joasch. Das 
geistliche Prinzip zeigt, dass geistliche Identität nicht bewahrt bleibt, wenn sie mit gottlosen Einflüssen 
vermischt wird. Diese Einsicht bleibt aktuell, weil der Segen des Volkes Gottes an Absonderung und 
Treue gebunden ist. 

Geistliche Erneuerung braucht dauerhafte innere Überzeugung, nicht nur äußere Führung. 
Joasch lebt geistlich unter der Leitung Jojadas, fällt aber nach dessen Tod in schweren Abfall zurück. 
Der Text unterstreicht, dass echte Treue nicht von äußeren Strukturen, sondern von innerer 
Herzensbindung an Gott getragen sein muss. Diese Wahrheit bleibt zentral, weil nachhaltiger Glaube 
persönlich verwurzelt sein muss. 
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9. Amazja bis Ahas - Stolz, Krieg und Götzendienst (25,1-28,27) 

9.1. Amazjas Siege und Niederlage durch Stolz (25,1-28) 
Amazjas Regierung beginnt mit äußerer Rechtsschaffenheit, aber ohne ganze Hingabe an Gott. 
Amazja tritt die Herrschaft an, nachdem sein Vater Joasch ermordet wurde. Der Text sagt, er tat „was 
recht war in den Augen des HERRN, doch nicht mit ungeteiltem Herzen“. Diese Formulierung zeigt 
bereits zu Beginn eine innere Halbherzigkeit. Er vollzieht zwar gerechte Urteile, indem er die Mörder 
seines Vaters hinrichten lässt, aber er tötet nicht deren Kinder – im Gehorsam gegenüber dem Gesetz 
des Mose. Amazjas Handeln erscheint zunächst rechtschaffen, aber es fehlt die tiefe persönliche 
Hingabe an den HERRN. Die Kombination von äußerer Ordnung und innerer Distanz zu Gott ist oft 
Vorbote eines geistlichen Rückfalls. Der Text bereitet damit auf die spätere Entwicklung seiner 
Herrschaft vor. (5. Mose 24,16; 1. Samuel 16,7; 2. Chronik 25,1-4) 

Vertrauen auf Gottes Kraft zeigt sich in Amazjas Entlassung israelitischer Söldner. Amazja rüstet 
sich zum Kampf gegen Edom und stellt dazu auch 100.000 Söldner aus Israel an. Ein Mann Gottes 
warnt ihn jedoch davor, mit diesen Männern in den Krieg zu ziehen, da der HERR nicht mit Israel ist. 
Amazja gehorcht – trotz der Sorge um die verlorene Investition – und entlässt die Söldner. Dieses 
Handeln wird von Gott gesegnet. Amazja erlebt einen großen Sieg über Edom, tötet zehntausend 
Feinde und nimmt wichtige Städte ein. Der Gehorsam gegenüber dem göttlichen Wort bringt direkten 
militärischen Erfolg. Diese Phase zeigt die Frucht des Vertrauens auf Gottes Wege – selbst wenn es 
menschlich unlogisch erscheint. (Psalm 20,8; Sprüche 3,5-6; 2. Chronik 25,5-12) 

Trotz des Sieges führt Amazja Götzen ein – geistlicher Abfall nach göttlichem Segen. Nach dem 
Sieg über Edom bringt Amazja die Götter der Besiegten mit nach Juda, stellt sie auf und betet sie an. 
Diese Handlung ist nicht nur Undank gegenüber dem HERRN, sondern auch Ausdruck geistlicher 
Verblendung. Der Prophet Gottes konfrontiert ihn mit der Frage, warum er Götter anbetet, die ihren 
eigenen Völkern nicht helfen konnten. Amazja lehnt die Zurechtweisung ab und droht dem Propheten 
mit Gewalt. Diese Reaktion offenbart Stolz und Widerstand gegen das Reden Gottes. Die geistliche 
Blindheit nach dem Sieg offenbart ein Herz, das sich dem HERRN nicht wirklich unterstellt hat. Der 
Text zeigt, dass Segen ohne geistliche Demut gefährlich werden kann. (5. Mose 6,14-15; 1. Korinther 
10,12; 2. Chronik 25,14-16) 
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Amazja fordert Israel zum Krieg heraus – ein Akt des Übermuts nach göttlichem Abfall. 
Geblendet von seinem militärischen Erfolg fordert Amazja den König von Israel, Joas, zum Kampf 
heraus. Joas warnt ihn in einem Gleichnis davor, sich zu überschätzen. Doch Amazja hört nicht – der 
Text sagt, „denn es war von Gott“, weil Amazja die Götter Edoms gesucht hatte. Der Krieg endet 
katastrophal: Juda wird geschlagen, Jerusalem teilweise zerstört, die Tempelschätze werden geraubt, 
und Geiseln werden genommen. Diese Niederlage ist nicht militärisch begründet, sondern geistlich. 
Amazjas Übermut nach geistlichem Abfall führt zur Demütigung vor den Feinden. Gott widersetzt sich 
dem Hochmütigen und dem Ungehorsamen. (Sprüche 16,18; 1. Petrus 5,5; 2. Chronik 25,17-24) 

Amazjas Ende ist von Isolation und Gewalt geprägt – ein tragisches Bild ungelebter 
Gottesfurcht. Nach der Niederlage wendet sich Amazja von der Treue zum HERRN immer weiter ab. 
In Lachisch sucht er Zuflucht, doch seine Feinde senden Mörder hinter ihm her, die ihn töten. Sein 
Leichnam wird nach Jerusalem gebracht und begraben, doch ohne große Ehre oder geistliches 
Vermächtnis. Amazjas Leben beginnt mit Gerechtigkeit, zeigt zeitweiligen Gehorsam, doch endet in 
Stolz, Abfall und Zerstörung. Der Text beschreibt einen König, der mit Möglichkeiten begann, aber 
ohne geistliche Tiefe scheiterte. Seine Biografie zeigt, dass formale Frömmigkeit nicht genügt, wenn 
das Herz nicht dem HERRN gehört. (Sprüche 4,23; Hebräer 3,12; 2. Chronik 25,25-28) 

9.2. Usijas Aufstieg und Fall durch Übergriff ins Priesteramt 
(26,1-23) 

Usijas Aufstieg ist geprägt von Gottes Gunst und weiser Leitung. Usija wird im Alter von 16 
Jahren König über Juda und regiert 52 Jahre lang. Der Text stellt ihn als einen gottesfürchtigen 
Herrscher dar, der in den Wegen seines Vaters Amazja wandelt. Besonders hervorgehoben wird, dass er 
Gott sucht, solange der Prophet Sacharja lebt, der ihn im Verständnis der Gottesfurcht unterweist. In 
dieser Zeit schenkt Gott Usija Gelingen: militärische Siege, starker Städtebau, wirtschaftliche Blüte 
und ein gut organisiertes Heer. Sein Name wird bis nach Ägypten bekannt, und seine Macht wächst 
stetig. Die Bibel macht jedoch deutlich, dass all dies nur geschieht, „solange er den HERRN suchte“. 
Damit wird ein Prinzip göttlichen Segens sichtbar: geistliche Ausrichtung führt zu äußerem Gelingen. 
(Psalm 1,1-3; Sprüche 10,22; 2. Chronik 26,1-15) 

Die Segenserfahrungen führen bei Usija zu Hochmut – geistliche Wachsamkeit weicht 
menschlicher Selbstüberschätzung. Der Text wendet sich mit den Worten „Als er aber stark 
geworden war, überhob sich sein Herz, bis er verderbt handelte“ – eine klare Warnung vor dem Stolz. 
Usija wird nicht durch äußere Feinde besiegt, sondern durch inneren Hochmut. Seine Stärke wird ihm 
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zur Schwachstelle, da er den Ursprung seines Erfolgs vergisst. Das Herz entfernt sich von der Demut, 
die den Segen überhaupt erst ermöglicht hatte. Die Schrift zeigt damit, dass auch langjährige 
Gottesfürchtige durch Selbstüberschätzung zu Fall kommen können. Hochmut ist ein Zeichen 
geistlichen Abgleitens, auch wenn äußere Strukturen noch stabil erscheinen. (Sprüche 16,18; 5. Mose 
8,11-14; 2. Chronik 26,16) 

Der Übergriff auf das Priesteramt ist eine schwere Entweihung göttlicher Ordnung. In seinem 
Hochmut geht Usija in den Tempel, um selbst zu räuchern – ein Dienst, der allein den geweihten 
Priestern vorbehalten ist. Die Priester treten ihm mutig entgegen und warnen ihn, dass er übertritt, was 
Gott geordnet hat. Usija aber wird zornig – ein Zeichen, dass er geistlich nicht mehr zurechenbar 
handelt. Noch während seines Zorns bricht Gottes Gericht über ihn herein: Aussatz erscheint auf seiner 
Stirn. Der Text beschreibt dies als unmittelbares Eingreifen des HERRN. Es ist kein Zufall oder 
medizinisches Geschehen, sondern eine heilige Antwort auf geistlichen Übergriff. Gottes Ordnung ist 
unantastbar, besonders in Fragen des Heiligtums. (4. Mose 16,40; Hebräer 5,4; 2. Chronik 26,17-20) 

Usijas Aussatz führt zu Isolation – eine symbolische Darstellung geistlicher Trennung. Nachdem 
der Aussatz erscheint, wird Usija aus dem Tempel entfernt und lebt fortan abgesondert in einem Haus 
für Aussätzige. Sein Sohn Jotham übernimmt die Regierungsgeschäfte, während Usija bis zu seinem 
Tod isoliert bleibt. Der Text betont, dass er „aussätzig war bis zum Tag seines Todes“ – eine bleibende 
Mahnung an seine Übertretung. Die Aussatzkrankheit ist nicht nur physisch, sondern Ausdruck 
geistlicher Unreinheit und göttlichen Gerichts. Usijas Isolation zeigt die Trennung von der 
Gemeinschaft und vom Heiligtum, die aus Missachtung göttlicher Grenzen entsteht. Diese 
Konsequenz ist dauerhaft und unwiderruflich. (3. Mose 13,45-46; Jesaja 59,2; 2. Chronik 26,21) 

Usijas Lebenslauf ist ein mahnendes Beispiel für geistliche Verantwortung im Überfluss. Der 
Bericht über Usija endet mit einem nüchternen Hinweis: Er wird in den Königsgräbern beigesetzt, 
jedoch abseits, „weil er aussätzig war“. Seine Regierungszeit war von außerordentlichem Erfolg 
geprägt – doch sein geistlicher Fall überdeckt das Ende. Die Bibel ehrt nicht seine Stärke, sondern 
warnt vor seinem Stolz. Usija war ein Werkzeug Gottes, aber sein Hochmut wurde ihm zum 
Verhängnis. Sein Leben zeigt, wie leicht der Mensch den Ursprung des Segens vergisst und göttliche 
Ordnung durch Eigenmächtigkeit verletzt. Gottes Werk geschieht durch Demütige, nicht durch 
Selbstherrliche. (1. Korinther 10,12; Micha 6,8; 2. Chronik 26,22-23) 
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9.3. Jotams Gottesfurcht trotz Volkssünde (27,1-9) 
Jotam wandelt in den Wegen des HERRN und vermeidet die Sünde seines Vaters. Jotam 
übernimmt die Herrschaft im Alter von 25 Jahren und regiert 16 Jahre in Jerusalem. Der Text betont, 
dass er tat, was recht war in den Augen des HERRN, „nur ging er nicht in den Tempel des HERRN“. 
Diese Aussage stellt einen bedeutsamen Kontrast zu seinem Vater Usija dar, der durch seinen Hochmut 
den Tempeldienst entweihte. Jotam wahrt die Grenzen, die Gott gesetzt hat, und meidet das 
priesterliche Amt. Diese Selbstbegrenzung zeigt geistliche Einsicht und Demut. Er achtet die göttliche 
Ordnung und hält sich an die Aufgaben, die ihm als König zugewiesen sind. Damit ist sein Gehorsam 
geprägt von einer Haltung der Gottesfurcht, nicht von religiösem Aktionismus. (Sprüche 9,10; 5. Mose 
17,18-20; 2. Chronik 27,1-2) 

Trotz persönlicher Treue erlebt Jotam ein Volk, das sich vom HERRN entfernt. Der Text berichtet 
nüchtern: „Aber das Volk handelte verderbt.“ Diese Bemerkung zeigt die geistliche Spannung seiner 
Regierungszeit. Jotam selbst ist rechtschaffen, doch die Bevölkerung folgt einem anderen Weg. Seine 
Gottesfurcht verändert nicht automatisch das Herz des Volkes. Dies macht deutlich, dass geistliche 
Leitung nicht zwingend zur Volksumkehr führt, wenn keine Bereitschaft zur Buße vorhanden ist. 
Dennoch bleibt Jotam in seiner Haltung standhaft und lässt sich nicht vom Mehrheitsgeist 
beeinflussen. Seine Standfestigkeit wird von Gott anerkannt. (Hesekiel 14,14; Psalm 12,2; 2. Chronik 
27,2) 

Jotams Gehorsam bringt äußeren Erfolg und zeigt das Prinzip geistlicher Festigung. Der Text 
schließt mit der Feststellung: „So wurde Jotam mächtig, weil er seine Wege vor dem HERRN, seinem 
Gott, ordnete.“ Diese Aussage unterstreicht ein geistliches Prinzip: wahre Stärke erwächst aus 
Ordnung und Gehorsam gegenüber Gottes Wegen. Jotam baut das obere Tor des Tempels, befestigt 
Städte und Dörfer und siegt über die Ammoniter. Seine politische und militärische Stärke ist nicht 
unabhängig von seiner geistlichen Haltung. Der Text zeigt: auch wenn das Volk nicht folgt, kann ein 
Einzelner in Treue und Demut bestehen. Jotam wird nicht für den Erfolg des Volkes beurteilt, sondern 
für seinen persönlichen Wandel mit dem HERRN. (Psalm 1,1-3; Josua 1,7-8; 2. Chronik 27,3-9) 

9.4. Ahas’ völliger Abfall und Niederlage (28,1-27) 
Ahas’ Regierung ist durchgehender Abfall vom HERRN – bewusst und systematisch. Ahas wird 
mit 20 Jahren König und regiert 16 Jahre in Jerusalem. Der Text stellt klar: „Er tat nicht, was recht 
war in den Augen des HERRN“, sondern folgt den Wegen der Könige Israels. Besonders 
schwerwiegend ist, dass er Götzenbilder für die Baale anfertigt und im Tal Ben-Hinnom Kinderopfer 
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vollzieht. Diese Praxis stellt den tiefsten Punkt geistlichen Verfalls dar, denn sie verletzt nicht nur das 
Gesetz, sondern auch die Grundlagen göttlicher Heiligkeit. Ahas’ Abfall ist kein einzelner Fehltritt, 
sondern ein systematischer Bruch mit dem Bund Gottes. Seine Herrschaft führt das Volk in 
Götzendienst und moralische Finsternis. Damit überschreitet er die geistlichen Grenzen, die seine 
Vorgänger wenigstens teilweise gewahrt hatten. (5. Mose 12,30-31; 2. Könige 16,1-4; 2. Chronik 
28,1-4) 

Gottes Gericht über Ahas erfolgt durch militärische Niederlagen und Verlust nationaler Stärke. 
Als Folge seines Abfalls lässt Gott die Feinde Ahas’ siegreich gegen Juda auftreten. Die Aramäer 
schlagen ihn, führen viele Gefangene weg und auch Israel fügt ihm eine große Niederlage zu. 120.000 
tapfere Männer Judas fallen an einem einzigen Tag, darunter hochrangige Offiziere. Der Grund für 
dieses Desaster wird klar benannt: „Denn sie hatten den HERRN, den Gott ihrer Väter, verlassen.“ Der 
Text verweist damit auf die geistliche Ursache militärischer Niederlagen. Der Verlust des göttlichen 
Schutzes zeigt sich in der nationalen Ohnmacht. Segen und Bewahrung stehen und fallen mit der Treue 
zum HERRN. (3. Mose 26,17; Psalm 44,10-12; 2. Chronik 28,5-7) 

Die Gnade Gottes offenbart sich selbst im Gericht durch eine prophetische Warnung. Die Krieger 
Israels bringen eine große Anzahl Gefangener aus Juda nach Samaria. Doch ein Prophet des HERRN 
namens Oded tritt auf und konfrontiert die Sieger mit einer Warnung. Er macht deutlich, dass Gottes 
Zorn zwar über Juda kam, aber Israel nun selbst Schuld auf sich lädt, wenn sie ihre Brüder 
unterdrücken. In einem Akt bemerkenswerter Umkehr hören die führenden Männer Israels auf die 
prophetische Mahnung. Sie geben die Gefangenen frei, versorgen sie mit Kleidung, Nahrung und 
medizinischer Hilfe und bringen sie bis nach Jericho zurück. Diese Handlung zeigt, dass auch in 
Zeiten des Gerichts Raum für Buße und Barmherzigkeit besteht. Der HERR lässt sein Wort nicht 
unbeachtet. (Jesaja 1,16-18; Lukas 6,36; 2. Chronik 28,8-15) 

Ahas’ Reaktion auf göttliche Züchtigung ist weiterer Abfall statt Umkehr. Trotz der Warnzeichen 
und des göttlichen Redens bleibt Ahas verhärtet. Der Text sagt ausdrücklich, dass ihm die Not „noch 
mehr zum Vergehen“ wurde. Statt sich an den HERRN zu wenden, opfert er den Göttern von 
Damaskus, weil sie den Aramäern geholfen hatten. Dieses Denken offenbart tiefe geistliche 
Verblendung: er sieht Macht in fremden Göttern und nicht im lebendigen Gott. Ahas schreitet noch 
weiter voran, indem er die Geräte des Tempels zerstört, die Tore verschließt und Altäre an allen Ecken 
Jerusalems errichtet. Das Land wird durch seine Gottlosigkeit verwüstet, das Volk verführt und der 
Tempel entweiht. Der König zerstört systematisch, was für das geistliche Leben unverzichtbar war. (2. 
Mose 20,3; Hosea 4,6; 2. Chronik 28,16-25) 
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Ahas’ Tod bestätigt seine geistliche Verlorenheit – kein ehrenvoller Abschluss. Ahas stirbt und 
wird in der Stadt beigesetzt, aber nicht in den Gräbern der Könige Israels. Diese Entscheidung bringt 
zum Ausdruck, dass seine Herrschaft nicht in Ehren endet. Der Text lässt keinen Zweifel daran, dass 
Ahas geistlich wie politisch gescheitert ist. Er hinterlässt ein zerrüttetes Reich, einen beschädigten 
Tempel und ein Volk, das vom HERRN entfernt ist. Sein Lebensweg steht im völligen Kontrast zur 
Berufung eines Königs nach dem Herzen Gottes. Ahas lebt und stirbt als warnendes Beispiel für den 
Weg der Gottlosigkeit. (Sprüche 14,34; 2. Könige 16,19-20; 2. Chronik 28,26-27) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 25,1-28,27) 

Zusammenfassung:  

Amazja beginnt seine Herrschaft mit formaler Treue, lässt aber bald geistliche Unklarheit erkennen. 
Nach einem militärischen Sieg gegen Edom bringt er deren Götter mit und betet sie an. Die Folge ist 
eine militärische Niederlage gegen Israel und sein späterer gewaltsamer Tod. Sein Sohn Usija regiert 
sehr lange und erfolgreich. Solange er den HERRN sucht, schenkt Gott ihm Gelingen, militärische 
Erfolge und wirtschaftlichen Aufschwung. Doch sein Herz wird stolz, und er übertritt die 
priesterlichen Grenzen, indem er selbst räuchern will. Dafür wird er von Gott mit Aussatz geschlagen 
und lebt isoliert bis zu seinem Tod. Jotam regiert in Treue, stärkt das Reich, bleibt aber inmitten eines 
gottlosen Volkes. Schließlich folgt Ahas, der in jeder Hinsicht gottlos handelt: Er führt Götzendienst 
ein, verbrennt sogar seine Kinder und schließt Bündnisse mit heidnischen Mächten. Das Reich wird 
zunehmend geschwächt, und Gottes Gericht kommt durch Niederlagen, Unruhe und den Raub des 
Tempelschatzes. Ahas stirbt unehrenhaft, und seine Regierungszeit gilt als eine der tiefsten Krisen im 
Südreich. 

Anwendungen:  

Teilgehorsam bringt keinen dauerhaften Segen. Amazja beginnt korrekt, aber sein Herz bleibt 
geteilt – was letztlich zum Fall führt. Der Text zeigt, dass formale Treue ohne innere Übereinstimmung 
geistlich untragbar ist. Diese Wahrheit bleibt zentral, weil Gott nicht nur äußeren Gehorsam, sondern 
ein ganz hingegebenes Herz sucht. 

Geistlicher Stolz zerstört selbst dort, wo vorher Treue war. Usijas Erfolg macht ihn stolz, sodass er 
geistliche Grenzen überschreitet und unter Gericht kommt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
kein geistlicher Fortschritt Selbstherrlichkeit rechtfertigt. Diese Einsicht bleibt wichtig, weil geistliche 
Reife Demut und bleibende Abhängigkeit voraussetzt. 

Geistlicher Abfall führt zu innerem Zerbruch und äußerer Schwäche. Ahas verachtet den 
HERRN, vertraut fremden Göttern und verliert das geistliche und politische Fundament des Reiches. 
Der Text zeigt, dass Abkehr von Gott nicht nur Glaubenskrise, sondern auch Zersetzung der 
Gemeinschaft mit sich bringt. Diese Wahrheit bleibt bedeutend, weil geistliche Unordnung immer 
weitreichende Folgen hat. 
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10. Hiskia - Reformation und Rettung durch Vertrauen 
(29,1-32,33) 

10.1. Tempelreinigung und Wiederherstellung des Gottesdienstes 
(29,1-36) 

Hiskia beginnt seine Herrschaft mit einer entschlossenen geistlichen Neuausrichtung. Hiskia tritt 
mit 25 Jahren die Königsherrschaft an und entscheidet sich gleich zu Beginn, das Haus des HERRN 
wiederherzustellen. Bereits im ersten Monat seiner Regierung öffnet er die Türen des Tempels, die 
unter Ahas verschlossen worden waren. Diese Tat ist mehr als ein administrativer Schritt – sie markiert 
eine geistliche Wende. Hiskia erkennt, dass nationale Erneuerung nur durch Rückkehr zu Gott möglich 
ist. Er ruft die Priester und Leviten zusammen, um sie zur Reinigung und Weihe für den Dienst 
aufzurufen. Die erste Priorität ist nicht militärische Sicherheit oder wirtschaftliche Stabilität, sondern 
die Wiederherstellung des Gottesdienstes. Diese Haltung zeigt seine geistliche Klarheit und seinen 
Eifer für den HERRN. (Psalm 51,12-15; 2. Chronik 29,1-5; 5. Mose 10,12-13) 

Hiskia erkennt die nationale Not als Folge des Abfalls vom HERRN. In seiner Ansprache an die 
Leviten erklärt Hiskia, dass das Unheil über Juda durch den Zorn des HERRN kam. Die Väter hatten 
Gott verlassen, den Tempel verschlossen und den Dienst unterlassen. Er sieht die Niederlagen, 
Verwüstungen und Gefangenschaften als göttliches Gericht über geistlichen Abfall. Diese Einsicht 
zeigt geistliche Reife und ein tiefes Verständnis der Bundesbeziehung. Hiskia macht klar, dass der 
Zorn Gottes nicht durch politische Strategien, sondern nur durch Umkehr überwunden werden kann. 
Er bekennt die Schuld der Väter, ohne sie zu entschuldigen, und stellt sich unter Gottes Herrschaft. 
Buße ist der erste Schritt zur Wiederherstellung. (3. Mose 26,27-28; Klagelieder 3,40; 2. Chronik 
29,6-9) 

Die Wiederherstellung beginnt mit der persönlichen Weihe der Diener Gottes. Auf Hiskias Aufruf 
hin versammeln sich die Leviten in verschiedenen Gruppen nach Familien und Aufgabenbereichen. 
Der erste Schritt besteht darin, sich selbst zu heiligen, bevor sie den Tempel reinigen. Diese 
Reihenfolge betont ein wichtiges geistliches Prinzip: Dienst am Heiligtum erfordert persönliche 
Reinheit. Nur wer im Herzen gereinigt ist, kann an der Wiederherstellung des göttlichen Hauses 
mitwirken. Der Text zeigt, wie gewissenhaft und geordnet dieser Prozess geschieht. In acht Tagen wird 
der Tempelvorhof gereinigt, in weiteren acht Tagen das Innere des Tempels. Die Leviten handeln auf 
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Grundlage göttlicher Weisung und im Gehorsam gegenüber Hiskia. (Psalm 24,3-4; Jesaja 52,11; 2. 
Chronik 29,11-17) 

Die Entsühnung des Tempels ist ein Zeichen der Wiederannahme durch Gott. Die Priester bringen 
alle unreinen und entweihten Gegenstände hinaus und sammeln sie im Vorhof. Dann werden diese 
durch die Leviten in das Kidrontal gebracht und dort beseitigt. Dies ist mehr als ein äußerlicher Akt – 
es ist eine geistliche Reinigung und symbolische Abkehr von der früheren Gottlosigkeit. Danach 
erfolgt das Brandopfer zur Sühnung, verbunden mit Musik, Gesang und Lobpreis. Die Ordnung des 
Opfers geschieht nach den Anweisungen Davids, was zeigt, dass wahre Erneuerung sich immer an 
Gottes Wort orientiert. Die Opferhandlung wird von ganzem Herzen ausgeführt und steht im Zeichen 
der Bundeserneuerung. (3. Mose 16,30; 2. Mose 29,36; 2. Chronik 29,18-28) 

Das Volk wird in die Anbetung einbezogen – geistliche Erneuerung erfasst die Gemeinschaft. 
Nachdem die Sühnung vollzogen ist, lädt Hiskia das Volk ein, ebenfalls Opfer zu bringen. Es kommt 
eine große Anzahl freiwilliger Opfer zusammen – sowohl Brand- als auch Dankopfer. Diese 
Freiwilligkeit zeigt die Bereitschaft des Volkes zur Rückkehr zum HERRN. Die Beteiligung ist so 
groß, dass die Priester nicht ausreichen und die Leviten aushelfen müssen. Der Text betont, dass die 
Leviten sich aufrichtiger geheiligt hatten als die Priester – ein Hinweis auf geistliche Qualität statt 
formale Position. Die Anbetung wird begleitet von Musik, Gesang und Lobpreis, ganz im Einklang mit 
den Geboten Gottes. Der Gottesdienst ist Ausdruck kollektiver Umkehr. (Psalm 100,1-5; Joel 2,12-13; 
2. Chronik 29,29-34) 

Die Wiederherstellung des Gottesdienstes wird mit Freude und Dank beendet. Der Abschnitt 
schließt mit einer zusammenfassenden Bewertung: „So wurde der Dienst des Hauses des HERRN 
wiederhergestellt.“ Diese Aussage unterstreicht die göttliche Annahme der Buße und der Opfer. Hiskia 
und das ganze Volk freuen sich über das, was Gott in so kurzer Zeit gewirkt hat. Die Wiederherstellung 
geschieht nicht durch menschliche Planung, sondern durch göttliches Eingreifen auf dem Weg der 
Umkehr. Diese Freude ist nicht oberflächlich, sondern Ausdruck tiefen Dankes für die erneuerte 
Gemeinschaft mit dem HERRN. Der Text betont die Schnelligkeit des Geschehens – ein Hinweis auf 
Gottes Bereitschaft zur Vergebung, wenn Umkehr geschieht. (Psalm 126,3; Jesaja 55,6-7; 2. Chronik 
29,35-36) 
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10.2. Feier des Passahs mit ganz Israel (30,1-27) 
Hiskia ruft das ganze Israel zur Rückkehr zum HERRN durch das Passahfest. Nach der 
Wiederherstellung des Tempels richtet Hiskia seinen Blick auf das gesamte Bundesvolk. Er sendet 
Boten nicht nur nach Juda, sondern auch nach Israel, um alle Stämme zur Feier des Passahs nach 
Jerusalem einzuladen. Diese Einladung ist Ausdruck der Sehnsucht nach geistlicher Einheit und 
Rückkehr zur Bundesordnung. Obwohl Israel politisch vom Südreich getrennt war, erkennt Hiskia es 
weiterhin als Teil des Gottesvolkes. Er ruft zur Umkehr mit der Begründung, dass der HERR gnädig 
und barmherzig sei, wenn das Volk sich zu ihm kehrt. Die Einladung ist nicht triumphalistisch, sondern 
seelsorgerlich und hoffnungsvoll. Der Fokus liegt auf der Wiederherstellung der Beziehung zu Gott, 
nicht auf politischer Wiedervereinigung. (2. Mose 12,14-17; Hosea 6,1-2; 2. Chronik 30,1-9) 

Die Reaktionen auf den Ruf zur Umkehr sind gemischt – echte Buße ist eine 
Herzensangelegenheit. Einige in Israel spotten über die Einladung und verhöhnen die Boten Hiskias. 
Doch andere, besonders in Asser, Manasse und Sebulon, demütigen sich und kommen nach Jerusalem. 
Diese gemischte Reaktion zeigt, dass Gottes Einladung zur Gnade stets Entscheidung erfordert. Nicht 
alle folgen dem Ruf, aber diejenigen, die es tun, erfahren geistliche Erneuerung. Juda zeigt insgesamt 
größere Bereitschaft, und der HERR wirkt Einheit im Herzen des Volkes. Der Text macht deutlich, 
dass echte Erweckung nicht durch Zwang, sondern durch göttliches Wirken im Herzen entsteht. (Jesaja 
55,6-7; Lukas 8,15; 2. Chronik 30,10-12) 

Das Passah wird trotz ritueller Unvollkommenheit in echter Herzenshaltung gefeiert. Viele 
Teilnehmer kommen ohne die vorgeschriebene priesterliche Reinigung, doch sie feiern das Passah 
dennoch. Hiskia betet für das Volk, dass der HERR es trotz der formalen Mängel annimmt, da sie ihr 
Herz auf die Suche nach Gott gerichtet haben. Der HERR erhört Hiskias Fürbitte und heilt das Volk. 
Diese Szene zeigt, dass Gott mehr auf das Herz sieht als auf die äußere Form, wenn der Geist der 
Anbetung aufrichtig ist. Die Gnade Gottes übersteigt das Gesetz, wenn echtes Verlangen nach 
Gemeinschaft mit ihm vorhanden ist. (Psalm 51,19; Johannes 4,23-24; 2. Chronik 30,17-20) 

Die gemeinsame Anbetung bringt große Freude und geistliche Stärkung. Sieben Tage lang feiern 
sie das Fest mit Lobgesang, Opfergaben und Lehren der Leviten über das Gesetz. Die ganze 
Versammlung freut sich über das, was geschieht, und das Volk erfährt geistliche Erneuerung. Die 
Freude ist so groß, dass sie das Fest um weitere sieben Tage verlängern. Solche gemeinschaftliche 
Anbetung in der Ordnung Gottes bringt Kraft, Einheit und geistliche Klarheit. Der Segen liegt auf der 
Übereinstimmung mit dem Wort Gottes und der Gegenwart seiner Herrlichkeit. Die geistliche Wirkung 
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der Feier übersteigt weit ihre äußere Struktur. (Psalm 133,1-3; Apostelgeschichte 2,46-47; 2. Chronik 
30,21-23) 

Gottes Wirken wird durch den Frieden bestätigt, den er dem Volk gibt. Der Bericht endet mit dem 
Hinweis, dass die Priester und Leviten ihre Stimme zum Himmel erheben und ihr Gebet in die 
Wohnung des HERRN erhört wird. Danach kehren alle voller Freude in ihre Städte zurück. Gott segnet 
die Umkehr mit Freude, Heilung und Frieden. Der Eindruck der Feier ist so tief, dass er das religiöse 
und gesellschaftliche Leben nachhaltig beeinflusst. Die geistliche Ordnung wurde durch Umkehr, 
Anbetung und Gottes Gnade wiederhergestellt. Die Zeit der Finsternis unter Ahas weicht einer Phase 
des Segens durch Treue zu Gottes Geboten. (Psalm 85,9-10; Jesaja 32,17-18; 2. Chronik 30,24-27) 

10.3. Neuordnung des priesterlichen Dienstes (31,1-21) 
Die Rückkehr zum HERRN zeigt sich im entschiedenen Abbruch des Götzendienstes. Nach der 
Passahfeier kehren die Israeliten in ihre Städte zurück und zerstören die Höhen, Altäre und 
Götzenbilder im ganzen Land. Diese Handlung zeigt, dass echte Buße nicht nur aus liturgischer Feier 
besteht, sondern konkrete Veränderungen im Alltag bewirkt. Die Zerstörung der heidnischen 
Kultstätten erfolgt flächendeckend – in Juda, Benjamin, Ephraim und Manasse. Der Eifer des Volkes 
ist nicht oberflächlich, sondern durchdringt das gesamte Leben. Damit wird deutlich, dass die 
Erweckung unter Hiskia tiefgreifend und nicht nur vorübergehend ist. Die Beseitigung der Götzen 
stellt den Bund mit dem HERRN wieder in den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. Wahre 
Gottesfurcht zeigt sich in der praktischen Trennung vom Bösen. (2. Mose 23,24; Josua 24,23; 2. 
Chronik 31,1) 

Hiskia stärkt die priesterliche Ordnung nach göttlichen Prinzipien. Nachdem die Götzen beseitigt 
sind, richtet Hiskia das priesterliche und levitische Amt in der Ordnung Davids und Salomos wieder 
ein. Jeder bekommt seinen Dienstbereich zugewiesen: für Brandopfer, Lobgesang, Dankopfer und 
tägliche Aufgaben. Der König ordnet auch die Versorgung der Priester durch die Abgaben des Volkes, 
damit sie sich ganz dem Dienst am HERRN widmen können. Diese organisatorische Festigung ist 
nicht nur verwaltungstechnisch, sondern geistlich motiviert. Hiskia versteht, dass geistliche 
Kontinuität Struktur braucht, die sich an Gottes Wort orientiert. Der Tempeldienst wird dadurch 
nachhaltig gesichert. (4. Mose 18,8-24; 1. Chronik 23,1-5; 2. Chronik 31,2-4) 

Das Volk bringt reichlich Gaben – geistliche Freude führt zu freigebiger Hingabe. In Reaktion auf 
die königliche Anordnung bringen die Israeliten freiwillig Erstlinge und Zehnten von allem: Getreide, 
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Wein, Öl, Honig und allem Ertrag. Die Menge ist so groß, dass man Haufen bilden muss, was die 
Überfülle des Segens und der Hingabe widerspiegelt. Die Leviten und Priester empfangen die Gaben 
mit Dankbarkeit und verteilen sie gerecht nach Ordnungen. Auch die Kinder, Frauen und Alten werden 
versorgt – die geistliche Ordnung trägt auch sozial. Der Text betont, dass die Treue in der Gabe 
Ausdruck des Glaubensgehorsams ist. Überfluss und Ordnung gehen Hand in Hand. (Maleachi 3,10; 2. 
Korinther 9,7-8; 2. Chronik 31,5-10) 

Hiskia handelt in allem mit aufrichtigem Herzen zur Ehre Gottes. Der Bericht endet mit einer 
zusammenfassenden Beurteilung: Hiskia tat alles in der Ordnung des Hauses Gottes mit ganzem 
Herzen, und es gelang ihm. Diese Einschätzung hebt hervor, dass geistliche Erneuerung nicht nur im 
Anfang, sondern auch in der Ausdauer bestehen muss. Hiskias Handeln ist von Integrität, Gehorsam 
und Eifer geprägt. Er sucht die Ehre Gottes, nicht den eigenen Ruhm. Darin liegt das Geheimnis seines 
Erfolgs: Aufrichtigkeit im Wandel vor dem HERRN. Geistliche Leitung ist dann wirksam, wenn sie 
von persönlicher Treue getragen ist. (Psalm 101,2-3; Kolosser 3,23-24; 2. Chronik 31,20-21) 

10.4. Sanheribs Angriff und Hiskias Gebet (32,1-23) 
Sanheribs Angriff ist ein Prüfstein für Vertrauen in Gottes Schutz. Trotz aller Reformen und Treue 
gegenüber dem HERRN wird Juda vom König von Assyrien angegriffen. Der Text beginnt 
ausdrücklich mit: „Nach diesen Begebenheiten und dieser Treue“, um klarzumachen, dass Treue nicht 
automatisch äußere Sicherheit garantiert. Sanherib fällt in Juda ein, belagert befestigte Städte und 
droht damit, Jerusalem einzunehmen. Diese Bedrohung konfrontiert Hiskia und das Volk mit der 
Frage, worauf ihr Vertrauen wirklich gegründet ist. Es handelt sich um einen geistlichen Kampf – nicht 
nur militärisch, sondern um den Glauben an den lebendigen Gott. Treue wird nicht durch äußeren 
Erfolg bestätigt, sondern durch Standhaftigkeit in Bedrängnis. Der Angriff Sanheribs zeigt, dass selbst 
gottesfürchtige Menschen nicht von Prüfungen verschont bleiben. (Psalm 34,20; Jesaja 37,1-7; 2. 
Chronik 32,1-2) 

Hiskia trifft weise Vorbereitungen, doch sein Vertrauen ruht auf dem HERRN. In kluger 
Voraussicht trifft Hiskia militärische Maßnahmen: Er lässt Wasserleitungen umleiten, Mauern 
verstärken und Rüstungen herstellen. Diese Vorbereitungen zeigen Verantwortungsbewusstsein, sind 
jedoch nicht Ausdruck von Selbstvertrauen, sondern Teil seines Glaubensgehorsams. Gleichzeitig 
ermutigt er das Volk mit einer klaren geistlichen Botschaft: „Mit uns ist der HERR, unser Gott, um uns 
zu helfen und unsere Kämpfe zu führen.“ Diese Zuversicht gründet sich nicht auf Überlegenheit oder 
menschliche Stärke, sondern auf Gottes Gegenwart. Das Volk schöpft neuen Mut durch diese Worte, 
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denn wahre Hoffnung kommt vom Wort Gottes. Strategische Planung und geistliches Vertrauen stehen 
nicht im Widerspruch, sondern ergänzen sich. (Psalm 20,8-9; Nehemia 4,8-14; 2. Chronik 32,3-8) 

Die Propaganda des Feindes zielt auf Gottes Ehre und das Herz des Volkes. Sanheribs Boten 
sprechen in der Sprache des Volkes, um Furcht zu verbreiten und das Vertrauen in den HERRN zu 
untergraben. Sie stellen Gottes Macht infrage, indem sie ihn mit den Göttern der besiegten Nationen 
gleichsetzen. Diese Worte sind nicht nur psychologische Kriegsführung, sondern Blasphemie gegen 
den lebendigen Gott. Ziel ist es, das Volk zur Resignation und Kapitulation zu bewegen. Die Angriffe 
betreffen nicht nur Jerusalem, sondern auch die Ehre Gottes. Solche Versuche der Verunsicherung sind 
auch geistliche Anfechtungen, die eine klare Positionierung des Glaubens verlangen. (2. Mose 14,14; 
Jesaja 36,4-20; 2. Chronik 32,9-19) 

Hiskia und Jesaja wenden sich im Gebet an Gott – geistliche Kampfführung im Vertrauen. Statt 
auf die Worte des Feindes zu reagieren, suchen Hiskia und der Prophet Jesaja gemeinsam das 
Angesicht Gottes. Ihre Antwort ist kein politischer Gegenschlag, sondern ein Gebet, das Gottes Ehre in 
den Mittelpunkt stellt. Sie bringen die Lästerung des Feindes vor Gott und bitten ihn um Eingreifen. 
Das Gebet ist keine Flucht, sondern der Ausdruck tiefster Abhängigkeit und Glaubensgewissheit. 
Diese geistliche Haltung zeigt: Wenn äußere Mittel versagen, bleibt der Zugang zum Thron Gottes. Die 
Führer des Volkes handeln nicht aus Panik, sondern aus festem Vertrauen. (2. Könige 19,14-19; Jesaja 
37,15-20; 2. Chronik 32,20) 

Gott greift übernatürlich ein und rettet sein Volk durch Gericht an den Feinden. Der HERR 
sendet einen Engel, der im Lager der Assyrer alle tapferen Helden, Obersten und Fürsten umbringt. 
Ohne dass Jerusalem selbst kämpft, wird der Feind besiegt – der Sieg ist ausschließlich göttlich. 
Sanherib zieht gedemütigt ab, und als er in sein Land zurückkehrt, wird er von seinen eigenen Söhnen 
ermordet. Dieses Eingreifen zeigt Gottes absolute Hoheit und sein Eintreten für sein Volk, wenn es ihn 
ehrt. Kein Feind ist zu mächtig, wenn der HERR für sein Volk kämpft. Gottes Rettung geschieht nicht 
durch Menschenhand, sondern durch sein übernatürliches Wirken. (2. Mose 14,13-14; Psalm 46,2-8; 2. 
Chronik 32,21) 

Gottes Eingreifen führt zu Ehre, Respekt und Segen für Hiskia und Juda. Nach der Befreiung 
erlebt Hiskia Ehre von allen Seiten – sogar aus anderen Nationen kommen Geschenke und 
Anerkennung. Juda wird für den Moment in Ruhe gelassen, denn Gottes Wirken hat Ehrfurcht 
ausgelöst. Der Text hebt hervor, dass Hiskia nicht durch menschliche Taten, sondern durch Vertrauen 
und Gebet gerettet wurde. Die geistliche Führung wird durch Gottes Antwort bestätigt und gestärkt. 
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Diese Phase markiert eine Hoch-Zeit geistlicher Klarheit und göttlichen Segens. Der Weg über Demut 
und Abhängigkeit vom HERRN hat zum Sieg geführt. (Psalm 34,8; Sprüche 16,7; 2. Chronik 
32,22-23) 

10.5. Hiskias Fehler im Reichtum - sein Tod (32,24-33) 
Hiskia erlebt Gottes Eingreifen durch persönliche Heilung und ein Zeichen seiner Treue. In einer 
lebensbedrohlichen Krankheit wendet sich Hiskia an den HERRN im Gebet. Der Text macht deutlich, 
dass Hiskia nicht aufgrund eigener Verdienste geheilt wird, sondern durch das Erbarmen Gottes. Als 
Zeichen seiner Heilung gibt Gott ihm eine übernatürliche Bestätigung – im Paralleltext durch die 
Rückkehr des Sonnenschattens. Die Heilung ist Ausdruck göttlicher Gnade, nicht Lohn menschlicher 
Leistung. Hiskias Leben wird verlängert, weil er aufrichtig zum HERRN ruft. Diese Begebenheit zeigt, 
dass auch ein gerechter König in Schwachheit geraten und auf Gottes Hilfe angewiesen sein kann. Die 
Verbindung von persönlicher Not und göttlicher Antwort hebt hervor, dass der HERR sich auch 
individueller Gebetserhörung annimmt. Die Heilung dient nicht nur dem physischen Leben, sondern 
der geistlichen Bewährung. Gottes Eingreifen bleibt souverän und unverdient. (Jesaja 38,1-8; Psalm 
103,2-4; 2. Chronik 32,24) 

Der Überfluss an Reichtum offenbart verborgenen Stolz im Herzen Hiskias. Nach seiner Heilung 
und den Siegen über Sanherib häuft Hiskia großen Reichtum und Ehre an. Der Text betont, dass sein 
Herz sich überhob, was zur Verwerfung durch Gott führte. Diese innere Haltung steht im Widerspruch 
zu seiner früheren Demut und zeigt, wie subtil geistlicher Hochmut entstehen kann. Auch wenn seine 
Taten weiterhin äußerlich geordnet erscheinen, richtet sich Gottes Missfallen gegen das Herz. Der 
Stolz bleibt zunächst unbehandelt, bis Hiskia sich demütigt. Die Schrift macht damit deutlich, dass 
geistliche Gefährdung oft nach Zeiten des Erfolges auftritt. Reichtum und Ehre stellen eine Prüfung 
dar, die ebenso ernst zu nehmen ist wie äußerliche Bedrängnis. Der Übermut entspringt nicht den 
Umständen, sondern dem inneren Zustand des Menschen. Gottes Zuwendung ist nicht an äußeren 
Erfolg, sondern an innere Lauterkeit gebunden. (Sprüche 16,18; 5. Mose 8,11-14; 2. Chronik 32,25-26) 

Gottes Langmut zeigt sich in der Aufschiebung des Gerichts aufgrund echter Demut. Obwohl 
Hiskia gesündigt hat, reagiert er nicht mit Abwehr oder Rechtfertigung, sondern mit Buße. Er beugt 
sich vor Gott, ebenso wie die Einwohner Jerusalems, wodurch das Gericht in seinen Tagen abgewendet 
wird. Diese Haltung wird vom HERRN erhört, was erneut die Bedeutung der Demut unterstreicht. Die 
Strafe wird nicht aufgehoben, aber auf eine spätere Generation verschoben. Gott bleibt gerecht und 
zugleich barmherzig. Der Text betont, dass Demut auch nach Sünde geistliche Wiederherstellung 
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bewirken kann. Hiskias Leben endet nicht im Gericht, sondern unter dem Segen Gottes. Er zeigt damit, 
dass geistliche Führung vor allem in der Fähigkeit zur Umkehr besteht. (Jesaja 57,15; 1. Petrus 5,5-6; 
2. Chronik 32,26) 

Hiskias Tod markiert das Ende eines geistlich bedeutenden und gesegneten Lebens. Der Bericht 
schließt mit einem positiven Gesamtbild von Hiskias Herrschaft. Er hatte große Reichtümer, leitete 
umfangreiche Bauprojekte, legte Vorräte an und sorgte für wirtschaftliche Stabilität. Besonders 
hervorgehoben wird sein Erfolg bei der Wasserversorgung, was langfristig Jerusalem sicherte. Auch 
wenn er in seinem Leben versagte, wird er als ein König beschrieben, der in der Furcht Gottes lebte 
und handelte. Sein Tod wird mit Ehre begangen, und ganz Juda ehrt ihn bei seinem Begräbnis. Er 
hinterlässt ein geistliches Erbe und ein gestärktes Reich. Der Text verurteilt nicht seine Reichtümer, 
sondern den Stolz, der sich einschlich. Letztlich bleibt Hiskia ein Beispiel für geistlich gesegnete und 
zugleich menschlich gefährdete Führung. (Prediger 7,8; 2. Könige 20,20-21; 2. Chronik 32,27-33) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 29,1-32,33) 

Zusammenfassung:  

Hiskia beginnt seine Herrschaft mit einer entschlossenen Rückkehr zum HERRN. Bereits im ersten 
Monat öffnet er die Tore des Tempels, lässt ihn reinigen und stellt den priesterlichen Dienst wieder her. 
Die Wiederherstellung des Passafests geschieht mit großem geistlichem Ernst, selbst unter Beteiligung 
aus dem Nordreich. Gottes Segen ist spürbar, als das Volk in Freude und Einheit den Gottesdienst neu 
entfacht. In der Folge entfernt Hiskia alle Zeichen des Götzendienstes und ordnet das priesterliche und 
levitische System neu, finanziert durch freiwillige Gaben des Volkes. Die geistliche Erneuerung führt 
zu nationaler Stärkung. Als das assyrische Weltreich Juda bedroht, stellt Hiskia sich nicht auf 
militärische Stärke, sondern vertraut auf den HERRN. Sanheribs Anmaßung wird durch das Eingreifen 
Gottes gestoppt: ein Engel schlägt das feindliche Heer. Hiskia erlebt Rettung und große Anerkennung. 
Doch sein Herz wird danach kurzzeitig stolz, bis er sich demütigt. Der Bericht endet mit der 
Erwähnung seines Segens, seiner Weisheit und der Sammlung seiner Werke. Hiskias Leben zeigt, dass 
echte Reformation aus geistlichem Ernst, Vertrauen und Buße besteht – mit weitreichendem Segen. 

Anwendungen:  

Geistliche Erneuerung beginnt mit dem Haus Gottes und führt zu nationalem Segen. Hiskia 
ordnet zuerst den Tempeldienst und die Anbetung, bevor äußere Erfolge sichtbar werden. Der Text 
zeigt, dass jede wahre Erneuerung mit der Rückkehr zur Gegenwart Gottes beginnt. Diese Wahrheit 
bleibt grundlegend, weil geistliches Leben die Quelle für allen äußeren Segen ist. 

Gott handelt mächtig, wenn sein Volk trotz äußerer Bedrohung auf ihn vertraut. Im Angesicht 
der assyrischen Übermacht sucht Hiskia den HERRN im Gebet und erlebt übernatürliche Rettung. Das 
geistliche Prinzip zeigt, dass Gottes Kraft nicht von Umständen abhängt, sondern vom Vertrauen 
seines Volkes. Diese Einsicht bleibt zentral, weil sie ermutigt, Gottes Hilfe auch in aussichtslosen 
Lagen zu erwarten. 

Demut nach geistlichem Segen bewahrt vor spätem Rückschritt. Hiskia fällt nach Gottes 
Eingreifen kurzzeitig in Stolz, erkennt aber seinen Fehler und demütigt sich. Der Text macht deutlich, 
dass selbst bei geistlichen Leitern Wachsamkeit gegenüber dem Herzen notwendig bleibt. Diese 
Wahrheit ist bleibend aktuell, weil geistlicher Segen dauerhaft nur in der Haltung der Demut erhalten 
bleibt. 
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11. Manasse bis Josia - vom Abgrund zur Reform (33,1-35,27) 

11.1. Manasse - schlimmster Abfall und späte Buße (33,1-20) 
Manasse führt Juda in beispiellose Tiefe des Götzendienstes und der Abkehr vom HERRN. 
Manasse beginnt seine Herrschaft im Alter von zwölf Jahren und regiert 55 Jahre lang in Jerusalem. 
Der Text beschreibt ihn als den gottlosesten aller Könige Judas. Er baut die Höhen wieder auf, stellt 
Altäre für die Baale auf, macht Ascheren und betet das ganze Heer des Himmels an. Selbst im Tempel 
des HERRN errichtet er Altäre für fremde Götter, obwohl dieser Ort für den Namen des HERRN 
bestimmt war. Sein Abfall kennt keine Grenzen: Er führt Wahrsagerei, Zeichendeuterei und Zauberei 
ein und lässt sogar seine Söhne durchs Feuer gehen. Damit überschreitet er selbst das Maß der 
Gottlosigkeit der heidnischen Völker, die Gott vor Israel vertrieben hatte. Die bewusste Entweihung 
des Tempels ist eine offene Rebellion gegen den Bund Gottes. Der Text macht deutlich, dass Manasse 
aktiv gegen das Gesetz des HERRN handelt, nicht aus Unwissen, sondern aus Verachtung. (3. Mose 
18,21; 5. Mose 18,10-12; 2. Chronik 33,1-9) 

Trotz der extremen Gottlosigkeit ruft der HERR Manasse immer wieder zur Umkehr. Der Text 
berichtet, dass der HERR zu Manasse und seinem Volk redete, sie aber nicht hörten. Diese Aussage 
zeigt Gottes Langmut, auch angesichts tiefster Rebellion. Gottes Reden wird ignoriert, nicht weil es 
unverständlich wäre, sondern weil das Herz verhärtet ist. Manasse verschließt sich dem Willen Gottes, 
obwohl dieser durch Propheten und Umstände spricht. Die anhaltende Ablehnung verstärkt das 
kommende Gericht. Der HERR überlässt Manasse den assyrischen Heerführern, die ihn mit Haken und 
Ketten nach Babel führen. Diese Gefangennahme ist nicht nur politische Niederlage, sondern ein 
Zeichen göttlichen Gerichts. Der HERR überführt durch äußere Bedrängnis das Herz eines verstockten 
Königs. (Jeremia 7,13; Amos 4,6-11; 2. Chronik 33,10-11) 

Die Gefangenschaft wird zum Wendepunkt – Manasse demütigt sich tief vor dem HERRN. In der 
Not wendet sich Manasse zum HERRN, fleht ihn an und demütigt sich sehr vor dem Gott seiner Väter. 
Der Text macht deutlich, dass seine Buße echt ist – kein taktisches Verhalten, sondern Herzensumkehr. 
Gott erhört ihn, bringt ihn zurück nach Jerusalem und stellt ihn wieder als König ein. Diese 
Wiederherstellung zeigt das Wesen göttlicher Gnade: selbst der schlimmste Sünder findet Vergebung, 
wenn echte Buße geschieht. Die Barmherzigkeit Gottes steht im Kontrast zur Tiefe der Sünde 
Manasses. Der Text stellt damit klar, dass keine Schuld zu groß ist für die Gnade Gottes. Gott 
gebraucht Gericht, um Herz und Sinn zu verändern. (Psalm 32,5; Jesaja 55,6-7; 2. Chronik 33,12-13) 
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Die Frucht der Umkehr zeigt sich in der Entfernung des Götzendienstes und Wiederherstellung 
der Ordnung. Nach seiner Rückkehr entfernt Manasse die fremden Götter, zerstört die Altäre und 
richtet den Tempeldienst wieder auf. Er befiehlt dem Volk, nur noch dem HERRN, dem Gott Israels, 
zu dienen. Auch wenn nicht alles vollkommen wiederhergestellt wird, ist doch eine klare Wende 
erkennbar. Die Zeichen echter Buße bestehen nicht nur im Gebet, sondern im aktiven Bruch mit der 
Sünde. Manasse handelt mit Eifer, um das zu beseitigen, was er selbst aufgebaut hatte. Diese 
Handlungen bestätigen die Echtheit seiner Umkehr. Gott lässt Gnade nicht folgenlos, sondern sie 
bewirkt eine neue Ausrichtung im Leben. (2. Könige 23,24-25; Matthäus 3,8; 2. Chronik 33,15-17) 

Manasses Lebensende bestätigt die Macht göttlicher Gnade trotz seiner Vergangenheit. Der Text 
berichtet von weiteren Bauprojekten, Verteidigungsanlagen und einer stabilen Regierung. Trotz seiner 
schweren Schuld wird Manasse in den Gräbern der Könige beigesetzt, was auf eine gewisse Ehre in 
seinem Tod hinweist. Der Bericht zeigt, dass Gottes Gnade fähig ist, einen völlig verdorbenen Weg zu 
wenden. Manasse bleibt ein Mahnmal, dass Gott straft, aber auch heilt. Sein Lebenslauf enthält beides: 
tiefstes Versagen und echte Wiederherstellung. Die Bibel verschweigt seine Sünde nicht, aber sie ehrt 
die Kraft göttlicher Gnade. Der Bericht endet nicht mit seinem Abfall, sondern mit seiner Buße. 
(Hesekiel 18,21-23; Römer 5,20-21; 2. Chronik 33,18-20) 

11.2. Amon - Fortsetzung des Bösen (33,21-25) 
Amon folgt dem Beispiel der frühen Jahre seines Vaters, nicht dessen späte Umkehr. Amon wird 
mit 22 Jahren König und regiert nur zwei Jahre in Jerusalem. Der Text betont, dass er tat, was böse war 
in den Augen des HERRN, und in den Wegen seines Vaters Manasse wandelte. Doch er übernimmt 
nicht dessen spätere Buße, sondern dessen gottlosen Lebensstil. Amon opfert denselben Götzen, denen 
Manasse einst diente, und demütigt sich nicht vor dem HERRN. Damit wird deutlich, dass Buße nicht 
vererbt werden kann – jede Generation ist für ihren geistlichen Zustand selbst verantwortlich. Amon 
wird zum Bild für das Verharren in Sünde trotz göttlicher Warnung und dem Beispiel der Umkehr. Er 
verachtet die Gelegenheit, sich dem HERRN zuzuwenden, und verhärtet sich in seinem Tun. Der kurze 
Bericht zeigt, wie schnell eine geistliche Erneuerung durch ungehorsame Nachfolge wieder zunichte 
gemacht werden kann. (2. Mose 20,5-6; Hesekiel 18,14-17; 2. Chronik 33,21-23) 

Amons Ende ist gewaltsam – ein Zeichen göttlichen Gerichts über andauernde Rebellion. Amon 
wird von seinen eigenen Knechten in seinem Haus ermordet. Diese Tat zeigt den moralischen und 
politischen Verfall, der mit geistlicher Abkehr einhergeht. Der König verliert die Achtung seiner 
Umgebung, was auf einen völligen Autoritätsverlust schließen lässt. Doch das Volk reagiert auf den 
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Mord mit Entschiedenheit: es tötet die Verschwörer und setzt seinen Sohn Josia als König ein. Diese 
Wendung ist Ausdruck eines kollektiven Wunsches nach Stabilität und möglicherweise nach 
geistlicher Neuausrichtung. Das schnelle Handeln des Volkes verhindert eine längere Phase der 
Anarchie. Amons Tod ist ein Beleg dafür, dass Gott den Hochmut der Gottlosen richtet. Die Sünde 
bringt letztlich Zerstörung und Tod, wenn keine Umkehr erfolgt. (Sprüche 11,5; Psalm 9,18; 2. 
Chronik 33,24-25) 

11.3. Josias umfassende Reformation und Gesetzesfindung 
(34,1-35,27) 

Josia beginnt in jungen Jahren mit einem Leben in der Furcht Gottes. Josia wird mit acht Jahren 
König, doch schon als Jugendlicher sucht er den Gott seines Vaters David. Der Text betont, dass er im 
achten Jahr seiner Regierung, also mit etwa 16 Jahren, eine persönliche Entscheidung für den HERRN 
trifft. Diese frühe Hinwendung zeigt, dass wahre Gottesfurcht nicht vom Alter abhängt, sondern vom 
Herzen. Er geht nicht den Weg seiner Väter Amon oder Manasse, sondern richtet sich nach dem 
Vorbild Davids aus. Die geistliche Grundlage seiner Reformation liegt nicht in äußerem Druck, 
sondern in einer inneren Sehnsucht nach dem HERRN. Josia zeigt, dass geistliche Erneuerung bei der 
Leitung beginnt, und dass die Suche nach Gott aktiv, bewusst und persönlich geschehen muss. 
(Prediger 12,1; Psalm 119,9; 2. Chronik 34,1-3) 

Josias Reformation beginnt mit der radikalen Beseitigung aller Götzen im Land. Im zwölften Jahr 
seiner Regierung beginnt Josia, Juda und Israel von Götzendienst zu reinigen. Er zerstört die Höhen, 
die Ascheren, die geschnitzten und gegossenen Bilder, zerbricht Altäre und lässt selbst die Gebeine der 
Götzenpriester auf ihren Altären verbrennen. Dieser radikale Bruch mit dem heidnischen Kult zeigt die 
Ernsthaftigkeit seiner Reformation. Er handelt nicht nur punktuell, sondern flächendeckend – bis in die 
Städte des ehemaligen Nordreiches. Josia zeigt, dass wahre Buße konkrete Folgen im Leben und im 
öffentlichen Raum haben muss. Die Reinigung ist nicht symbolisch, sondern total. Die Heiligkeit 
Gottes duldet keine Kompromisse mit dem Götzendienst. (2. Mose 34,13-14; 1. Könige 13,2; 2. 
Chronik 34,4-7) 

Die Wiederherstellung des Tempels ist Ausdruck erneuerter Anbetung. Im 18. Jahr seiner 
Regierung, also mit etwa 26 Jahren, beginnt Josia mit der Wiederherstellung des Tempels. Er sammelt 
Silber zur Ausbesserung des Hauses Gottes, stellt Arbeitsleiter ein und ordnet den Bau nach festen 
Strukturen. Der Text hebt hervor, dass die Arbeiter treu und gewissenhaft handeln – ein Zeichen der 
neuen geistlichen Ordnung. Die Wiederherstellung des Tempels steht sinnbildlich für die 
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Wiederherstellung der Beziehung zum HERRN. Gott wird nicht durch äußere Pracht geehrt, sondern 
durch Gehorsam und Reinheit. Josia ordnet auch die Verwendung der Gaben und die Aufsicht der 
Leviten. Anbetung geschieht in der Ordnung Gottes, nicht nach menschlicher Beliebigkeit. (1. Chronik 
29,9; Psalm 93,5; 2. Chronik 34,8-13) 

Die Auffindung des Gesetzbuches wird zum Wendepunkt der Reformation. Während der 
Tempelreinigung findet der Priester Hilkija das Buch des Gesetzes, das dem König durch den 
Schreiber Schaphan vorgelesen wird. Josia erschrickt tief über den Inhalt und zerreißt seine Kleider – 
ein Zeichen echter innerer Erschütterung. Er erkennt, dass das Volk vom Gesetz Gottes abgewichen ist 
und der Zorn des HERRN gerecht ist. Josias Reaktion zeigt tiefe Gottesfurcht, Demut und 
Verantwortungsbewusstsein als geistlicher Leiter. Die Konfrontation mit dem Wort Gottes offenbart 
den geistlichen Zustand der Nation. Nicht die Meinung der Menschen, sondern das offenbarte Wort 
Gottes bestimmt Wahrheit und Schuld. (5. Mose 31,26; Nehemia 8,8-9; 2. Chronik 34,14-21) 

Gott verheißt Gnade aufgrund Josias demütiger Herzenshaltung. Auf Josias Bitte hin wird die 
Prophetin Hulda befragt, und sie bestätigt das kommende Gericht über Juda. Doch Josia wird es nicht 
mehr erleben, weil sein Herz weich war, er sich demütigte, weinte und vor dem HERRN zerbrach. 
Diese Reaktion ist ein Beispiel dafür, wie Gott auf echte Buße mit Aufschub des Gerichts reagiert. Die 
Gnade betrifft nicht nur Josia persönlich, sondern ermöglicht dem Volk eine Zeit des Segens. Die 
Bereitschaft, Gottes Wort anzunehmen, ist das entscheidende Kriterium für göttliches Erbarmen. Gott 
ehrt geistliche Demut mehr als äußeren Erfolg. (Jesaja 66,2; Joel 2,12-13; 2. Chronik 34,22-28) 

Josia erneuert den Bund mit Gott öffentlich und mit dem ganzen Volk. Der König versammelt alle 
Ältesten und das Volk im Tempel, liest das ganze Gesetzbuch vor und verpflichtet sich selbst und das 
Volk zur Einhaltung des Bundes. Diese Erneuerung ist nicht erzwungen, sondern freiwillig und aus 
tiefer Überzeugung. Josia steht dabei selbst im Zentrum und dient dem Volk als geistliches Vorbild. 
Die Bundeserneuerung ist mehr als ein Ritus – sie ist eine bewusste Entscheidung zur Umkehr und 
zum Gehorsam. Der Text zeigt, dass geistliche Erneuerung nationale Wirkung entfalten kann, wenn sie 
vom Wort Gottes getragen wird. (Josua 24,24-25; Nehemia 10,29-30; 2. Chronik 34,29-33) 

Josia feiert das Passah in einzigartiger Weise – als Höhepunkt der geistlichen Wiederherstellung. 
Im 18. Jahr seiner Herrschaft lässt Josia ein Passah feiern, wie es seit den Tagen Samuels nicht mehr 
begangen worden war. Er ordnet alle Aufgaben nach dem Gesetz, stellt die Priester und Leviten auf 
ihre Plätze, gibt großzügig Tiere für das Opfer und achtet auf genaue Durchführung. Das Passah ist 
Ausdruck des Dankes für Gottes Gnade und der Erneuerung der Bundesgemeinschaft. Der Text betont 
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die einzigartige Größe und Ordnung dieses Festes, das nicht von Form, sondern von geistlichem Inhalt 
geprägt ist. Anbetung in Wahrheit und Ordnung ist ein Kennzeichen wahrer Reformation. (2. Mose 
12,14; 1. Korinther 5,7-8; 2. Chronik 35,1-19) 

Seite  von 92 101



Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 33,1-35,27) 

Zusammenfassung:  

Manasse, Sohn Hiskias, regiert 55 Jahre in Juda und führt das Volk in tiefsten Götzendienst. Er stellt 
die Höhen wieder auf, führt heidnische Praktiken ein und stellt sogar Götzenbilder in den Tempel. Als 
Gericht wird er nach Babel verschleppt. In der Gefangenschaft demütigt er sich, betet zum HERRN 
und wird erhört. Nach seiner Rückkehr beginnt er mit Reformen, beseitigt fremde Altäre und stärkt die 
Anbetung im Tempel. Sein Sohn Amon hingegen folgt ausschließlich dem früheren Götzendienst 
Manasses, wird jedoch nach zwei Jahren von seinen eigenen Knechten ermordet. Josia, Amons Sohn, 
beginnt schon in jungen Jahren, den HERRN zu suchen. Er reinigt das Land umfassend von Götzen, 
lässt das Gesetzbuch im Tempel finden und erneuert den Bund mit dem HERRN. Unter seiner Leitung 
wird das Passa so gefeiert wie seit den Tagen Samuels nicht mehr. Josia regiert treu, aber stirbt 
unglücklich im Krieg gegen den Pharao Necho. Trotz seiner Reformen bleibt das Herz des Volkes 
weitgehend unberührt. Die geistliche Linie zeigt: Götzendienst hat Folgen, Buße wird erhört, und 
echte Reformation braucht mehr als äußere Maßnahmen. 

Anwendungen:  

Gott ist bereit zu vergeben – selbst nach tiefem Abfall. Manasse erlebt nach großem Götzendienst in 
der Gefangenschaft die Gnade Gottes, weil er sich demütigt und betet. Der Text zeigt, dass selbst 
schwerste Schuld nicht außerhalb von Gottes Vergebung steht, wenn Umkehr geschieht. Diese 
Wahrheit bleibt grundlegend, weil sie Hoffnung in aussichtslos erscheinenden geistlichen Situationen 
gibt. 

Geistliche Erweckung beginnt mit echter Herzensentscheidung, nicht mit äußerer Reform. Josia 
beseitigt die Götzen, erneuert den Bund und stellt den Gottesdienst wieder her, doch das Volk bleibt 
innerlich unberührt. Das geistliche Prinzip betont, dass geistliche Tiefe nicht durch Strukturen, sondern 
durch geistlich erneuerte Herzen entsteht. Diese Einsicht bleibt entscheidend, weil geistliche 
Bewegung ohne Herzensveränderung keine Dauer hat. 

Frühe Entscheidungen im Glauben prägen lebenslange Treue. Josia sucht den HERRN bereits als 
Jugendlicher und wird zu einem der treuesten Könige Judas. Der Text macht deutlich, dass frühe 
Weichenstellungen zu einer langfristigen und fruchtbaren Nachfolge führen können. Diese Wahrheit 
bleibt bedeutsam, weil geistliche Prägung in jungen Jahren eine tragfähige Grundlage schafft. 
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12. Die letzten Könige und das babylonische Exil (36,1-23) 

12.1. Joahas bis Zedekia - Ablehnung der Propheten (36,1-14) 
Der geistliche Niedergang beschleunigt sich unter den letzten Königen Judas. Joahas wird nach 
Josias Tod vom Volk eingesetzt, regiert jedoch nur drei Monate. Schon zu Beginn ist keine Rede mehr 
von Gottesfurcht oder Erneuerung, sondern der Text beschreibt eine Zeit des Abgleitens in Untreue. 
Der Pharao setzt Jojakim als Marionettenkönig ein, was den Verlust der Eigenständigkeit Judas 
markiert. Jojakim folgt den gottlosen Wegen seiner Vorgänger und häuft Schuld auf sich und das Volk. 
Auch sein Sohn Jojachin bleibt nicht standhaft, sondern treibt die Rebellion gegen den HERRN weiter 
voran. Alle politischen und geistlichen Entscheidungen sind geprägt von Menschenfurcht, 
Opportunismus und Missachtung göttlicher Autorität. Mit jedem neuen König geht Juda einen Schritt 
weiter von Gott weg. Die Abwendung vom HERRN beginnt an der Spitze, erfasst aber bald das ganze 
Volk. (2. Könige 23,31-37; Sprüche 14,34; 2. Chronik 36,1-9) 

Zedekia verachtet göttliche Warnungen und folgt der Rebellion statt der Buße. Zedekia wird von 
Nebukadnezar als König eingesetzt, rebelliert jedoch bald gegen dessen Autorität – entgegen dem Wort 
Gottes durch den Propheten Jeremia. Statt auf göttliche Weisung zu hören, sucht er politische 
Unabhängigkeit auf eigene Faust. Der Text beschreibt ihn als hartherzig und stolz, unfähig, sich zu 
demütigen. Diese geistliche Blindheit macht ihn unempfänglich für den Rat Gottes, selbst durch einen 
bekannten Propheten. Zedekia ist ein Bild für geistliche Sturheit trotz klarer göttlicher Mahnung. Seine 
politische Rebellion ist Ausdruck geistlicher Rebellion gegen Gott. Die Verantwortung liegt nicht nur 
in seiner politischen Fehleinschätzung, sondern in seinem Widerstand gegen das Reden Gottes. 
(Jeremia 27,12-17; Sprüche 29,1; 2. Chronik 36,11-13) 

Die geistliche Elite Judas lehnt das Wort Gottes systematisch ab. Nicht nur der König, sondern 
auch die Priester und das Volk handeln treulos und verunreinigen das Haus des HERRN. Die 
prophetische Warnung wird mehrfach und geduldig durch Boten Gottes gebracht, doch sie wird 
verspottet, verachtet und ignoriert. Diese Entwicklung ist nicht zufällig, sondern ein bewusster Prozess 
der Ablehnung. Der Text beschreibt eine gezielte Abkehr von der Wahrheit und eine zunehmende 
Verhärtung gegenüber dem göttlichen Reden. Der Abfall betrifft alle gesellschaftlichen und geistlichen 
Ebenen. Wenn das Wort Gottes verlacht wird, bleibt nur noch das Gericht. Die Barmherzigkeit des 
HERRN wird durch anhaltende Ablehnung zur Ursache für das kommende Unheil. (2. Chronik 36,14; 
Jeremia 25,4-7; 2. Könige 21,10-15) 
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Die lange Geduld Gottes endet, wenn der Wille zur Umkehr fehlt. Der HERR hatte Geduld, er 
sandte Boten, sprach durch Propheten und wartete auf Buße. Doch als keine Reaktion mehr erfolgt, 
kommt das Gericht als notwendige Konsequenz. Die Ablehnung der göttlichen Weisung macht das 
Maß voll. Gott handelt nicht willkürlich, sondern als Richter, der das Maß des Bösen begrenzt. Die 
Geschichte zeigt: Wer die Stimme Gottes dauerhaft missachtet, wird seiner Konsequenzen nicht 
entkommen. Der geistliche Zerfall beginnt im Herzen und endet im äußeren Zusammenbruch. Die 
lange Gnade des HERRN sollte zur Buße führen, nicht zur Verachtung. (Römer 2,4-5; Sprüche 
1,24-31; 2. Chronik 36,15-16) 

12.2. Zerstörung Jerusalems - Tempelbrand und Exil (36,15-21) 
Gottes Langmut findet ein Ende, als das Volk alle Warnungen dauerhaft verwirft. Der Text 
betont, dass der HERR immer wieder seine Boten gesandt hatte, aus Erbarmen über sein Volk und 
seine Wohnung. Doch das Volk verhöhnte die Boten, verachtete Gottes Worte und verspottete seine 
Propheten. Diese dreifache Verweigerung markiert eine bewusste, anhaltende und kollektive 
Ablehnung göttlicher Autorität. Die göttliche Geduld hat ein Ziel: Umkehr und Erneuerung. Wird sie 
dauerhaft missachtet, schlägt Barmherzigkeit in Gericht um. Die Zerstörung Jerusalems ist daher nicht 
Ausdruck willkürlicher Strenge, sondern notwendige Antwort auf tief verwurzelte Rebellion. Die 
Entscheidung des HERRN ist gerecht, weil sein Volk seinen Bund systematisch missachtet hat. Die 
Verse machen deutlich, dass das Maß der Sünde voll ist. (Jeremia 7,13-15; Amos 8,2; 2. Chronik 
36,15-16) 

Die Zerstörung Jerusalems geschieht als Gericht durch die Hand der Babylonier. Nebukadnezar 
zieht gegen Jerusalem und vollzieht das Gericht Gottes. Die Mauern werden niedergerissen, der 
Tempel in Brand gesteckt, alle heiligen Geräte geplündert oder zerstört. Männer, Frauen, Greise und 
Kinder werden ohne Erbarmen erschlagen. Nur ein Überrest wird nach Babel geführt. Die Ehre Gottes, 
die einst auf dem Tempel ruhte, weicht, und die Stätte seiner Wohnung wird zum Trümmerhaufen. Der 
Fall Jerusalems ist sowohl politisch als auch geistlich eine Katastrophe. Die Heiligkeit Gottes duldet 
keine dauerhafte Verunreinigung. Der Tempel, Symbol der göttlichen Gegenwart, wird nicht verteidigt, 
weil sein Volk ihn entweiht hat. (Klagelieder 1,1-6; 2. Könige 25,8-10; 2. Chronik 36,17-19) 

Das Exil erfüllt Gottes Wort und unterstreicht seine Treue auch im Gericht. Der Text betont, dass 
das Exil in Babel eintrifft, „bis das Land seine Sabbate genossen hatte“. Damit erfüllt sich die 
Prophetie, dass das Land Ruhe finden sollte nach Vernachlässigung der Sabbatjahre. Siebzig Jahre 
liegt Juda brach, als Ausdruck göttlicher Gerechtigkeit und heilsgeschichtlicher Ordnung. Der HERR 
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überlässt sein Volk nicht dem Chaos, sondern führt auch im Gericht seinen Plan aus. Die Strafe folgt 
nicht willkürlich, sondern nach festgesetztem Maß und prophetischer Ankündigung. Die Erfüllung der 
siebzig Jahre ist Zeichen göttlicher Kontrolle und Zuverlässigkeit. Selbst in der Fremde bleibt das Volk 
Teil von Gottes Bund. (3. Mose 26,34-35; Jeremia 25,11-12; 2. Chronik 36,20-21) 

Das Exil ist nicht das Ende, sondern Teil von Gottes größerem Heilsplan. Obwohl Jerusalem 
zerstört und das Volk zerstreut ist, behält Gott die Kontrolle über die Geschichte. Der Tempel liegt in 
Trümmern, aber die Verheißungen an David und an das Volk bleiben bestehen. Das Exil wird zur Zeit 
der Läuterung, Vorbereitung und Rückbesinnung. Der Bund wird nicht aufgehoben, sondern durch 
Gericht geläutert. Gottes Gericht dient letztlich der Wiederherstellung und nicht der endgültigen 
Verwerfung. Die Geschichte Judas geht nicht in Babel unter, sondern führt zur Verheißung eines neuen 
Anfangs. (Klagelieder 3,22-24; Daniel 9,2-3; 2. Chronik 36,20-21) 

12.3. Kyrus’ Edikt - Hoffnung auf Wiederherstellung (36,22-23) 
Gott lenkt auch heidnische Könige, um seine Verheißungen zu erfüllen. Der Text hebt hervor, dass 
der HERR den Geist des Perserkönigs Kyrus erweckte, um seinen Willen zu vollbringen. Dies 
geschieht „damit erfüllt würde das Wort des HERRN durch den Mund Jeremias“. Gottes Pläne lassen 
sich durch keine politische Macht und kein Exil aufhalten. Selbst ein heidnischer Herrscher wird zum 
Werkzeug in Gottes Hand, um die Heimkehr Israels zu ermöglichen. Kyrus erkennt ausdrücklich an, 
dass ihm alle Königreiche der Erde vom Gott des Himmels gegeben wurden. Diese Aussage zeigt, dass 
Gottes Souveränität selbst über den Großmächten der Weltgeschichte steht. Der Beginn der 
Wiederherstellung ist kein Zufall, sondern göttlich initiiert und geführt. Die Verbindung von Prophetie 
und Erfüllung unterstreicht die Verlässlichkeit göttlicher Zusagen. Der HERR gebraucht die 
Geschichte, um seine Heilslinie weiterzuführen. (Sprüche 21,1; Jesaja 44,28-45,1; 2. Chronik 36,22) 

Die Rückkehr aus dem Exil ist Hoffnungsschimmer und Auftakt für den neuen Abschnitt Israels. 
Kyrus erlässt ein Edikt, das den Wiederaufbau des Hauses des HERRN in Jerusalem erlaubt. Damit 
wird der Ort der Anbetung wiederhergestellt und die Rückkehr in das verheißene Land eingeleitet. Das 
Exil war nicht das Ende, sondern ein Teil von Gottes Läuterungsprozess. Die Gnade Gottes triumphiert 
über Gericht, und der letzte Vers der Chronik endet mit einer Einladung zur Heimkehr. Das Volk, das 
durch Schuld zerstreut wurde, darf in Gnade wieder gesammelt werden. Kyrus’ Aufruf „Wer unter 
euch zu seinem Volk gehört – der ziehe hinauf!“ ist nicht nur politisch, sondern geistlich zu verstehen. 
Die Geschichte Israels bleibt durch Gottes Treue geprägt, nicht durch menschliches Versagen. Gottes 
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Bund ist unkündbar, seine Verheißungen unwiderruflich. (Jeremia 29,10-14; Esra 1,1-4; 2. Chronik 
36,23) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (2. Chronik 36,1-23) 

Zusammenfassung:  

Nach Josias Tod regieren seine Söhne Joahas, Jojakim und Zedekia nacheinander, alle unter dem 
wachsenden Einfluss ausländischer Mächte wie Ägypten und Babylon. Keiner von ihnen handelt treu 
gegenüber dem HERRN, und das Volk folgt ihrem Vorbild. Trotz wiederholter Warnungen durch 
Propheten, insbesondere Jeremia, verhärtet sich Juda gegenüber Gottes Wort. Die Sünde nimmt zu, die 
Priesterschaft wird entweiht, und der Tempel verliert seine geistliche Bedeutung. Schließlich lässt Gott 
das Gericht zu: Nebukadnezar kommt mit seinem Heer, zerstört Jerusalem und den Tempel, und führt 
das Volk nach Babel in die Gefangenschaft. Diese Zerstörung wird als Erfüllung von Gottes Wort 
durch Jeremia beschrieben – inklusive der siebzigjährigen Verwüstung des Landes. Doch das Buch 
endet nicht im Gericht, sondern mit einem Lichtblick: Der persische König Kyrus erlässt ein Edikt, das 
die Rückkehr der Juden ermöglicht und den Wiederaufbau des Tempels erlaubt. Damit setzt Gott 
seinen Bund mit Israel trotz allem fort. 

Anwendungen:  

Wer Gottes Wort dauerhaft verwirft, erlebt letztlich seine Konsequenzen. Die Könige Judas und 
das Volk hören nicht auf die Propheten und verhärten sich gegen Gottes Reden. Der Text zeigt, dass 
langes Ertragen nicht bedeutet, dass Gottes Geduld unbegrenzt ist. Diese Wahrheit bleibt bedeutsam, 
weil geistliche Verantwortung mit treuem Hören auf Gottes Wort beginnt. 

Selbst im Gericht bleibt Gottes Bundeszusage bestehen. Obwohl Jerusalem zerstört und das Volk 
deportiert wird, kommt es nicht zur vollständigen Verwerfung Israels. Das geistliche Prinzip 
unterstreicht, dass Gott trotz Gericht seine Verheißungen aufrechterhält. Diese Einsicht bleibt tröstlich, 
weil sie die Treue Gottes über menschliches Versagen hinaus bezeugt. 

Gottes souveräne Führung nutzt sogar heidnische Herrscher zur Erfüllung seiner Pläne. Kyrus, 
der persische König, wird von Gott gebraucht, um die Rückkehr Israels einzuleiten. Der Text zeigt, 
dass Gottes Heilsplan nicht an menschliche Grenzen oder politische Systeme gebunden ist. Diese 
Wahrheit bleibt relevant, weil Gottes Handeln oft verborgen, aber zielgerichtet geschieht – auch durch 
weltliche Macht. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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